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Paläogeographische Untersuchung des Finefrau-Horizontes bei Essen.
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Von G eolog Dr. G. K e l l e r ,  Essen.
(Mitteilung aus dem Museum der Stadt Essen für Natur- und Völkerkunde.)
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Bei den fortschreitenden Aufschluß- und Abbau­
arbeiten in dem Flöz Finefrau der Eßkohlenschichten 
hat sich ergeben, daß in einem bestimmten südwest­
lichen Teile der Bochumer Mulde, nämlich in den 
Grubenfeldern der Zechen Gottfried W ilhelm und 
Langenbrahm 2 (Zeche Schnabel ins O sten), das Flöz 
Finefrau durch Abnahme seiner Mächtigkeit unbau­
würdig wird. Diese Mächtigkeitsverminderung kann 
sowohl durch nachträgliche tektonische (orogene) 
Vorgänge als auch durch besondere Bildungsverhält­
nisse bei der Entstehung verursacht worden sein. Zur 
Klärung dieser Frage ist es erforderlich, außer dem 
Flöz Finefrau die liegende Schichtenfolge bis zu dem 
nächstältern Flöz Vinke, das sogenannte Finefrau- 
Konglomerat und die hangenden Schichten bis zum 
Flöz Finefrau-Nebenbank zu untersuchen.

Lage und F a lte n b a u  d e s  U n te r s u c h u n g s ­
g e b ie te s .

Das Gebiet der Mächtigkeitsverringerung des 
Flözes Finefrau beginnt westlich der Schächte 1 und 2 
der Zeche Gottfried W ilhelm und fo lgt in der Haupt­
sache dem Nordflügel des Gottfried-W ilhelm-Sattels 
in das Feld der Zeche Langenbrahm 2, wo augenblick­
lich der östlichste Aufschluß auf der IV. Sohle in der 
Köstlichen Abteilung liegt. Der Gottfried-W ilhelm- 
Sattel ist der zweite kleine Sondersattel südlich des 
hochaufsteigenden W attenscheider Sattels im südwest­
lichen Teile der Bochumer Mulde. Zwischen dem 
Gottfried-Wilhelm-Sattel und dem Wattenscheider 
Sattel ist der Langenbrahm-Sattel eingeschaltet. Nach 
Süden folgt an der Markscheide der Zechen Gottfried 
Wilhelm und Carl Funke ein weiterer Sattel, der nach 
dem auf ihm gelegenen W ohnsitz als Haus-Ruhreck- 
Sattel bezeichnet sei (Abb. 1).
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Was die querschlägige Erstreckung der Zone 
geringerer Mächtigkeit des Flözes Finefrau betrifft, 
so liegt ihre nördliche Grenze in der Mulde zwischen 
dem Langenbrahm- und dem Gottfried-W ilhelm- 
Sattel. Während sie im Felde Gottfried W ilhelm, nach 
den frühem  Aufschlüssen an der südlichen Mark­
scheide von Langenbrahm 2 zu urteilen, anscheinend 
bis zum Südflügel des Langenbrahm-Sattels reicht, setzt 
sie im Osten im Felde Langenbrahm 2 selbst erst auf 
dem Nordflügel des Gottfried-W ilhelm-Sattels ein. 
Die Südgrenze liegt sowohl im Felde Gottfried 
W ilhelm als auch in dem von Langenbrahm 2 im 
obern Teile des Südflügels des Gottfried-W ilhelm- 
Sattels.

Dieser Sattel fällt im westlichen Grubenfeld der 
Zeche Gottfried W ilhelm mit 4°, in der Nähe der 
beiden Schächte mit 6°, an der Markscheide gegen das 
Feld Langenbrahm 2 mit 10° gegen Osten ein und 
wird übertage östlich von Haus Schellenberg vom 
Sutan flach überfahren, der seinerseits mit wenigen 
Graden nach Osten absinkt1. Die Sattelkuppe liegt an 
der westlichen Markscheide gegen das Feld der Zeche 
Langenbrahm 1/3 bei -  80 m NN und an der Mark­
scheide gegen das Feld der Zeche Langenbrahm 2 
bei - 1 8 0 m  NN. Weiter nach Osten im Felde der 
Zeche Eiberg verliert sich der Sattel; südlich des 
Schachtes Hermann ist er nicht mehr ausgebildet, 
während man den Langenbrahm-Sattel auch hier 
findet. Zurzeit ist der Finefrau-Horizont in den 
Feldern der Zechen Gottfried W ilhelm, Langen­
brahm 2 und Ludwig zugänglich. Weiter nach Osten 
sind keine Aufschlüsse vorhanden. In dem sich hier 
anschließenden Felde der Zeche Eiberg dürften auch 
keine zu erwarten sein, da der Schacht Hermann nach 
Abbau der Fettkohlenschichten im Hangenden des 
Sutans wegen W asserschwierigkeiten stillgelegt 
worden ist. Nur ein Querschlag des Schachtes 
Hermann auf der IV. Sohle (—361 m N N ) hat den 
Finefrau-Horizont im Liegenden des Sutans im öst­
lichen Fortschreiten des Gottfried-Wilhelm-Sattels^ 
ungefähr 1 15m  südlich des Schachtes durchörtert. Da 
das Flöz hier aber eine Mächtigkeit von 0,95 m Kohle 
aufwies, dürfte diese Stelle bereits außerhalb der Zone 
geringerer Mächtigkeit liegen. Sonstige Aufschlüsse 
im Liegenden des Sutans sind erst wieder am Süd­
flügel des W attenscheider Sattels im Felde der Zeche 
Johann Deimelsberg vorhanden gewesen, wo sich aber 
das F löz Finefrau als bauwürdig erwiesen hat. Somit 
lassen sich über die östliche Fortsetzung des Gebietes 
geringerer Mächtigkeit keine nähern Angaben machen.

1 B a r t l i n g :  E rlä u te ru n g en  zu r G eo log ischen  K arte  von P reu ß e n , 
B latt E ssen , 1923.

Abb. 1. Lageplan des un te rsuch ten  Gebietes.  
Maßstab 1:50000.



S tr a t ig r a p h ie  der S ch ich ten  von F lö z  V inke 
b is F lö z  F in efra u -N eb en b a n k .

Das älteste Flöz der untersuchten Schichtenfolge, 
Flöz Vinke, liegt im nördlichen Teile der Bochumer 
Mulde an der Basis des Finefrau-Konglomerates und 
stellt ein unbauwürdiges Flöz von durchschnittlich 
0,20 m Mächtigkeit dar. Während es im westlichen 
Grubenfelde der Zeche Gottfried Wilhelm 10-15 cm 
stark ist, wird es im Osten und im Felde der Zeche 
Langenbrahm 2 25 cm mächtig. Im südöstlichen Teile 
des Grubenfeldes von Gottfried Wilhelm spaltet es 
gelegentlich, wie im 2. östlichen Abteilungsquerschlag 
der 11. Sohle, in zwei Flözehen auf. In dem unreinen, 
aus Streifenkohle bestehenden Flöze liegen schnell 
auskeilende, geringmächtige Toneisensteinbänke und 
kohlige Schiefertonlagen, so daß seine autochthone 
Bildung als fraglich erscheinen könnte; sie dürfte aber 
durch das Vorkommen von Stigmarien im Liegenden 
des Flözchens an den verschiedensten Stellen des 
Untersuchungsgebietes erwiesen sein.

Die nachstehend angeführten Mächtigkeitsverhält­
nisse habe ich flächenhaft wiedergegeben (Abb. 2 -6 ) ,  
indem die einzelnen Aufschlüsse mit den gefundenen 
Mächtigkeiten auf einer Karte im Maßstabe 1 : 30 000 
eingetragen worden sind. Durch Verbindung der 
Punkte gleicher Mächtigkeit ergeben sich Mächtig­
keitskurven oder Isopachysen1. Bei dieser Dar­
stellungsweise hat die durch die Faltung hervor­
gerufene querschlägige Verkürzung, die in dem be­
handelten Gebiet nicht mehr als 5«/o betragen dürfte, 
keine Berücksichtigung erfahren.

Das Z w isch en m itte l von F lö z  Vinke bis zum  
F lö z  F in e fra u  (Abb. 2) setzt sich aus zwei petro- 
graphisch scharf geschiedenen Schichtenfolgen zu­
sammen, deren liegende das Finefrau-Konglonierat

  ^  &  F t / n f r e  \
Abb. 2. Mächtigkeiten der Schichten zwischen den Flözen 

Vinke und Finefrau.

Langenbrahm 2, V. Sohle, 3. westliche Abteilung 
Ort 7 (Langenbrahm-Sattel N ordflügel) 19,3 m und 
Ludwig, V. Sohle, östlicher Abteilungsquerschlag 2u  
(Langenbrahm-Sattel N ordflügel) 20,75 m. In dem 
oben umgrenzten Gebiet geringerer Mächtigkeit des 
Flözes Finefrau sinkt dagegen die Mächtigkeit, und so 
weisen die Aufschlüsse im Felde Gottfried Wilhelm

/V

bildet, während die obere aus feinkörnigen Sand- 
i " en, Und Sandschiefern besteht. Die Mächtigkeit 
des Nebengesteins zwischen den beiden Flözen beträgt 
m der nähern Umgebung des Grubenfeldes Gottfried 
Wilhelm rd. 20 m, und zwar auf der Zeche Heinrich 

. Sohle, 2 . westlicher Abteilungsquerschlag (im 
Liegenden des Sutans, Abb. 1 ) 21 4 m CmHiv; a

m ^ H f r  I! S° hle’ 2- östlicher Abteilungsquerschlag 
(Nordflugei des Haus-Ruhreck-Sattels) 2 3 ,2 5  m
S. 1422.K e " e r :  T ekt0nische F rae e"  ™  R uhroberkarbon , O lü c L u f 1928,
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Abb. 3. Mächtigkeiten des Finefrau-Konglomerates.

auf der II. und III. Sohle am Nordflügel des Gott- 
fried-W ilhelm-Sattels in den Abteilungs- und Ort­
querschlägen der l .  und 2. östlichen Abteilung sowie 
die Aufschlüsse der Zeche Langenbrahm auf der 
IV. Sohle un südlichen Hauptquerschlag nur 10—13 m 
mächtige Schichten auf. Von diesem Verhalten weicht 
nur die rd. 21 m starke Schichtenfolge auf der 
III. Sohle der Zeche Gottfried Wilhelm im ersten 
östlichen Abteilungsquerschlag ab, was aber sowohl 
auf örtlich verschiedene Ablagerungsbedingungen, als 
auch auf nachträgliche (orogene) Verschuppungen 
zurückzuführen ist.

Das F in e fr a u -K o n g lo m e r a t  besteht aus einem 
esten, dickbankigen, gelbgrauen Sandstein, dem ver­

schiedentlich Konglomeratlagen eingeschaltet sind. 
Die Unterkante ruht größtenteils unmittelbar auf dem 
Flöz Vinke und ist daher immer leicht festzulegen. Die 
Oberkante des Konglomerates bildet einen scharfen 
peti ographischen Schnitt und läßt sich besonders 
deutlich in dem Gebiete geringerer Mächtigkeit der 
Schichten zwischen den Flözen Vinke und Finefrau 
erkennen, da hier tonige Sandschiefer über den dick­
bankigen, zum Teil geröllführenden Sandsteinen des 
Konglomerates liegen. G leichzeitig mit der Abnahme 
der Gesamtmächtigkeit der Schichten zwischen den 
Flözen Vinke und Finefrau geht die Mächtigkeit des 
Konglomerates bis auf 5 m zurück, während es in 
der Umrandung dieses Gebietes im südlichen und 
westlichen F eldevon  Gottfried Wilhelm 16-I8m und  
im Norden in den Feldern Langenbrahm 2 und Ludwig 
1 4 -1 6  m mißt (Abb. 3).

Im Finefrau-Konglomerat lassen sich ein liegen­
der und ein hangender Geröllhorizont unterscheiden, 
zwischen denen entweder ein scharf begrenzter 
mittlerer Horizont oder eine Folge von Sandsteinen 
mit Konglomeraten eingeschaltet ist. Der liegende 
Horizont tritt nach Art eines Basalgerölles mit 0,2 bis 
0,5 m Mächtigkeit über Flöz Vinke auf, so im Felde 
Gottfried W ilhelm, III. Sohle, 1. östlicher Abteilungs­
querschlag (Gottfried-W ilhelm-Sattel Nordflügel),
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Gottfried Wilhelm, 111. Sohle, 2. östlicher Abteilungs­
querschlag (Haus-Ruhreck-Sattel N ordflügel) und im 
Felde Langenbrahm 2, IV. Sohle, Hauptquerschlag 
(Gottfried-Wilhelm-Sattel N ordflügel). In der 2. öst­
lichen Abteilung der Zeche Gottfried Wilhelm auf 
dem Nordflügel des Gottfried-W ilhelm-Sattels liegt 
der 10-30  cm mächtige G eröllhorizont im Abteilungs­
querschlag der 11.Sohle 40cm , zwischen der III. und
II. Sohle auf Ort 4 20 cm, auf Ort 2 55 cm über 
Flöz Vinke. Im 2. östlichen Abteilungsquerschlag der
III. Sohle an derselben Stelle ist kein basaler G eröll­
horizont. sondern ein quarzitischer. blaugrauer Sand­
stein aufgeschlossen, der auch sonst an der Basis des 
Finefrau-Konglomerates, z. B. am Langenbrahm-Sattel 
Südflügel in den Feldern Langenbrahm 2 und Ludwig, 
vorkommt. Während auf den eben erwähnten Örtern 2 
und 4 die Schicht unter dem Geröllhorizont aus 
einem Sandstein besteht, in den einige Quarzgerölle 
eingestreut sind, ist sie im Abteilungsquerschlag der
II. Sohle durch Schieferton vertreten, der ebenfalls 
am Haus-Ruhreck-Sattel Nordflügel auf der III. Sohle 
in der 2. östlichen Abteilung auftritt, wo die Unter­
kante des Konglomerates mit Erosionsdiskordanzen  
in ihn hineingreift.

Die Oberkante des Finefrau-Konglomerates wird 
von dem hangenden Geröllhorizont gebildet, der eine 
Mächtigkeit von 0 ,35 -1 ,75  m hat. Während man nach 
dem Liegenden die Grenze nicht immer scharf zu 
ziehen vermag, vor allem dann nicht, wenn die Gerölle 
vereinzelt in der Sandsteingrundmasse liegen, prägt 
sich die Grenze gegen das Hangende scharf aus. 
Der mittlere Geröllhorizont ist besonders im Felde 
Gottfried Wilhelm auf der II. Sohle im 1. östlichen  
Abteilungsquerschlag am N ordflügel des Gottfried- 
Wilhelm-Sattels mit 1 m Mächtigkeit 6 m über Flöz 
Vinke und auf der III.Sohle, 2. östlicher Abteilungs­
querschlag, Ort 4 mit 0,55 m Mächtigkeit 3,75 m über 
Flöz Vinke ausgebildet.

In gleicher W eise und in demselben Raume wie 
das Finefrau-Konglomerat nimmt die Schichtenfolge 
von der O berkante d e s  K o n g lo m e r a te s  b is  zum  
Flöz F in efrau  ab (Abb. 4 ); mit dieser Abnahme 
geht ein Wechsel in der petrographischen Ausbildung 
einher. Im Süden des untersuchten Gebietes, im Felde 
Gottfried Wilhelm, III. Sohle, 2. östlicher Abteilungs-
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Schichten von der  O berkan te  
bis zum Flöz Finefrau.

querschlag, am Nordflügel des Haus-Ruhreck-Sattels 
liegt ein 10,15 m mächtiger, feinkörniger, gelblicher 
Sandstein. Das Profil ist wie fo lgt:

Unterkante Flöz Finefrau 
0,60 m Wurzelboden 

10,15 m feinkörniger Sandstein 
Oberkante Finefrau-Konglomerat.

Am Gottfried-W ilhelm-Sattel dagegen sind nur 3 - 6  m 
tonige Sedimente zwischen der Oberkante des Kon­
glomerates und Finefrau eingeschaltet, wie die nach­
stehenden Profile erkennen lassen.

G o t t f r i e d  W i l h e l m  
II. Sohle, 2. östl. A b t-Q u .

U nterkante  Flöz Finefrau

1,60 m Schieferton

1,50 m ton iger  Sandschiefer

O berkante  Finefrau-Konglo­
m era t

G o t t f r i e d  W i l h e l m  
II. Sohle, 1. östl. Abt.-Qu.

U nterkan te  Flöz Finefrau
1,75 m Schieferton, sandig  
0,35 m Schieferton mit 

Kohlenschmitzen
1,50 m Schieferton mit eisen­

reichen Lagen 
0,35 m feinkörniger, ton iger  

Sandschiefer 
O berkante  F inefrau-K onglo­

merat

L a n g e n b r a h m  2, IV. Sohle, südl. H auptquersch lag  
U nterkante  Flöz Finefrau 
2,90 m sandiger  Schieferton 
2,20 m pla ttiger  Sandschiefer 
O berkan te  F inefrau-Konglom erat

Als ein Übergang zwischen der mehr sandigen und 
mehr tonigen Ausbildung wäre das Vorkommen im 
Felde Langenbrahm 2, IV. Sohle, 2. westlicher Ab­
teilungsquerschlag (Langenbrahm-Sattel Südflügel) 
aufzufassen, wo die untern 2,60 m der hier 6,75 m 
mächtigen Schichtenfolge aus einem feinkörnigen 
Sandstein bestehen.

Eine Sonderstellung nimmt, wie bereits erwähnt, 
die Schichtenfolge zwischen den Flözen Vinke und 
Finefrau im 1. östlichen Abteilungsquerschlag auf der
III. Sohle der Zeche Gottfried W ilhelm ein. Daß hier 
die ursprünglichen Ablagerungsbedingungen eine ört­
liche Abweichung im Schichtenaufbau hervorgerufen 
haben, läßt sich daran erkennen, daß noch 10 m seiger 
über Flöz Vinke 5 -1 5  cm starke, mit 1 -1 ,5  m mäch­
tigen Sandsteinbänken wechsellagernde Konglomerat­
schnüre auftreten, ohne daß etwa, wie man nachweisen 
kann, eine W iederholung durch Verschuppung vor­
läge. Über der hängendsten Geröllschüttung von 
15 cm Mächtigkeit, 14,35 m über Flöz Vinke, setzt 
eine W echsellagerung von Sandsteinbänken und 
Schiefertonlagen ein, die in dieser' Art an keiner 
ändern Stelle des untersuchten Gebietes zwischen Flöz 
Finefrau und der Oberkante des Konglomerates beob­
achtet worden ist. Der hangende Teil der Schichten­
fo lge von 15,5 m über Flöz Vinke bis zum Flöz Fine­
frau hat sich nachträglich verschuppt, aber auch hier 
ist bemerkenswert, daß sich eine Lage von Unterton 
mit einem Kohlenbesteg eingeschaltet findet und Fine­
frau selbst einen 0,8 m starken Wurzelboden hat, 
während dieser sonst überall in dem Gebiete ver­
minderter Mächtigkeit des Flözes fehlt. Da eine 
tektonische Zuwanderung der Schichten unmittelbar 
unter Flöz Finefrau nicht nachgewiesen werden kann 
und der 120 m (flach gem essen) von hier entfernte 
Aufschluß auf der II. Sohle eine Ausbildung zeigt, die 
der sonst allgemein in dem Gebiet verminderter 
Mächtigkeit beobachteten entspricht, glaube ich, an­
nehmen zu dürfen, daß es in der Hauptsache primäre



Bedingungen gewesen sind, die das im einzelnen so 
abweichende Profil hervorgerufen haben, und da« erst 
durch den Faltungsvorgang die Verschuppung ein­
getreten ist.

Die Mächtigkeit des bauwürdigen F lö ze s  F in e- 
frau  (Abb. 5) beträgt in der weitern Umgebung des 
Grubenfeldes Gottfried Wilhelm 0,65-1 m. So ist es 
im westlichen Felde der Zeche Heinrich bei Überruhr,

SMA 2 ®\ ' Ludwig
LangenbraJlS^' hSLü—  rrSHn,

(¡oftfried  
. M /he/m C eri 

Fünfte ’

Abb. 5. Mächtigkeiten von Flöz Finefrau.

südlich der Markscheide gegen das Feld Langen- 
brahm 2, mit 0,75-1 m, im nördlichen Teile des Feldes 
Carl Funke mit 0,65-1 m, in den westlichen Ab­
teilungen der Zeche Langenbrahm 2 mit 0,65-1 m 
und im Felde von Ludwig am Langenbrahm-Sattel 
mit 0 ,65-0 ,95  m Kohle ausgebildet. Im Felde Gott­
fried Wilhelm weist das Flöz im Westen (2. westliche 
Abteilung Norden), im Süden und Südosten ebenfalls 
0 ,6 -0 ,8 5  m Mächtigkeit auf. Das Flöz besteht dabei 
aus Streifenkohle. Im Liegenden befindet sich immer 
ein tonig-sandiger Wurzelboden von wechselnder 
Stärke, der wiederum von einem feinkörnigen Sand­
stein unterlagert wird. Einige Profile des Flözes mit 
seinem Liegenden aus dem Felde der Zeche Gottfried 
Wilhelm seien hier angeführt.

II. Sohle, 2. östl. Abt. 
Haus-Ruhreck-Sattel, 

Nordflügel
Finefrau 0,60 m Kohle 
Wurzelboden 0,45 m tonig- 

sandig
mehr als 1,00 m Sandstein

II. Sohle, 2. westl. Abt. O rt 6 
Oottfried-Wilh.-Sattel,  

Nordflügel
Finefrau 0,64 m Kohle 
Wurzelboden 0,12 m sandig- 

tonig 
Sandstein

II. Sohle, 2. westl. Abt. O rt  6 
Haus-Ruhreck-Sattel, 

Nordflügel
Finefrau 0,76 m Kohle 
Wurzelboden 0,82 m sandig- 

tonig 
Sandstein

II. Sohle, 2. westl. Abt. 
Gottfried-Wilhelm-Sattel, 

Nordflügel
0,63 m Kohle 
0,60 m tonig-sandig

Sandstein

II. Sohle, 2. westl. Abt. Ort 6 
Oottfried-Wilh.-Sattel, 

Südflügel
0,62 m Kohle 
0,32 m sandig-tonig

Sandstein

II. Sohle, 2. westl. Abt.
Haus-Ruhreck-Sattel,

Nordflügel
0,88 m Kohle
1,00 m sandig-tonig

Sandstein

III. Sohle, 1. westl. Abt. O rt  5 
Oottfried-Wilh.-Sattel, 

Südflügel

Finefrau 0,56 m Kohle 
W urzelboden 0,60 m sandig- 

tonig 
Sandstein

III. Sohle, 2. östl. Abt. 
Mulde zwischen Oottfried- 
Wilh.- und Haus-Ruhreck- 

Sattel
0,56 m Kohle 
0,20 m sandig-tonig

Sandstein

Im Felde Gottfried W ilhelm sinkt die Mächtigkeit 
des Flözes Finefrau am Gottfried-Wilhelm-Sattel von 
der 1. westlichen Abteilung nach Osten auf einer 
Strecke von ungefähr 100 m von 0,6 auf 0,4 m 
Kohle, ohne daß Störungen oder Verdrückungen auf- 
treten. Ebenso ist eine Abnahme der Mächtigkeit von 
Süden nach Norden zu beobachten auf dem Südflügel 
des Gottfried-W ilhelm-Sattels in der 1. östlichen Ab­
teilung und 800 m östlich davon im Fortstreichen 
im Felde der Zeche Langenbrahm 2, wo auf dem Süd­
flügel des Gottfried-W ilhelm-Sattels Abbauversuche 
im Flöz Finefrau unternommen worden sind. Der 
Abbau des Flözes Finefrau in der Mulde zwischen 
dem Langenbrahm- und dem Gottfried-Wilhelm-Sattel 
im Felde Langenbrahm 2 hat eine ähnliche Ver­
ringerung der Flözmächtigkeit, und zwar von Norden 
nach Süden gezeigt. Augenblicklich befahrbar sind 
die Baue auf dem Südflügel des Gottfried-Wilhelm- 
Sattels im Felde Gottfried W ilhelm, wo man folgende 
Profile findet:

III. Sohle, 1. westl.  Abt., O rt  5
0,07 m Sandschiefer 

mit Kohlen­
streifen 

Finefrau 0,46 m Kohle
0,45 m W urzelboden

II. Sohle, 1. östl. Abt., Ort 6
0,11 m Schieferton mit 

Kohlenstreifen

0,36 m Kohle 
1,35 m Wurzelboden

Das Flöz besteht auch bei diesen Mächtigkeiten 
aus Streifenkohle. Bemerkenswert ist der das Flöz 
überlagernde Sandschiefer oder sandige Schieferton 
mit dünnen Kohlenstreifen. Ein in seiner Stärke 
wechselnder W urzelboden unterlagert die Kohle.

Da die Bauwürdigkeitsgrenze des Flözes Finefrau 
bei einer Mächtigkeit von 0,40 m Kohle liegt, sind 
auf dem Nordflügel des Gottfried-Wilhelm-Sattels im 
Felde Gottfried W ilhelm östlich der beiden Schächte 
im Flöz selbst keine weitern Aufschlüsse vorhanden. 
Hier durchörtern die nach Finefrau-Nebenbank 
getriebenen Abteilungs- und Ortquerschläge der
1. und 2. östlichen Abteilung den Finefrau-Horizont, 
der ebenfalls in dem sich östlich anschließenden Felde 
Langenbrahm 2 auf der IV. Sohle sowohl im südlichen 
Hauptquerschlag als auch in der Sattel richtstrecke 
nach der K östlichen  Abteilung auf dem Gottfried- 
Wilhelm-Sattel durchfahren worden ist. Allen diesen 
Aufschlüssen ist mit einer Ausnahme, auf die noch 
näher eingegangen wird, gemeinsam, daß Flöz Fine­
frau keinen Wurzelboden hat und vorwiegend aus 
Mattkohle mit mineralischen Beimengungen besteht. 
Das Liegende bildet größtenteils ein plattiger Ton­
eisenstein. Über die Flözausbildung auf dem Nord- 
fliigel des Gottfried-W ilhelm-Sattels unterrichten die 
nachstehend wiedergegebenen Aufschlüsse.

1

— <D |
“-.5 

u. t

G ottfried  Wilh., II. Sohle, 1. östl. Abt.
9.0 cm sandiger  Ton

13.0 cm Sandschiefer
1.5 cm M attkohle e

13.0 cm Schiefer mit Kohlenschmitzen 8
3.5 cm M attkohle )
1.0 cm Mattkohle, geschiefert  I
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{1,0 cm Toneisenstein  ß 
3,0 cm Mattkohle 1

3,0 cm geschieferte Kohle f 
mehr als 20 cm ton iger  Sandstein

2. Gottfried Wilh., II. Sohle, 2 östl. Abt.
46.0 cm Schieferton mit Kohlenstreifen

1.0 cm Kohle e
9.0 cm Schieferton mit Kohlenschmitzen 8
3.5 cm Mattkohle y
1.0 cm eisenschüssiger Schieferton ß

3.5 cm Mattkohle a  
Schieferton

3. Gottfried Wilh., III. Sohle, 2. östl. Abt., O rt  4
2.0 cm Kohle e

13.0 cm Schieferton mit Kohlenschmitzen 6
3.0 cm Mattkohle y
1.0 cm Schieferton ß
4.0 cm Mattkohle 1
2.5 cm geschieferte Kohle /  a

4. Gottfried Wilh., III. Sohle, 2. östl. Abt., O rt  2
1.0 cm Kohle s

14.0 cm Schieferton mit Kohlenschmitzen 8
4.0 cm Mattkohle y
1.5 cm Toneisensteinbänkchen ß
3.0 cm Mattkohle \
3.0 cm geschieferte Kohle / “

5. Gottfried Wilh., III. Sohle, 2. östl. Abt.
32.0 cm plattiger Schieferton

1.0 cm Mattkohle e
12,5 cm Schieferton mit Kohlenschmitzen 8
4.5 cm Mattkohle y
1.5 cm eisenschüssiger Schieferton ß

3.5 cm Mattkohle a
8.0 cm Toneisenstein

6. Langenbrahm 2, IV. Sohle, südl. Haupt-Qu.
1.5 cm Kohle e

12.0 cm Schieferton mit Kohlenschmitzen 8
2.0 cm Mattkohle t
1.0 cm Mattkohle /  7
1.5 cm Toneisensteinbänkchen ß
1.0 cm Mattkohle
1.0 cm Mattkohle
3.0 cm geschieferte Kohle

7. Langenbrahm 2, IV. Sohle, 1. östl. Abt.
1.00 cm Kohle e
3,50 cm M attkohle y 
2,25 cm Bergemittel ß
2,75 cm M attkohle |
3.00 cm puffige Kohle >a
3.00 cm puffige Kohle J

D a s  F l ö z  g l i e d e r t  s i c h  i n  v e r s c h i e d e n e  p e t r o -  

g r a p h i s c h e  H o r i z o n t e ,  s o  d a ß  e i n  V e r g l e i c h  d e r  

e i n z e ln e n  A u f s c h l ü s s e  m ö g l i c h  i s t .  V o m  L i e g e n d e n  

n ach  d e m  H a n g e n d e n  e r g e b e n  s i c h  3  M a t t k o h l e n ­

l a g e n  a ,  y  u n d  s ,  d i e  d u r c h  d i e  b e i d e n  B e r g e m i t t e l  

¡5 u n d  o g e t r e n n t  w e r d e n .  V o n  d e n  M a t t k o h l e n l a g e n  

e n t h ä l t  d e r  e - H o r i z o n t  ö r t l i c h  a u c h  G l a n z k o h l e ,  d i e  

a b e r  w e g e n  d e s  F e h l e n s  e i n e r  W u r z e l b o d e n b i l d u n g  

an  d e r  O b e r k a n t e  d e s  8 - H o r i z o n t e s ,  w o  s i e  n a c h ­

z u w e i s e n  w ä r e ,  a u s  e i n g e s c h w e m m t e r  H u m i t s u b s t a n z  

h e r v o r g e g a n g e n  s e i n  d ü r f t e .  W ä h r e n d  d e r  B e r g e -  

n n t t e l h o r i z o n t  ß  a u s  e i n e m  e i s e n s c h ü s s i g e n ,  k o h l i g e n  

c h i e f e r t o n  o d e r  a u c h  a u s  e i n e m  T o n e i s e n s t e i n -  

a n k c h e n  v o n  1 -2  c m  S t ä r k e  b e s t e h t ,  s e t z t  s i c h  d e r  

i r ' Z01,l  a u s  e i n e m  v o n  f e i n e n  M a t t k o h l e n l a g e n  
u r c h s e t z t e n ,  9 - 1 3  c m  m ä c h t i g e n  S c h i e f e r t o n  z u ­

s a m m e n .  D i e  H o r i z o n t e  s i n d  i n  d e n  e i n z e l n e n  A u f ­

s c h l ü s s e n  w i e d e r z u e r k e n n e n ,  n u r  i m  P r o f i l  7  f e h l t  d e r  

o n z o n t ,  d e r  a n s c h e i n e n d  z w i s c h e n  d e r  s ü d l i c h e n

H a u p ta b te i lu n g  und  d e r  1. östl ichen  A b te i lung  im 
Felde  L an g en b rah m  2 auskeilt .

D aß  das  F löz  F in e frau  im e rs ten  ös tl ichen  A b­
te i lu n g sq u e rsc h la g  au f  d e r  111. Sohle  d e r  Zeche G o t t ­
fr ied  W ilh e lm  von einem  W u rze lb o d en  u n te r la g e r t  
w ird, ist ebenso  wie die h ier  abw eichende A usb ildung  
der  Schichten  von F löz  Vinke bis F in e frau  bereits  
e rw ä h n t  w o rd en .  Da m an nach G o t h a n 1 an nehm en  
kann, d aß  die S tigm arien  zum g ro ß e n  Teil den die 
G lan zkoh le  l ie fe rnden  Lep idodendren  und  Sigillarien 
zu g eh ö ren ,  e rk lä r t  es sich auch, daß  das  F löz  se lbst 
reichlich von  G lan zk o h len lag en  du rch se tz t  ist, wie 
z. B. an d e r  O b e rk an te  des W urze lb o d en s ,  und  daß  
S tre ifenkoh le  auftr i t t .  M an  beobach te t  h ier  fo lg en d es  
P r o f i l :

8. Gottfried  Wilh., III. Sohle, 1. östl. Abt.
10,0 cm Schieferton

6.5 cm kohliger Schieferton, stark geschiefert
8.0 cm Schieferton mit Kohlenschmitzen
2.0 cm Toneisensteinbank 4 ~
5.5 cm Schieferton mit Kohlenstreifen /
5.5 cm Kohle
9.5 cm Streifenkohle
1.5 cm Tonbank  mit Schwefelausblühungen ß
2.5 cm Streifenkohle
3.0 cm Schieferton mit Glanzkohlenlagen

■o
ü_

Som it d ü r f te  d ieser  A ufsch luß  eine V erzahnung  
d e r  re inen  Streifen- mit de r  M a ttk o h le n a u sb i ld u n g 2 
des F lö zes  F in e frau  d a rs te l len ,  eine A nnahm e, die 
vo llends  d ad u rch  e rh ä r te t  w ird , daß  die B erg em it te l ­
horizon te  ß u n d  8 hier vo rh an d en  sind. Die 1,5 cm 
m äch tige  T o n b a n k  m it S ch w efe lausb lühungen  dü rf te  
dem  ß -H o r iz o n t ,  d e r  S -H orizon t  dem  5,5 cm m ächtigen , 
von K oh len lag en  d u rch se tz ten  Schieferton  mit dem 
ü b e r la g e rn d en  2 cm s ta rken  T o n e isens te inbänkchen  
en tsp rechen ,  das  sich z. B. auch im Profi l  5 m it 1 cm 
M äch tigke it  an  d e r  O b e rk an te  des  8 -H orizon tes  ab ­
g ren zen  läßt.

W ä h re n d  die s t ra t ig rap h isch en  U n te rsu ch u n g en  
bis zum F lö z  F in e f ra u  eine M ä c h t ig k e i tsv e rm in d e ru n g  
d e r  Schichten  in dem  oben  u m g re n z te n  R aum e ergeben  
haben, liegen  u m g e k e h r t  in d iesen  G eb ie ten  die 
g rö ß te n  M äch tigke iten  d e r  S e d i m e n t e  z w i s c h e n  
d e n  F l ö z e n  F i n e f r a u  u n d  F i n e f r a u - N e b e n b a n k

/
_Langenbrahgi -JLaZ?!- 

Langen

•SctiLx

Abb. 6. M ächtigkeiten von Flöz Finefrau 
bis Flöz Finefrau  Nebenbank.

1 In G ü r i c h :  L e itfo ssilien , K arbon-P erm , 1923.
2 Ü b e r d ie  g en au e re  p e tro g rap h iseh e  U n te rsu ch u n g  des F lözes F ine­

frau  in M altk o h len au sb ild u n g  b e rich te t D r. W i n t e r  in  dem  an g esch lo sse ­
nen  A ufsatz. D ie d a rin  b eh an d e lten  P ro file  A , B, C  und  D en t­
sp rech en  d e n  v o rs te h e n d e n  F lözp ro filen  6, 7, 8, u nd  5.



(Abb. 6). So habe ich am Nordflügel des Gottfried- 
W ilhelm -Sattels folgende Mächtigkeiten ermittelt: 
Gottfried W ilhelm, 11. Sohle, 1. östlicher Abteilungs­
querschlag 18,10 m, 2. östlicher Abteilungsquerschlag 
20,40 m; III. Sohle, 1. östlicher Abteilungsquerschlag 
15 m, 2. östlicher Abteilungsquerschlag 22,5 m,
2. östliche Abteilung, Ort 4 21,5 m; Langenbrahm 2,
IV. Sohle, südlicher Hauptquerschlag 18,85 m. Dem­
gegenüber betragen die Mächtigkeiten in den rand- 
lichen Gebieten im Felde Gottfried W ilhelm am Gott- 
fried-W ilhelm-Sattel, Nordflügel, 1. Sohle, 2. westliche 
Abteilung 13 m, am Haus-Ruhreck-Sattel auf der
III. Sohle, 2. östliche Abteilung, Ort 7 11,5 m und im 
Felde Langenbrahm 2 am Langenbrahm-Sattel, Süd­
flügel auf der V. Sohle, 1. westliche Abteilung eben­
falls 11,5 m.

Nach der petrographischen Ausbildung läßt sich 
innerhalb der Schichtenfolge von Flöz Finefrau bis 
Flöz Finefrau-Nebenbank eine liegende, vorherrschend 
tonige von einer hangenden, mehr sandigen Folge 
abtrennen. Die tonigen Schichten bestehen aus 
Schieferton, der einen geringen Sandgehalt aufweist. 
Dem Schieferton eingeschaltet sind eisenreiche Lagen, 
die angewittert auf den Querschlagstößen als zenti­
meterstarke rote Linien auftreten. An der Basis des 
Schiefertones liegt eine bis 40 cm mächtige Schicht 
kohliger Schiefer, die möglicherweise dem hangenden 
Teile des Flözes Finefrau entspricht. Da aber gegen  
den überlagernden Schieferton nicht immer eine 
scharfe Grenze besteht und diese Schiefer zum Teil, 
wie bereits erwähnt, auch dort Vorkommen, wo Flöz 
Finefrau bauwürdig ist, so rechne ich sie zu der Fine­
frau überlagernden Schichtenfolge. Am Südflügel des 
Langenbrahm-Sattels fanden sich im Felde Langen­
brahm 2 auf Ort 6, 2. westliche Abteilung, V. Sohle 
in der Schiefertonbank unmittelbar über dem Flöz 
Schalenabdrücke von Carbonicola sp.

Der Übergang von den tonigen zu den hangenden 
sandigen Schichten vollzieht sich durch Einschaltung 
einiger mehr sandiger Lagen, die in Sandschiefer über­
gehen. Die hangende sandige Folge besteht zuunterst 
aus Sandschiefer, der mit zum Teil dünnplattigen Sand­
steinbänken wechsellagert, während dickbankiger, 
gelegentlich quarzitischer Sandstein in den obern 10 m 
unter Flöz Finefrau-Nebenbank auftritt. Der Unter­
schied zwischen dem Gebiet am Gottfried-W ilhelm- 
Sattel und seiner Umrahmung äußert sich darin, daß 
am Sattel die tonigen Schichten ungefähr dreimal 
mächtiger sind als in den randlichen Gebieten, wo 
auch die rotgebänderten typischen Schiefertone häufig 
fehlen.

Nachträgliche S tö r u n g e n , welche die abweichen­
den stratigraphischen Verhältnisse hervorgerufen 
haben könnten, sind nicht vorhanden. Im Grubenfelde

Gottfried W ilhelm fehlen größere Verwerfungen. Die 
sogenannte Nier- und Maßbänker Störung verläuft 
bereits westlich der westlichen Markscheide im Felde 
Langenbrahm 1/3 und durchquert hier einen Feldes­
teil, wo Finefrau als bauwürdiges Streifenkohlenflöz 
vorliegt. Zwei kleinere querschlägige Verwerfungen 
mit westlichem Verwurf treten in der Schachtabteilung 
und zwischen der zweiten und ersten westlichen Ab­
teilung auf. Während die letzte am Gottfried-Wilhelm- 
Sattel nur einen Verwurf von 4 m aufweist, beträgt die 
Sprunghöhe der Verwerfung in der Hauptabteilung 
am gleichen Sattel 13 m bei einer Breite der Störungs­
zone von 2 5 -3 0  m. Daß die Störung in der Schacht­
abteilung keinerlei Einfluß auf die wechselnde Aus­
bildung des Finefrau-Horizontes hat, geht daraus 
hervor, daß sie sowohl in dem Gebiet auftritt, wo 
Finefrau normal als Streifenkohlenflöz vorliegt, als 
auch dort, wo Mattkohle entstanden ist. Ähnlich ver­
hält sich die Verwerfung zwischen der 1. und 2. west­
lichen Abteilung. Schließlich ist noch eine spieß­
winklig verlaufende Verwerfung mit wenigen Metern 
Sprunghöhe anzuführen, die, aus dem Felde der Zeche 
Langenbrahm 2 kommend, quer auf dem Südflügel 
des Gottfried-W ilhelm-Sattels verläuft und sich in 
der Schachtabteilung mit der bereits erwähnten hier 
vorhandenen querschlägigen Störung östlich der 
Schächte 1 und 2 schart. Auch diese steht in keinem 
Zusammenhang mit dem abweichenden Schichten­
aufbau. Die von B a r t l in g 1 übertage festgestellte 
streichende Verwerfung, die mit steilem nördlichem 
Einfallen den Nordflügel des Gottfried-Wilhelm- 
Sattels begleitet, ist bis jetzt untertage in der Mulde 
zwischen Langenbrahm- und Gottfried-Wilhelm-Sattel 
im Flöz Finefrau-Nebenbank nicht angefahren worden. 
Da sie auch in den westlichen Abteilungen, sowohl 
am Gottfried-W ilhelm-Sattel als auch auf dem Süd­
flügel des Langenbrahm-Sattels, wo Finefrau gebaut 
worden ist, nicht auftritt, erscheint die Annahme als 
berechtigt, daß sie bereits über Flöz Finefrau-Neben­
bank verklingt. Neben diesen mit Brucherscheinungen 
verknüpften Störungen könnten auch nachträgliche 
Verdrückungen der in ihrer Mächtigkeit verminderten 
Schichtenglieder vorliegen. Dagegen spricht aber 
einerseits die mit der Mächtigkeitsabnahme wech­
selnde petrographische Ausbildung des Flözes Fine­
frau und der liegenden Gesteinschichten, anderseits 
die Mächtigkeitszunahme und die damit verbundene 
andersartige Gesteinbeschaffenheit der Schichtenfolge 
zwischen Finefrau und Finefrau-Nebenbank.

Die genauere tektonische Untersuchung deutet 
demnach darauf hin, daß die abweichenden Mächtig- 
keits- und Fazies-Verhältnisse des Flözes Finefrau

1 B a r t l i n g :  E rläu teru n g en  zu r O eo log ischen  K arte von Preußen, 
B latt E ssen , 1923.

f . .  .JSandste/n EH3Hwg/omeraf E E 1 öandsch/efer u. Sandstein E ^^lSchiejerfon >- Streifenhoh/enf/öz mitiVurze/öoden  flatfhoh/enfiöz
L ängenmaJS'St&b /•• fOOOO, Überhöhung dreifach

Abb. 7. Q uersch läg iges  Profil durch die 2. östliche Abteilung der  Zeche Gottfried Wilhelm 
nach der Linie A B in Abb. 1; auf die W aagrech te  projiziert.



9. November 1929 G l ü c k a u f 1547

NO
•%:<üK

H. /in  he

Abb. 8. S treichendes Profil auf dem Nordflügel des Oottfried-W ilhelm -Sattels  nach der  Linie C —D in Abb. 1.

sowie der nächst altern und jüngern Schichten durch 
besondere Verhältnisse bei der Sedimentation ent­
standen sind, ln den Abb. 7 und 8 ist der Schichten­
aufbau zwischen den Flözen Vinke und Finefrau dar­
gestellt.
E r g e b n is s e  d er s t r a t ig r a p h is c h - f a z ie l le n  und  

te k to n is c h e n  U n te r s u c h u n g e n .
Die Ergebnisse lassen sich wie fo lg t zusammen­

fassen:
1. Das Flöz Vinke ist allgemein im Untersuchungs­

gebiet als Streifenkohlenflöz ausgebildet und 
nimmt in seiner Mächtigkeit nach Osten zu.

2. Das Finefrau-Konglomerat, der liegende Teil der 
Schichtenfolge zwischen den Flözen Vinke und 
Finefrau, nimmt im östlichen Teile des Feldes der 
Zeche Gottfried Wilhelm und im südlichen Felde 
der Zeche Langenbrahm 2 bei Annäherung an 
den Nordflügel des Gottfried-W ilhelm-Sattels an 
Mächtigkeit ab, womit ein Zurücktreten der kon- 
glomeratischen Ausbildung verknüpft ist.

3. Der hangende Teil der Schichtenfolge zwischen 
den Flözen Vinke und Finefrau von der Oberkante 
des Konglomerates bis zum Flöz Finefrau zeigt 
in gleicher W eise eine Mächtigkeitsverringerung 
wie das Konglomerat, wobei die rein sandige Aus­
bildung mit größerer Mächtigkeit durch eine 
geringmächtige tonige vertreten wird.

4. Das Flöz Finefrau bildet im südwestlichen Teile 
der Bochumer Mulde bei Essen in der Umrandung 
des Gebietes geringerer Mächtigkeit der unter­
lagernden Schichten ein bauwürdiges Flöz von 
0 ,5 -0 ,9  m Streifenkohle mit einem wohlausgebil- 
deten Wurzelboden, während es innerhalb der 
umrahmten Zone bei durchschnittlich 0,20 m 
Stärke hauptsächlich aus Mattkohle mit minera­
lischen Beimengungen besteht, Toneisenstein­
bänkchen führt und an Stelle des Wurzelbodens 
von einem eisenschüssigen, sandigen Schieferton 
unterlagert wird.

5. Die Schichten von Flöz Finefrau bis zum Flöz 
Finefrau-Nebenbank sind innerhalb der genannten 
Zone besonders mächtig. Hier besteht die liegende 
Hälfte der Schichtenfolge aus vorherrschend 
tonigen Gesteinen, die an ihrer Basis örtlich Süß­
wasserfauna enthalten und nach der Umrandung 
hin an M ächtigkeit verlieren. Die hangende, vor­
wiegend sandige G esteinfolge ist bei ungefähr

• gleichbleibender Mächtigkeit sowohl in der Um­
rahmung als auch in der Innenzone ausgebildet.

6. Das Flöz Finefrau-Nebenbank ist im ganzen G e­
biete bauwürdig, besteht aus Streifenkohle und 
hat einen Wurzelboden.

7. Nachträgliche Störungen, die diese abweichende 
Ausbildung der Schichtenfolge von Flöz Vinke 
bis Flöz Finefrau-Nebenbank hervorgerufen haben 
könnten, sind nachweislich nicht vorhanden.

Die angeführten Ergebnisse sollen nunmehr für 
eine Darstellung der paläogeographischen Verhält­
nisse der in der Bochumer Mulde im südöstlichen 
Stadtgebiete Essens eingefalteten Schichtenfolgcn zur 
Zeit der Bildung der Flöze Vinke bis Finefrau-Neben­
bank ausgewertet werden. Hierbei sei die Auffassung 
zugrundegelegt, daß für ein Streifenkohlenflöz, das 
nach R. P o t o n ie 1 aus einem Sumpfflachmoor hervor­
gegangen ist, während seiner gesamten Bildungszeit 
ein ±  W asserspiegel vorausgesetzt werden kann. In 
dem hier behandelten Fall kann man also sow ohl die 
Flöze Vinke und Finefrau-Nebenbank, als auch das 
Flöz Finefrau, sow eit es aus Streifenkohle besteht, 
als feste Bezugsflächen annehmen.

Innerhalb einer Flözbildungszeit ist aber die Lage 
von Untergrund und W asserspiegel nicht immer gleich  
gewesen, und über die feinen Schwankungen gibt die 
Streifenkohle mit ihrer wechselnden petrographischen 
Ausbildung Aufschluß. So entsprechen die aus den 
inkohlten höhern Pflanzen, wie Sigillarien, Lepidoden- 
dren, Kordaiten und Kalamiten, hervorgegangenen  
Glanzkohlenlagen noch am genausten dem W asser­
spiegel, da diese Pflanzen nur bis zu einer bestimmten 
Tiefe — hier wiederum am weitesten die Kalamiten — 
in das offene W asser Vordringen konnten. Dem : 
gegenüber stellen die Duritlagen, die, wie schon
H. P o t o n ie 2 angenommen hat, hauptsächlich aus 
Sapropel entstanden sind, Zeugen einer tiefern 
W asserbedeckung dar. Während der Sapropelbildung 
konnten an derselben Stelle höhere Pflanzen nicht 
gedeihen. Ein Flöz, das aus Mattkohle besteht, dürfte 
demnach während seiner ganzen Bildungszeit immer 
unter stärkerer W asserbedeckung gestanden haben. 
Geht also ein Streifenkohlenflöz in einem bestimmten  
Gebiet seitlich in ein Mattkohlenflöz über, so kann 
man daraus entnehmen, daß in diesem Raume dauernd 
tieferes W asser gestanden und sich dementsprechend 
nur Faulschlamm abgesetzt hat, während randlich im 
Bereiche der Streifenkohlenausbildung das W asser im 
allgemeinen flacher und der Pflanzenwuchs höher 
gew esen ist.

Beim Flöz Finefrau kommt hinzu, daß unter ihm, 
soweit Mattkohlenausbildung vorliegt, der Unterton 
fehlt und statt dessen ein geschichteter, z .T . dünn­
plattiger, eisenschüssiger Schieferton auftritt. Das 
Vorkommen dieses Schiefertones sowie das Fehlen des 
Untertones scheinen zu der Annahme zu berechtigen, 
daß an diesen Stellen zu Beginn der Finefrau-Zeit und 
kurz vorher ein Gebiet tiefern W assers vorhanden g e­
wesen ist. Da sich dieses gerade mit dem Auftreten der 
geringmächtigen Schichten von Flöz Vinke bis Flöz 
Finefrau deckt, darf gefolgert werden, daß an dieser 
Stelle im Finefrau-Konglomerat und in seiner Über­
lagerung bis zum Flöz Finefrau eine tiefere und, w ie

1 R . P o t o n i e :  E in fü h ru n g  in  d ie  a llgem eine  K o h le n p e tro g ra p h ie ,
1924.

H . P o t o n i e :  D ie E n ts teh u n g  d e r  S te inkoh len , 1920.
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aus den obigen Ausführungen hervorgeht, rinnen­
artige Zone gelegen hat. Diese könnte durch Erosion 
der zunächst gleichmäßig über Flöz Vinke abgesetzten 
Sedimente entstanden sein. Da aber Spuren einer 
derartigen Abtragung weder in den Schichten unter 
Flöz Finefrau noch an der Oberkante des Finefrau- 
Konglomerates vorhanden sind, dürfte diese Tiefen­
rinne ihre Entstehung einem ungleichmäßigen Absatz 
der Schichten über Flöz Vinke verdanken. Bei An­
bruch der Finefrau-Zeit hat demnach ein bereits 
uneben gestalteter Untergrund Vorgelegen.

Weiterhin sei auf die zuerst von B o rn 1 aus­
gesprochenen Vorstellungen über die Sedimentation 
in einer Vortiefe hingewiesen. Danach stellen in dem 
dauernd sinkenden Sedimentationsraum die Flöze 
Zeiten verhältnismäßig geringer Abwärtsbewegung 
von längerer Dauer dar, während in den mehr kurz­
fristigen Zwischenzeiten stärkere Absenkungen und 
mächtigere Sedimentation erfolgt sind. Auch der 
W echsel von Glanz- und Mattkohlenlagen in den 
Streifenkohlenflözen dürfte zum guten Teil durch 
stärkere und schwächere Absenkungen während der 
Vegetationszeit bedingt sein, da man allgemein dazu 
neigt, dem W asserspiegel weiter, vielleicht sogar mit 
dem Meere in Verbindung stehender Wasserflächen 
eine größere Beständigkeit zuzusprechen als den 
Küstenstrichen und überhaupt dem Festland.

Die Entwicklungsgeschichte der beschriebenen 
Schichtenfolge dürfte sich demnach wie folgt dar­
stellen. In der Vinke-Zeit wuchs in dem heutigen 
südwestlichen Ruhrgebiet auf dem bis ungefähr zum 
W asserspiegel aufgefüllten Untergründe ein Sumpf­
flachmoor. Durch verstärkte Abwärtsbewegung wurde 
die Flözbildungszeit beendet, und die sandigen, kon- 
glomeratischen Schüttungen des heutigen Finefrau- 
Konglomerates überdeckten den sinkenden Raum. 
Diese Schüttungen erfolgten aber nicht überall in 
gleicher Stärke. So wurden in dem Gebiete, das 
den heutigen Grubenfeldern Gottfried Wilhelm und 
Langenbrahm 2 am Gottfried-Wilhelm-Sattel ent­
spricht, weniger mächtige Sedimente abgesetzt, und

i B o r n :  Ü b er jungpaläozo ische kon tinen ta le  G eosynklinalen M ittel­
eu ro p a s , 1921.

es entstand eine Senke zwischen der südlich, westlich 
und nördlich höher aufgefüllten Umgebung. ({m 
Osten fehlen, wie erwähnt, die Aufschlüsse.) Nach 
der letzten Konglomeratschüttung änderte sich die 
petrographische Beschaffenheit der nunmehr zum 
Absatz kommenden Sedimente, indem sich randlich 
mächtigere Sande und in der Senke nur gering­
mächtige tonige Schichten ablagerten. Nach erfolgtem 
Absatz traten in der weitern Umgebung wieder 
günstige Verhältnisse für eine Moorbildung ein, und 
die Oberfläche der bisher abgesetzten Sed.mente lag 
ungefähr in Höhe des W asserspiegels. Das Flach­
moor der Finefrau-Zeit erstreckte sich über weite 
Gebiete und umrahmte die Senke, die, von Wasser 
bedeckt, als offene Fläche inmitten des Hochwaldes 
der Finefrau-Zeit bestehen blieb. Der Untergrund 
lag hier wesentlich tiefer als der Wasserspiegel, und 
die Möglichkeit für eine W aldmoorbildung war nicht 
gegeben, so daß sich nur Faulschlamm und eisen­
reiche Schichten ablagern konnten. Bei erneuter 
Abwärtsbewegung versank der Wald der Finefrau- 
Zeit und wurde von tonigen Bildungen überdeckt, 
die in größerer Mächtigkeit die Senke auffüllten, so 
daß der frühere Höhenunterschied verwischt wurde. 
Darauf gelangten mehr sandige Schichten zum Absatz, 
die in ungefähr gleichbleibender Mächtigkeit die 
randlichen Gebiete und die Fläche der ehemaligen 
Senke überlagerten. Mit Beginn der Zeit des Flözes 
Finefrau-Nebenbank lag der Untergrund wieder in 
W asserspiegelhöhe, und das Sumpfflachmoor des 
Flözes Finefrau-Nebenbank breitete sich im ganzen 
Gebiete aus, bis es nach erfolgter stärkerer Absenkung 
von den marinen Schiefertonen des bekannten 
Horizontes überdeckt wurde.

Z u sa m m e n fa ssu n g .

Der streichende Aufbau des Finefrau-Horizontes in 
der südwestlichen Bochumer Mulde am Gottfried- 
W ilhelm-Sattel bei Essen findet durch die paläogeo- 
graphischen Verhältnisse während der Bildungszeit 
der Flöze Vinke bis Finefrau-Nebenbank seine Er­
klärung.

Chem ische und petrographische Untersuchungen des Finefrau-Horizontes 
bei Essen.

Von Dr. H. W i n t e r ,  Leiter des berggewerkschaftlichen Laboratorium s und L ehrer  an der  Bergschule zu Bochum.

Während das Flöz Finefrau sonst überall bau­
würdig ist und aus Streifenkohle besteht, zeigt es in 
dem östlichen Grubenfelde der Zeche Gottfried 
W ilhelm 1/2 und, dem Gottfried-Wilhelm-Sattel 
folgend, im Felde Langenbrahm 2 eine andere Aus­
bildung, indem es unter starker Mächtigkeitseinbuße 
seine Bauwürdigkeit verliert und statt Streifenkohle 
Mattkohle aufweist. K e lle r  hat dieses Gebiet, wie 
aus seinem vorstehenden Aufsatze hervorgeht, im 
W esten, Norden und Süden, nicht aber im Osten ab­
grenzen können, weil hier die Aufschlüsse fehlen. 
G eologische Untersuchungen und Überlegungen 
führten ihn zu dem Schluß, daß die sandigen und 
konglomeratischen Schüttungen, welche die Flöz­
bildung der Vinke-Zeit überdeckten, in dem Gebiete 
der heutigen Grubenfelder Gottfried Wilhelm 1/2 und

Langenbrahm 2 am Gottfried-W ilhelm-Sattel weniger 
stark abgesetzt wurden, so daß eine »Senke« entstand. 
Als sich dann später das Flachmoor der Finefrau- 
Zeit über weite Gebiete ausbreitete und die von 
W asser gefüllte Senke umrahmte, verlandete diese 
allmählich durch Faulschlammbildung, so daß man 
heute in dem der Senke entsprechenden Teil des 
Flözes Finefrau Mattkohle feststellt. Im folgenden 
soll die Frage geprüft werden, ob und wieweit sich 
die Befunde chemischer und petrographischer Unter­
suchungen mit den Feststellungen Kellers in Einklang 
bringen lassen, der mir für diesen Zweck aus dem 
bezeichneten Gebiete je zwei Profile des Flözes Fine­
frau von den Zechen Langenbrahm 2 und Gottfried 
W ilhelm 1/2 zur Verfügung gestellt hat.

Zunächst seien an einer Reihe von Kurzanalysen,
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Z a h le n ta fe l 1. Analysen der Finefraukohle.

Nr. Zeche
100 Teile Rohkohle enthalten

H 20  Fl. Best. Koks Asche
%  o/o %  %

Rein­
kohle

°/o

Auf 100 Teile Rein­
kohle entfallen 

Fl. Best. Koks 
°/o %

Verkokung
fähigkeit

0,5 17,1 82,4 11,8 87,7 19,5 80,5 gu t
1,0 19,5 79,5 5,6 93,4 20,9 79,1 ger ing
0,7 17,1 82,2 10,0 89,3 19,1 80,9 ger ing
0,7 18,0 81,3 8,8 90,5 19,9 80,1 gu t
0,8 20,0 79,2 6,1 93,1 21,5 78,5 gu t
0,7 15,5 83,8 7,6 91,7 16,9 83,1 gu t
0,6 15,1 84,3 4,4 95,0 15,9 84,1 ger ing
0,6 15,1 84,3 9,3 90,1 16,7 83,3 ger ing
0,6 16,3 83,1 4,5 94,9 17,2 82,8 ger ing
0,9 18,1 81,0 2,3 96,8 18,7 81,3 gu t
0,7 15,9 83,4 1,2 98,1 16,2 83,8 gering
0,8 25,0 74,2 2,3 96,9 25,8 74,2 ger ing
0,9 14,0 85,1 3,0 96,1 14,6 85,4 ger ing
0,8 12,0 87,2 8,4 90,8 13,2 86,8 gering
1,0 9,3 89,7 4,9 94,1 9,9 90,1 fehlt
0,8 11,7 87,5 3,1 96,1 12,2 87,8 ger ing
0,9 8,1 91,0 5,7 93,4 8,7 91,3 fehlt
0,9 7,9 91,2 9,0 90,1 8,8 91,2 fehlt
0,9 8,7 90,4 5,7 93,4 9,3 90,7 fehlt
0,8 10,3 88,9 3,2 96,0 10,7 89,3 fehlt

1
2
3
4
5
6
7
8 
9

10
11
12
13
14
15
16
17
18
19
20

Massen 1 .........................................................
H örder  Kohlenwerk, Schacht Holstein 
H örder  Kohlenwerk, Schacht Schleswig
Freie Vogel und U n v e r h o f f t ..................
L u c a s ..................................................................
Borussia 1 .........................................................
S ie b e n p la n e te n .................................................
Dannenbaum  1 .................................................
Prinz R e g e n t .................................................
Constantin  3 .....................................................
Ver. E n g e l s b u r g ............................................
Zentrum  2 .........................................................
Fröhliche M o r g e n s o n n e ...........................
Dahlhauser T ie fb a u ........................................
H e in r ic h ..............................................................
Johann  D e i m e l s b e r g ....................................
Carl F u n k e .....................................................
P ö r t i n g s i e p e n .................................................
L a n g e n b r a h m .................................................
L u d w i g ..............................................................

die ich seinerzeit für die Arbeit von K e rk s iec k  und 
S t e in h o f f 1 angefertigt habe, die Eigenschaften der 
Finefraukohle erläutert (Zahlentafel 1). Da der 
Aschengehalt dieser 20 Proben meist gering und in 
keinem Falle außergewöhnlich hoch war, ließen sich 
die Versuchszahlen auch für eine zuverlässige Um­
rechnung auf den G asgehalt der »Reinkohle« ver­
wenden.

Aus den Werten ersieht man, daß der Gehalt an 
flüchtigen Bestandteilen der Finefraukohle im großen 
und ganzen von Osten nach W esten abnimmt, was 
wohl für die meisten Flöze des Ruhrgebietes G ültig­
keit hat. Gemäß der Tiegelprobe zeigt die Kohle bei 
einem Gehalt zwischen 17 und 21,5 o/o flüchtigen  
Bestandteilen eine gute Verkokungsfähigkeit, die von 
1 7 bis 11 % immer mehr nachläßt und unter 11 o/0 vo ll­
ständig fehlt.

Die neuerdings untersuchten Kohlen und Kohlen­
gesteine aus dem Flöz Finefrau sind den nachstehend 
wiedergegebenen Profilen A und B der Zeche Langen-

Profil A.

J 1,3 cm Kohle
ïDff a i 12,0 » Schiefer mit
' Kohlenschmitzen

i. 2,0 11 Mattkohle 1. 1,0 cm Kohle
2. 1,0 11 Mattkohle 2. 3,5 11 Mattkohle

il" 3. 1,5 11 Toneisenstein 3. 2,25 11 Bergemittel
4. 1,0 11 Mattkohle 4. 2,75 11 Mattkohle

}g\ 5. 1,0 11 Mattkohle 5. 3,0 11 puffige Kohle
6. 3,0 11 geschieferte  Kohle 6. 3,0 11 puffige Kohle

Profil B.

Profil D.
1. 1,0 cm M attkohle
2. 12,5

3.
4.
5.

4.5
1.5
3.5

Schieferton mit
Kohlenschmitzen
M attkohle
Toneisenste in
M attkohle

Profil C.
1. 6,5 cm kohliger Schiefer­

ton
2. 8,0 „ Schieferton mit

Kohlenschmitzen
3. 2,0 „ T oneisenste inbank
4. 5,5 „ Schieferton mit

Kohlenstreifen
5. 5,5 „ Kohle
6. 9,5 „ Streifenkohle
7. 1,5 „ T onbank
8. 2,5 „ Streifenkohle
9. 3,0 „ Schieferton mit

G lanzkohlenlagen
' K e r k s i e c k  u n d  S t e i n h o f f :  D ie A u sb ild u n g  d e s  F lözes F inefrau  

in d e r  W itte n e r und  B ochum er H au p tm u ld e , G lü ck au f 1912, S. 53.

brahm sowie C und D der Zeche Gottfried W ilhelm 1 2 
entnommen worden1.

Da alle Flözbestandteile, wenn sie nicht Kohle 
selbst darstellen, solche doch in kleinerer oder 
größerer Menge enthalten, sind sie auch sämtlich der 
Tiegelprobe unterworfen worden. Die Umrechnung 
auf Reinkohle in den Zahlentafeln 2 -5 ,  welche die 
Ergebnisse der Verkokungsanalysen wiedergeben, 
habe ich aber zur tunlichsten Vermeidung von Irr- 
tümern nur dort vorgenommen, wo der Aschengehalt 
des Minerals weniger als 20 o/o betrug. Besteht nämlich 
die Kohle teilweise z. B. aus Kohleneisenstein, so zer­
fällt beim Glühen unter Luftabschluß das Ferro- 
karbonat unter Abgabe von Kohlendioxyd nach der 
Gleichung F eC 0 3 =  FeO +  C 0 2. Durch das dem 
Ferrokarbonat entstammende Kohlendioxyd wird also  
ein viel zu hoher Gehalt an flüchtigen Bestandteilen  
zumal nach Umrechnung auf Reinkohle vorgetäuscht. 
Verbrennt man ferner in diesem Beispiele den Koks 
zur Bestimmung der Asche, so fällt der Aschengehalt 
zu hoch aus, weil das Eisenoxydul unter Sauerstoff­
aufnahme in Eisenoxyd übergeht: 2 F eO -f 0 =  Fe20 3. 
Auf andere Fehler, die sich bei zu hohem Aschengehalt 
der Kohle für die Umrechnung auf Reinkohle ergeben, 
soll hier nicht weiter eingegangen werden.

Beim Profil A ergibt die Umrechnung auf Rein­
kohle für die Schicht Nr. 2 ein Ausbringen von 16,9 o/o, 
für Nr. 4 von 16,3 o/o und für Nr. 5 von 1 6 ,0 <y0 flüch-

Z a h le n ta fe l 2. Profil A, Zeche Langenbrahm 2,
IV. Sohle, südlicher Hauptquerschlag, Gottfried-Wilhelm- 

Sattel, westlicher Stoß.

Nr.
100 Teile 

Rohkohle enthalten 
H 20  f i . B est. Koks Asche

%  %  °/o %

Rein­
kohle

°/o

Auf 100 T eile  
R einkohle  

en tfa llen
F l.B est. K oks

°/o %

Ver-
kokungs-

fähig-
keit

a 1,4 19,0 7 9 ,6 ' 20,6 78,0 fehlt
1 1,2 17,9 80,9 21,6 77,2
2 2,5 12,9 84,6 16,4 81,1 16,9 83,1
3 0,6 40,0 59,4 53,1 46,3 , ,
4 2,1 13,6 84,3 14,7 83,2 16,3 83,7
0 2,2 13,2 84,6 15,3 82,5 16,0 84,0
6 2,6 14,9 82,5 33,6 63,8 11

1 D ie P ro file  A , B, C u n d  D e n tsp rech e n  den  P ro filen  6, 7, 8 und  
dem  e rw äh n ten  A ufsatz  von  K e l l e r .

5 in



Z a h le n ta fe l 3. Profil B, Zeche L an g e n b ra h m  2,
IV. Sohle, 1. östliche Abteilung, Gottfried-Wilhelm-Sattel, 

nördlicher Stoß.

Nr.
100 Teile 

Rohkohle enthalten 
H 20  I Fl. Best. I Koks [Asche 

%  ! %  | %  ' %

Rein­
kohle

%

Auf 10 
Reink 
entfa

Fl.B est.
%

Teile
ohle
llen

Koks
°/o

Ver-
kokungs

fähig-
keit

1 0,9 14,4 84,7 19,3 79,8 18,0 82,0 fehlt
2 0,4 24,2 75,4 42,1 57,5 f f

3 0,3 35,8 63,9 44,2 55,5 f f

4 0,7 20,3 79,0 23,8 75,5 f f

5 1,0 15,6 83,4 23,4 75,6 f f

6 1,4 11,3 87,3 32,3 66,3 • f f

Z a h le n ta fe l 4. Profil C, Zeche Gottfried Wilhelm 1/2, 
III. Sohle, 1. östliche Abteilung. ______

100 T eile Rein­
kohle

Auf 100 Teile Ver-

Nr. Rohkohle
H aO Fl. Best.

enthal
Koks

:en
Asche

Reink
entfa

Fl.Best.

ohle
llen
Koks

kokungs-
fähig-

keit
% »/o % % % % %

1 1,1 26,9 72,0 48,9 fehlt
2 1,7 39,4 58,9 60,2 f f

3 1,2 7,1 91,7 f f

4 0,8 49,7 49,5 f f

5 1,4 14,5 84,1 13,8 84,8 17,1 82,9 f f

6 1,5 11,3 87,2 6,8 91,7 12,3 87,7 f f

7 1,7 11,6 86,7 f f

8 1,4 13,6 85,0 10,4 88,2 15,4 84,6 f f

9 1,2 10,6 88,2 31,5 67,3 f f

Z a h len ta fe l 5. Profil D, Zeche Gottfried Wilhelm 1/2, 
III. Sohle, 2. östliche Abteilung.

100 Teile Auf 100 Teile Ver­
Nr Rohkohle enthalten Rein- Reinkohle

entfallen kokungs­
h 2o Fl. Best. Koks Asche Fl. Best. Koks

fähig-
% % % °/o °/o °/o % KeiT

1 1,6 15,5 82,9 22,0 76,4 fehlt
2 0,9 38,7 60,4 51,4
3 1,2 17,5 81,3 21,3 77,5
4 0,4 34,9 64,7 52,0
5 0,9 12,3 86,8 58,0 f f

tigen Bestandteilen. Ferner erhält man für Nr. 1 des 
Profils B eine Gasausbeute von 18,0 o/o, bezogen auf 
Reinkohle. Da nun nach der Zahlentafel 1 für die 
Finefraukohle der Zeche Langenbrahm 2 im bau­
würdigen Felde das Ausbringen an flüchtigen Bestand­
teilen 9,3 o/o ausmacht, ersieht man aus dem erheblich 
höhern Gasgehalt der Kohle innerhalb des Gebietes 
der Senke, daß hier die Kohle anders zusammengesetzt 
sein muß. In vielen Fällen weist ja die Mattkohle 
gegenüber der Glanzkohle ein höheres Ausbringen an 
flüchtigen Bestandteilen auf, jedoch nicht ausnahms­
los, so daß der höhere Gehalt an flüchtigen Bestand­
teilen nicht ohne weiteres als einwandfreier Beweis 
für die Sapropelnatur der Kohle in der Senke gelten 
kann. Aber die Koksrückstände bilden selbst bei den 
an Asche ärmern Kohlen aus diesem Gebiet trotz ihres 
verhältnismäßig hohen Gehaltes an flüchtigen Be­
standteilen ausnahmslos Pulver, was sich am unge­
zwungensten aus der Faulschlammnatur der Kohle 
erklären läßt. Wären die fraglichen Kohlen aus der 
Senke wie die Kohlen des Flözes Finefrau außerhalb 
dieses Gebietes Streifenkohlen, dann müßten sie nach 
den Untersuchungsergebnissen in der Zahlentafel 1 
bei einem Gehalt von 16—18 o/0 flüchtigen Bestand­
teilen mindestens schon ein merkliches Zusammen­
haften ihrer Koksrückstände zeigen.

W ie bereits erwähnt, weist die Finefraukohle 
außerhalb der Senke meist einen geringen Aschen­
gehalt auf; innerhalb dieses Gebietes dagegen war sie 
von zum Teil erheblichen Mengen mineralischer Bei­
mengungen durchsetzt. Dieser Umstand spricht aber 
ganz besonders deutlich für das Vorliegen von Matt­
kohle innerhalb der Senke, weil das W asser außer den 
organischen Stoffen gleichzeitig anorganische Sedi­
mente zur Abscheidung gebracht hat. Alle Aschen 
dieser Kohlen und Kohlengesteine sehen tief rotbraun 
aus, ein Zeichen, daß Eisenverbindungen an ihrem 
Aufbau hervorragend teilgenommen haben (Eisen- 
sapropelite), was durch das wiederholte Antreffen von 
Toneisensteinbänkchen noch erhärtet wird.

Die Umrechnung der flüchtigen Bestandteile auf 
Reinkohle beim Profil C ergibt die auffallende Tat­
sache, daß hier die Ausbeute an Gas mit 12,1-17,1 o/o 
gegenüber den Kohlen aus den Profilen A und B 
erheblich zurückbleibt. Nun bemerkt Keller bereits, 
daß er das Profil C nach örtlicher Lage und petro- 
graphischer Ausbildung für eine fazielle Verzahnung 
zwischen den Hochwaldablagerungen und den Sedi­
menten der Senke halte. Somit darf man beim Profil C 
weder die niedrigen W erte für die flüchtigen Bestand­
teile nach der Zahlentafel 1 (Nr. 19) noch die höhern 
Werte aus dem Gebiet der Senke nach den Zahlen­
tafeln 2 und 3 erwarten, sondern Zwischenwerte. Mit 
dieser Auffassung stehen die Ergebnisse der mikro­
skopischen Untersuchung vollständig in Einklang. In

Abb. 1. M attkohle der  Schicht Nr. 1 des Profils A. v =  9.

Abb. 2. Kohle aus der Schicht Nr. 2 des Profils A. v —62.
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Abb. 3. Kohle aus der Schicht Nr. 1 des Profils B. v =  375.

Abb. 4. Spore aus der  Kohle 4 des Profils B. v =  250.

den Kohlenproben des Profiles D war der Aschen­
gehalt so groß, daß die Umrechnung auf Reinkohle 
in keinem Falle erfolgen konnte. Auch in den aschen­
reichen Kohlen der Profile C und D hat sich ein 
ungewöhnlich hoher Eisengehalt ergeben, so daß auch 
hierin eine Stütze für die Annahme der Faulschlamm­
natur der Finefraukohle innerhalb der Senke zu er­
blicken ist.

Die für die m ik r o s k o p is c h e n  U n te r s u c h u n ­
gen  dienenden Schnitte von 1 -2  cm2 Grundfläche 
sind in der üblichen W eise geschliffen und dann 
reliefpoliert worden. Bei den Kohlen der einzelnen 
Profile habe ich die nachstehenden Beobachtungen 
gemacht.

Sämtliche Kohlen des P r o f ils  A zeigten körnigen 
Aufbau, der die für Mattkohle kennzeichnende Schich­
tung senkrecht zur Bettung mehr oder minder deut­
lich erkennen ließ. Bei schwacher Vergrößerung 
sahen die Kohlen und Kohlengesteine der Abb. 1 
ähnlich, die bei neunfacher Vergrößerung die Matt­
kohle der Schicht Nr. 1 wiedergibt. Die körnige 
Struktur ist gut wahrnehmbar; bei der Betrachtung 
mit der Lupe sieht man aber, daß außer dem Durit 
auch Vitrit und Fusit Vorkommen. Abb. 2 (v = 62) 
veranschaulicht eine Stelle der Kohle aus der Schicht 
Nr. 2, die in der linken Hälfte des Bildes im wesent-

Abb. 5. S tre ifenartig  geordnete  Mineralbestandteile 
der  Kohle 2 aus Profil B. v =  12.

Abb. 6. Oberfläche von Kohle 5 aus Profil B mit viel Fusit.
v =  9.

liehen Vitrit mit Fusit, in der rechten Hälfte dagegen  
Durit mit Vitrit und Fusit enthält. Das Auftreten 
von Vitrit und Fusit in dieser Kohle beweist aber 
nicht etwa, daß es sich hier um Streifenkohle handelt. 
Man muß sich daran erinnern, daß die Mattkohle 
(Durit) nur in seltenen Fällen ganz rein ist und auch 
Glanzkohle (Vitrit) und Faserkohle (Fusit) enthält, die 
als Stengel oder Stamm des benachbarten Waldes 
in die Faulschlammbildung hineingeraten und dort 
eingebettet worden sind. Alle Kohlen und Kohlen­
gesteine des Profils A fallen durch Schwefel­
ausblühungen auf, die als gröbere oder feinere gelbe 
Anhäufungen die Oberfläche bedecken.

Auch die Kohlen des P r o f ils  B weisen im all­
gemeinen einen körnigen Aufbau aus Durit mit wenig  
Vitrit und Fusit auf. Der Kohlenstreifen Nr. 1 zeichnet 
sich dadurch aus, daß der Mengenanteil des Vitrits 
hier und da erheblich steigt, wie Abb. 3 (v 375) 
veranschaulicht. Die linke Hälfte des Bildes zeigt 
Durit, während die rechte Hälfte hauptsächlich vom  
Vitrit eingenommen wird, der an einzelnen Stellen  
als fusitisch erscheint. Sporen und Sporenhüllen sind 
in diesen Mattkohlen der Senke nur vereinzelt g e ­
funden worden. Abb. 4 (v = 2 5 0 ) stellt eine solche  
Spore aus Kohle 4 dar. Die in Abb. 5 (v  = 12) g e ­
ordnet liegenden Körper der Kohle 2 sind keine
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Sporen, sondern Mineralbestandteile dieser aschen­
reichen Kohle (42,1 o/0 Asche), die beim Polieren zum 
Vorschein gekommen sind und dadurch die Schich­
tung der Kohle erkennen lassen. Die puffigen Kohlen 4 
und 5 enthalten viel Fusit, wie aus Abb. 6 hervor­
geht, die bei neunfacher Vergrößerung die Ober­
fläche von Kohle 5 wiedergibt.

Die Kohlen und Kohlengesteine des P ro fils  C 
besitzen teils körnige Struktur, teils, zumal die Schich­
ten 6, 8 und 9, ganz feine Streifung. Abb. 7 (v = 9) 
veranschaulicht das Aussehen der Kohle 6; links sieht 
man Vitrit, der auch etwas Fusit enthält, rechts 
hauptsächlich Durit. Fast in allen Kohlen dieses 
Profils hat sich ein größerer Anteil an Vitrit nach- 
weisen lassen, was wohl am einfachsten mit der von 
Keller beobachteten »faziellen Verzahnung« an dieser

Abb. 7. Kohle 6 aus Profil C. v =  9.

Abb. 8. Kohle 4 aus Profil D mit viel Fusit. v =  16.

Stelle zu erklären ist. Die Streifungen sind meist 
schwer zu erkennen und die Unterschiede im Aus­
sehen der Gefügebestandteile nicht immer deutlich 
ausgeprägt, was mit dem verhältnismäßig hohen Alter  
der Finefraukohle zusammenhängt.

Die Kohlen des P r o f ils  D stimmten dem Aus­
sehen nach mit denen des Profils A überein. Kohle 4 
wies ganz zarte Streifung auf; die mikroskopische

Abb. 9. Aschenreiche M attkohle aus Profil B. v= 1.

Untersuchung ergab schon bei schwacher Vergröße­
rung, daß der Fusit an ihrem Aufbau stark beteiligt 
war (Abb. 8, v =  16).

Erwähnt sei noch, daß nach dem Ergebnis der 
röntgenologischen Prüfung in einzelnen Fällen eine 
schwache Streifung der aschenreichen Mattkohle auf 
den hinsichtlich der Zusammensetzung und der 
Menge verschiedenen Aschengehalt der Kohle zurück­
zuführen war. So gewahrt man in Abb. 9 (natürliche 
G röße) außer der Fusitinsel helle und dunkle Streifen 
der aschenreichen Mattkohle Nr. 3 des Profils B 
(45o/o Asche).

Z u sa m m e n fa ssu n g .
Chemische und petrographische Untersuchungen 

haben den Befund Kellers bestätigt, wonach das Flöz 
Finefrau im nicht bauwürdigen östlichen Felde der 
Zeche Gottfried Wilhelm 1/2 und im südlichen Felde 
der Zeche Langenbrahm 2 keine abwechselnde Bil­
dung aus Humus und Sapropel (Streifenkohle), 
sondern fossilen Faulschlamm (Mattkohle) darstellt. 
Während im bauwürdigen Felde der Zeche Langen­
brahm 2 der Gehalt der Finefraukohle an flüchtigen 
Bestandteilen nur 9,3 o/0 beträgt, erhöht er sich in 
der Kohle aus der »Senke« bis auf 18 0/0 , ohne daß 
die Kohle eine auch nur geringe Verkokungsfähigkeit 
zeigt, welche die Finefraukohle sonst bei diesem 
Gasgehalt aufweist. Im Verein mit dem geologischen 
Befund sprechen dieser Umstand sow ie der Aufbau 
des Flözes in der Senke aus abwechselnden Lagen 
von Kohle und Eisensapropeliten für die Faulschlamm- 
natur des Flözes in diesem Gebiet. Auch die mikro­
skopische Untersuchung der Kohlen aus vier Profilen 
der Senke hat im allgemeinen ergeben, daß es sich 
hier im wesentlichen um Mattkohle handelt, die mehr 
oder weniger von Vitrit und Fusit durchsetzt ist.

Für den Bergbau wichtige Entscheidungen der Gerichte 
und Verwaltungsbehörden aus dem Jahre 1928.

Von Berghauptm ann Dr. W. S c h l ü t e r ,  Bonn, und A m tsgerich ts ra t  H. H ö v e l ,  Oelde.
(Fortse tzung von Seite 1457.)

A rb e its rec h t l ich e  E n tsch e id u n g en .

R ech t d er T a r ifv e r tr ä g e .
«

Ausscheiden aus dem Tarifverbande.
Eine Entscheidung des Reichsarbeitsgerichts1 hat 

sich über die Grundsätze ausgesprochen, die bei Tarif-
1 R e ich sa rb e itsg e rich t vom  8. F eb r. 1928, D eutsche R ichter-Z g. 1928 

N r. 489, S. 222.

vertragen anzuwenden sind, wenn Arbeitnehmer oder 
Arbeitgeber aus den vertragschließenden Verbänden 
ausscheiden. Danach blieben für die unter Geltung 
eines Tarifvertrages geschlossenen Arbeitsverträge 
dessen Vorschriften auch dann noch unabdingbar maß­
gebend, wenn Arbeitnehmer oder Arbeitgeber aus den 
vertragschließenden Verbänden ausschieden. Eine
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Tarifgebundenheit in dem Sinne aber, daß der aus 
dem Tarifverband ausgeschiedene Arbeitgeber auch 
für die Eingehung neuer Arbeitsverträge noch weiter­
hin an den Tarifvertrag seines bisherigen Verbandes 
gebunden und deshalb auch nicht in der Lage sein 
sollte, nach rechtlich einwandfreier Lösung der bis­
herigen Arbeitsverträge mit seinen Arbeitnehmern 
Arbeitsverträge mit einem dem bisherigen Tarif­
vertrag zuwiderlaufenden Inhalt zu schließen, lasse 
sich dem § 1 der Tarif Vertragsverordnung vom 
23. Dezember 1918 nicht entnehmen. So könnten auch 
Bedenken nicht erhoben werden, wenn ein Arbeitgeber 
die bisherigen Arbeitsverträge kündige, um so die 
Arbeitsverhältnisse und Arbeitsbedingungen seines 
Betriebes, der noch auf die ursprüngliche Steinkohlen­
förderung zugeschnitten gewesen sei, nunmehr dem 
tatsächlich auf reine Steinsalzförderung umgestellten  
Betrieb anzupassen, denn es handele sich um eine 
lediglich aus Gründen des Betriebes getroffene Maß­
regel. Wenn daher ein solcher Arbeitgeber in der Tat 
eine Beendigung der frühem  Arbeitsverträge durch 
Kündigung herbeigeführt und neue Arbeitsverträge 
mit seinen Arbeitnehmern abgeschlossen habe, so 
würden diese neuen Arbeitsverträge nicht mehr unter 
der Wirkung des Tarifvertrages für das Steinkohlen­
revier, sondern unter der Wirkung des Tarifvertrages 
für die Kaliindustrie stehen.

Schiedsverträge.

ln einem Urteil hat das Reichsarbeitsgericht1 den 
Standpunkt vertreten, daß Schiedsklauseln in Tarif­
verträgen, durch die sämtliche Streitigkeiten aus 
Einzelarbeitsverträgen der Arbeitsgerichtsbarkeit ent­
zogen und der schiedsrichterlichen Entscheidung 
unterstellt würden, nach § 91 des Arbeitsgerichts­
gesetzes zulässig seien.

Friedenspflicht.
In einer Entscheidung des Reichsarbeitsgerichts2 

heißt es, ein Arbeitgeber verletze nicht schon dadurch 
die ihm aus einem Tarifverträge obliegende Friedens­
pflicht, daß er eine größere Zahl von Arbeitnehmern, 
die trotz der für sie verbindlich festgesetzten Arbeits­
zeit die Arbeit eine Stunde zu früh niedergelegt und 
trotz Warnung am folgenden Tage dieses Verhalten 
wiederholt hätten, auf Grund des § 123 Ziffer 3 GewO, 
fristlos entlasse, ohne zuvor der am Tarifvertrag 
beteiligten Arbeitnehmerorganisation Mitteilung g e­
macht zu haben. In einer Entscheidung des Reichs­
gerichts3 sei allerdings der Grundsatz vertreten 
worden, es könne unter Umständen als im Sinn und 
Zweck der Friedensklausel liegend erachtet werden, 
daß sich die Tarifparteien vor Ausbruch eines W irt­
schaftskampfes miteinander in Verbindung setzten und 
sich bei Anwendung der zu seiner Vermeidung zweck­
dienlichen Mittel gegenseitig  unterstützten. Aber 
dieser Grundsatz werde hier nicht verletzt, denn an­
gesichts einer offenen Arbeitsverweigerung habe der 
Arbeitgeber das ihm den einzelnen Arbeitnehmern 
gegenüber gesetzlich zustehende Recht der fristlosen  
Entlassung ausüben dürfen, ohne dadurch die ihm 
obliegende Friedenspflicht zu verletzen.

1 R e ich sa rb e itsg e rich t vom  21. M ärz  1928, D eu tsche  R ich ter-Z g . 1928, 
N r. 804, S. 370.

2 R e ich sa rb e itsg e rich t vom  22. F eb r. 1928, D eu tsche  R ich ter-Z g . 1928, 
N r. 708, S. 327.

3 R eichsgerich t vom  9. Juni 1925, E n tsch . R O . Bd. 111, S. 105; G lück ­
auf 1927, S . 1380.

R e ch t d er  E in z e la r b e it s v e r tr ä g e .
V ertragscharak ter.

A r b e it s v e r tr a g  v on  E r w e r b s lo s e n . Darin, 
daß sich Erwerbslose bei einem Unternehmer m elde­
ten, eingestellt würden, in Arbeit träten und Ver­
gütung erhielten, werde, so hat das Reichsarbeits­
gericht1 ausgeführt, nach den allgemeinen Rechts­
grundsätzen der Abschluß eines Arbeitsvertrages 
zwischen Arbeitnehmer und Arbeitgeber gefunden  
werden können und müssen. Dieser Vertrag sei zwar 
in einzelnen Richtungen von dem öffentlichen Rechte 
beeinflußt, so hinsichtlich des Abrufes und des aus­
nahmsweisen Eingriffs in die Lohnhöhe (Bestim ­
mungen über öffentliche Notstandsarbeiten vom  
30. April 1925)2, im übrigen aber sei kein durch­
greifendes Bedenken dagegen ersichtlich, das Rechts­
verhältnis als ein Arbeitsvertragsverhältnis des 
bürgerlichen Rechts und des Arbeitsrechts anzusehen. 
Der Notstandsarbeiter habe einen eignen, unmittel­
baren, im Klagewege vor den Arbeitsgerichtsbehörden 
verfolgbaren Vergütungsanspruch gegen den Unter­
nehmer, bei dem er arbeite.

L e h r lin g s  v e r tr a g e . Ein im Baugewerbe tätiger 
Lehrling erhielt von seinem Arbeitgeber auf Grund 
eines zwischen ihnen bestehenden Vertrages einen 
Lohn, der niedriger als der im Tarifverträge vor­
gesehene war, und klagte den Unterschiedsbetrag ein. 
Das Reichsarbeitsgericht3 entschied: Die vorliegende 
in Theorie und Praxis sehr umstrittene Frage sei in 
Übereinstimmung mit der jetzt wohl als herrschend 
zu bezeichnenden Ansicht, wenigstens für das hier 
allein in Betracht kommende Baugewerbe, dahin zu 
entscheiden, daß der Lehrvertrag ohne Unterschied 
zwischen Großgewerbe und Bauhandwerk auch unter 
den Begriff des Arbeitsvertrages im Sinne des § 1 
der Tarifvertragsverordnung vom 23. Dezember 1 9 1 8  
falle. Ursprünglich habe der Lehrvertrag die Eigen­
schaft eines reinen Erziehungs- und Lernvertrages 
getragen, bei dem Ausbildung, Erziehung und Auf­
nahme in die Familie des Lehrherrn als eigentliche 
Zwecke des Vertrages weit überwogen hätten. Im 
Laufe der Entwicklung sei aber der Lehrvertrag 
immer mehr zu einem Vertrage geworden, bei dem 
auch die Arbeitsleistung des Lehrlings eine nicht un­
wesentliche Rolle spiele und der Lehrherr darauf 
bedacht sei, als Gegenwert für die Ausbildung auch 
Nutzen für sein Gewerbe oder Geschäft aus der 
Arbeitsleistung des Lehrlings zu ziehen. Die Entwick­
lung habe dazu geführt, daß im Baugewerbe und in 
dem zu ihm gehörenden Handwerk der Lehrvertrag, 
wenn dessen Hauptzweck auch die Ausbildung des 
Lehrlings geblieben sei, doch auch die Grundzüge des 
Arbeitsvertrages in sich berge, nämlich die Verpflich­
tung des Lehrlings, seinem Lehrherrn abhängige 
Arbeit gegen Entgelt zu leisten. Fälle, in denen der 
Lehrling in das Haus des Lehrherrn aufgenommen  
werde und dort Naturalverpflegung erhalte, fänden 
sich im Baugewerbe nur noch selten. Die Einwirkung 
des Lehrherrn auf den Lehrling beschränke sich im 
wesentlichen auf die Zeit der Tätigkeit im Betrieb. 
Bei dieser W andlung sei neben dem Hauptzweck der 
Ausbildung die Verrichtung produktiver Arbeit durch

1 R e ich sa rb e itsg e rich t vom  18. Jan. 1928, D eu tsche  R ich ter-Z g . 1928, 
N r. 386, S. 183.

2 R e ich sg ese tzb la tt 1925, I, S. 53.
3 R eich sa rb e itsg e ric h t vom  14. M ärz 1928, D eu tsche  R ich ter-Z g . 1928, 

N r. 487, S. 221.



den Lehrling stärker in den Vordergrund getreten, 
die im ersten Jahr naturgemäß gering sei, in den 
weitern Jahren aber immer wertvoller für den Lehr- 
herrn werde. Die nach den Lehrverträgen zu 
zahlende Entschädigung werde nicht für die ganze 
Dauer der Lehrzeit in gleicher Höhe vereinbart, son­
dern steige im Laufe der Lehrzeit. Vielfach werde 
vereinbart, daß die Vergütung an Tagen wegfalle, an 
denen z. B. wegen schlechter Witterung Arbeit vom 
Lehrling nicht geleistet werden könne. Die gezahlte 
Entschädigung bedeute, wenn sie häufig auch noch 
Kostgeld oder Unterhaltungszuschuß genannt werde, 
tatsächlich ein Entgelt für die geleistete Arbeit. Sei 
aber der Lehrvertrag des Baugewerbes auch ein 
Arbeitsvertrag, so könnten seine Bedingungen, soweit 
sie den privatrechtlichen Inhalt des Arbeitsvertrages, 
besonders die zu zahlende Vergütung beträfen, nach 
§ 1 der Tarif Vertrags Verordnung durch Tarifvertrag 
geregelt werden. Diese Reglung sei freilich nur in­
soweit zulässig, als nicht zwingende andere Vor­
schriften entgegenständen, wie die §§ 81a, 3 und 
103e , 1 GewO., in denen die nähere Reglung des 
Lehrlingswesens den Innungen bzw. Handwerks­
kammern Vorbehalten sei. Diese Bestimmungen 
ständen aber einer tarifvertraglichen Reglung der 
Lehrlingsvergütung nicht entgegen.

Lohnfragen.
B e tr ie b s r is ik o .  Zu der Frage, wer ein durch 

eine Betriebshemmung entstandenes Wagnis trägt, 
seien drei Entscheidungen des Reichsarbeitsgerichts 
mitgeteilt.

In einem Betriebe, in dem die Arbeit wegen 
S tr o m m a n g e ls  eine Stunde hatte unterbrochen wer­
den müssen, hatte der Arbeitgeber den Lohn für diese 
Zeit einbehalten und sich dabei auf die Arbeitsordnung 
berufen, in der es heißt: »Wenn wegen Arbeitsmangels 
oder Betriebsstörungen einzelne Arbeitsschichten aus- 
fallen oder die tägliche Arbeitszeit verkürzt wird, hat 
der Arbeiter keinen Anspruch auf Lohn für die aus­
fallende Zeit. Während dieser Zeit hat der Arbeiter 
das Recht, über seine nicht beschäftigte Zeit frei zu 
verfügen.« Im vorliegenden Falle hatte der Arbeit­
geber, als der Strom versagte, das Verbleiben der 
Arbeiter im Betriebe nicht angeordnet; anderseits 
hatten die Arbeiter den Betrieb auch nicht verlassen, 
sondern sich zur Fortsetzung der Arbeit bereit ge­
halten. In der Entscheidung über die Klage eines 
Arbeiters auf Nachzahlung des einbehaltenen Lohnes 
sagt das Reichsarbeitsgericht1: Bei der Prüfung
müsse von der Arbeitsordnung ausgegangen werden, 
die eine vertragsmäßige Reglung darstelle, weil die 
Arbeitsordnung eine Betriebsvereinbarung sei. Erst 
wenn die für den vorliegenden Fall von der Arbeits­
ordnung gegebene Bestimmung keinen Befreiungs­
grund für den Arbeitgeber gebe, sei zu erörtern, ob 
der Klageanspruch nach dem Gesetz gerechtfertigt 
sei. Richtig sei es, wenn man die Bestimmung in der 
Arbeitsordnung auf den vorliegenden Fall nicht für 
anwendbar halte, denn »eine einzelne Arbeitsschicht« 
sei nicht ausgefallen, auch die »tägliche« Arbeitszeit 
nicht verkürzt worden. Der letzte Satz der Bestim­
mung spreche außerdem gegen die Anwendbarkeit 
der Vorschrift, denn abgesehen von der durch die 
örtliche Lage des Betriebes für die Arbeiter bestehen­

1 R e ich sa rb e itsg e rich t vom  1. F eb r. 1928, D eutsche R ichter-Z g 1928 
.Nr. 484, S. 219.

den Unmöglichkeit, sich während der einen Stunde 
anderweit nutzbringend zu betätigen, und abgesehen 
von der auch im Interesse des Arbeitgebers gelegenen 
und tatsächlich durchgeführten Arbeitsbereitschaft 
der Arbeiter müsse das Ansinnen, über die nicht 
beschäftigte Zeit frei zu verfügen, soweit darunter 
die Erlaubnis zu sonstiger gewinnbringender Arbeit 
verstanden werden sollte, für die einstündige Pause 
als nicht ernst gemeint, und wenn ernst gemeint, als 
gegen Treu und Glauben verstoßend angesehen 
werden. Halte man die Arbeitsordnung auf den vor­
liegenden Fall nicht für anwendbar, so müsse man 
nach den obigen Darlegungen prüfen, was das 
Gesetz zur Entscheidung des Falles an die Hand 
gebe. Hier kämen drei Gesichtspunkte in Frage: 
1. der in mehreren Reichsgerichtsentscheidungen1 
fortentwickelte Gedanke der sozialen Arbeits- und 
Betriebsgemeinschaft; 2. die Ansicht, daß der er­
füllungsbereite Arbeitnehmer durch das Angebot 
seiner Arbeitskraft den Arbeitgeber, der, gleichviel 
aus welchem Grunde, an der Entgegennahme der 
Arbeit gehindert sei, in Annahmeverzug versetze und 
deshalb den Lohn für die Betriebshemmung nach 
§ 615 BGB. fordern könne; 3. die Meinung, daß der 
Annahmeverzug des Arbeitgebers nicht eintrete, weil 
das Erfüllungshindernis nicht nur beim Arbeitgeber, 
sondern auch beim Arbeitnehmer bestehe und infolge 
der dadurch hervorgerufenen Unmöglichkeit der 
Leistung auch nach den §§ 293, 294, 297 BGB. in 
Verbindung mit § 323 BGB. der Anspruch auf die 
Gegenleistung verlorengehe. Es könne dahingestellt 
bleiben, ob und inwieweit den zu Punkt 1 erwähnten 
Reichsgerichtsentscheidungen beizutreten sei. ln 
jedem Falle könne auch nach ihrem Gedanken von 
der Arbeits- und Betriebsgemeinschaft der Arbeitgeber 
zur Tragung des durch eine Betriebshemmung 
entstehenden Risikos dann für verpflichtet erachtet 
werden, wenn ihm dies bei den besondern Umständen 
des einzelnen Falles nach Treu und Glauben zu­
gemutet werden könne. Das sei hier zu bejahen. Die, 
wenn überhaupt, durch die einstündige Arbeitsunter­
brechung eingetretene Verminderung der Betriebs­
einnahmen könne nach dem Sachverhalt nicht so 
erheblich gew esen sein, daß sie den Arbeitgeber außer­
stande gesetzt habe, aus den Betriebseinnahmen für 
die strittigen Lohnforderungen zu sorgen. Die in der 
Klage verlangten Lohnbeträge seien derart gering­
fügig, daß es nicht mehr als billig erscheine, wenn 
sie der Arbeitgeber bei seinem Großunternehmen aus 
ändern Mitteln bereitstelle, während es für die aus­
schließlich auf den Lohn als Einkommenquelle an­
gewiesenen Arbeiter eine empfindliche Härte bedeuten 
würde, wenn sie für die Dauer der ohne ihr Ver­
schulden eingetretenen Arbeitsunterbrechung keinen 
Lohn erhielten. Der Arbeitgeber sei danach für ver­
pflichtet zu halten, in diesem Falle den Lohn zu 
zahlen.

Ein anderer Fall lag so: Ein Arbeitgeber ersuchte 
den Arbeitsnachweis, ihm für den folgenden Tag von 
7 Uhr an zwei Arbeiter zur Bedienung einer Dresch­
maschine zu stellen. Auf Veranlassung des Arbeits­
nachweisamtes meldeten sich zwei Arbeiter rechtzeitig, 
sie konnten jedoch erst von 10 3/4 Uhr an mit der 
Arbeit beginnen, weil die gleichfalls am Tage vorher

1 R eich sg e rich t vom  6. F eb r. 1923, Bd. 106, S. 272, G lückauf 1024,
S. 694; R eich sg erich t vom  16. F eb r. 1926, B d. 113, S. 87, G lückauf 19 >
S. 1678.
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bestellte Dreschmaschine einer unvorhergesehenen 
Ausbesserung bedurfte. Der Arbeitgeber zahlte den 
beiden Arbeitern nur den Lohn ab 103/4= Uhr. Die 
beiden Arbeiter klagten darauf den Lohn für die Zeit 
von 7 bis 1 0 3/4 Uhr ein und drangen mit ihrem An­
spruch durch. Das Reichsarbeitsgericht1 erklärte, die 
Unmöglichkeit, mit der Dreschmaschine vor 103/4 Uhr 
zu arbeiten, hätten allerdings weder die beiden 
Arbeiter noch der Arbeitgeber zu vertreten; auch 
könne die Unmöglichkeit von Dienstleistungen unter 
Umständen den Arbeitgeber von der Entlohnungs­
pflicht befreien, so namentlich, wenn diese Unm ög­
lichkeit mit der Stillegung eines Großbetriebes und 
der Unmöglichkeit der Verwirklichung des Betriebs­
zweckes verbunden sei. Einheitlich lasse sich aber die 
Frage, ob eine vom  A r b e itg e b e r  n ic h t  v e r ­
s c h u ld e te  B e tr ie b s s tö r u n g  zu seinen oder der 
Arbeitnehmer Lasten gehe, nicht beantworten, sie sei 
vielmehr unter Anwendung des § 242 BGB. und unter 
Berücksichtigung der für das Arbeitsrecht maßgeben­
den wirtschaftlichen und sozialen Gesichtspunkte nur 
nach Lage des Einzelfalles zu entscheiden. Wenn ein 
Dienstherr einen einzelnen Arbeiter für eine bestimmte 
Tagesstunde zu einer bestimmten kurzfristigen Be­
schäftigung an einer bestimmten Maschine anwerbe, 
so übernehme er diesem gegenüber auch die Gefahr, 
daß die Maschine in dem für den Arbeitsbeginn ver­
traglich vereinbarten Zeitpunkte dem Arbeitnehmer in 
betriebsfähiger Beschaffenheit zur Verfügung stehe. 
Das gebe dem Arbeiter zwar ebensowenig einen klag­
baren Anspruch auf Bereitstellung der Maschine wie 
auf Entgegennahme seiner Dienste, genüge aber, um 
bei rechtzeitigem wörtlichem Angebot der Dienste den 
Arbeitgeber im Sinne der §§ 295 und 615 BGB. in 
Annahmeverzug zu setzen und zur Lohnzahlung zu 
verpflichten. So liege der Fall auch hier. Das 
entgegengesetzte Ergebnis bedeute eine wirtschaft­
liche Entrechtung der durch den Vertrag mit dem 
Arbeitgeber anderweitiger Ausnutzung ihrer Arbeits­
kraft beraubten Arbeitnehmer und sei mit den Grund­
sätzen von Treu und Glauben nicht vereinbar.

In einem weitern Falle hatten Arbeitnehmer, die 
in einer Glashütte in Arbeit standen, an zwei Tagen 
die Arbeit aussetzen müssen, w eil der Betrieb wegen 
K o h le n m a n g e ls  stillag, der durch Streik in der 
Braunkohlenindustrie hervorgerufen worden war. Sie 
forderten den Lohn auch für diese beiden Tage. Das 
Reichsarbeitsgericht2 sprach sich dahin aus: Für die 
Tragung des Betriebswagnisses seien in erster Linie 
die vertraglichen Abmachungen der Parteien ent­
scheidend. Im Sinne beider Parteien würde es liegen, 
wenn von diesem Mittel umfangreicher Gebrauch 
gemacht würde, weil man so den Eigentümlichkeiten 
der einzelnen Betriebe und den Bedürfnissen ihrer 
Angehörigen Rechnung tragen und, wenn auch nicht 
allen, so doch einer großen Anzahl von Zweifeln von 
vornherein begegnen könne. Im vorliegenden Falle 
sei eine vertragliche Reglung nicht getroffen  
worden. Dann komme es aber weiter zunächst darauf 
an, ob den Arbeitgeber an der Betriebsstörung ein 
Verschulden treffe. Läge ein solches vor, dann müsse 
der Arbeitgeber zahlen, käme man aber bei Prüfung 
dieser Frage zu dem Ergebnis, daß den Arbeitgeber

1 R e ich sa rb e itsg e rich t vom  30. A pril 1928, D eutsche R ich ter-Z g . 1928, 
N r. 485, S. 220.

2 R e ich sa rb e itsg e rich t vom  20. Juni 1928, D eu tsche  R ich ter-Z g . 1928, 
N r. 645, S. 293.

an dem Kohlenmangel kein Verschulden treffe, so sei 
weiter folgendes zu beachten. Man müsse sich den 
Reichsgerichtsentscheidungen1 anschließen, die die 
Lösung dieser Frage nicht allein und auch nicht in 
erster Linie aus den §§ 323, 615 BGB., sondern aus 
dem neuzeitlichen Arbeitsrecht und den neuzeitlichen 
Arbeitsverhältnissen entnähmen. Der zur Zeit der 
Entstehung des BGB. für Dienstverhältnisse maß­
gebende persönliche Standpunkt könne heute nicht 
mehr jene Bedeutung beanspruchen, weil inzwischen 
der Gedanke der sozialen Arbeits- und Betriebs­
gem einschaft nicht nur in der W issenschaft, sondern 
auch in der Gesetzgebung anerkannt und festgelegt 
worden sei. Gewiß setze das Tätigwerden des einzel­
nen Arbeiters in einem Betriebe auch heute noch den 
Abschluß eines Einzelarbeitsvertrages voraus, aber mit 
ihm stehe, wenigstens in großem  Betrieben, der 
einzelne Arbeiter dem Arbeitgeber und dem Betrieb 
nicht mehr als Einzelarbeiter gegenüber. Er werde 
vielmehr organisches M itglied des Betriebes, indem 
er zunächst in die Arbeitnehmerschaft, durch sie in 
eine Verbundenheit mit dem Betriebe selbst und so 
mittelbar auch mit dem Unternehmer einträte. Er sei 
nicht mehr ein bloßes Werkzeug von diesem, sondern 
ein lebendiges Glied der zwischen ihm und der Arbeit­
nehmerschaft bestehenden Arbeitsgemeinschaft. Das 
Zusammenwirken von Unternehmer und Arbeiter­
schaft bilde heute die Grundlage des Betriebes, wie 
dies besonders im § 66 BRG. zum Ausdruck komme. 
Dem in einen Betrieb aufgenommenen Arbeitnehmer 
erwachse damit auch eine andere Aufgabe als früher. 
Er habe dem Betriebe auf Grund des Arbeitsvertrages 
nicht nur seine Arbeitskraft zur Verfügung zu stellen, 
er müsse mit ihr auch dem Betriebe und seinen Zwecken  
dienen und zu seiner Erhaltung und W irtschaftlichkeit 
beitragen. Damit seien gleichzeitig die Rechte der 
Arbeitnehmerschaft in ihrer Stellung zum Betriebe 
erweitert und auf eine unterstützende Mitwirkung bei 
seiner Leitung ausgedehnt worden. Diesen erweiterten 
Rechten ständen erweiterte Pflichten, nämlich die Mit­
tragung einer gew issen Verantwortlichkeit für den 
Betrieb, gegenüber. Wer aber für den Betrieb mit- 
einzustehen habe, müsse selbstverständlich auch für 
die Nachteile mit eintreten, die sich aus ihm ergäben. 
Die Arbeitnehmerschaft und mit ihr der einzelne 
Arbeiter könne die Folgen von Betriebsstörungen und 
Betriebsgefahren nicht einfach damit ablehnen, daß 
er seine Arbeitskraft angeboten habe und zur Leistung 
der Dienste bereit gew esen sei. Dem stehe auch nicht 
entgegen, daß er am Vermögen und in der Regel auch 
am Ertrag des Betriebes keinen unmittelbaren Anteil 
habe. Das könne sich nur dahin auswirken, daß der 
Gefahrenkreis für ihn nur beschränkt sei. W ie weit 
dieser Kreis zu ziehen sei, sei aus dem BGB., 
besonders aus den §§ 323 ff. über die Unmöglichkeit 
einer Leistung, nicht zu entnehmen. Aus ihnen ergebe 
sich nur der allgemeine Rechtsgedanke, daß die 
Folgen von Ereignissen, die eine Betriebsstörung 
verursachten, den träfen, der diese Ereignisse zu ver­
treten habe. Zu vertreten habe aber jeder Teil nicht 
nur sein Verschulden, sondern alles, was in den Kreis 
der von ihm zu tragenden Gefahr falle. Ob diese dem 
einen oder dem ändern Teile zur Last zu legen sei, 
werde in letzter Linie aus § 242 BGB. unter dem  
Gesichtspunkt von Treu und Glauben nach den U m ­
ständen des Falles zu entscheiden sein. Allgem eine,

1 s. A nm . 1, S. 1554, Sp . 2.



auf jeden Fall passende Grundsätze hierfür ließen sich 
bei den stets verschiedenen Möglichkeiten nicht auf­
stellen. Immerhin ergäben sich aus dem Gesichts­
punkt der Betriebsverbundenheit Richtlinien für die 
Beurteilung einzelner Fälle. Aus der Verbundenheit 
der Arbeitnehmer untereinander ergäbe sich, daß die 
Gefahr solcher Ereignisse, die auf dem Verhalten der 
Arbeitnehmerschaft selbst beruhten, von den Arbeit­
nehmern, auch soweit sie an ihnen nicht beteiligt seien, 
getragen werden müsse. Hierher gehöre der Fall des 
Teilstreiks. Die Verbundenheit der Arbeitnehmer­
schaft mit dem Betriebe bedinge ferner, daß sie regel­
mäßig solche Ereignisse mitträfen, die nicht nur die 
Führung des Betriebes, sondern auch seinen Bestand 
beeinträchtigten, den Betrieb vernichteten oder auf 
längere Zeit lahmlegten. Hierhin gehörten besonders 
Umstände, die von außerhalb auf ihn einwirkten, wie 
z. B. Naturereignisse oder fremde Gewalt. Anderseits 
würden in der Regel solche Ereignisse in den Rechts­
kreis des Arbeitgebers fallen und von ihm zu ver­
treten sein, die nicht den Bestand des Betriebes, 
sondern seine Führung träfen, in sie eingriffen. Er 
würde u. a. dafür einzustehen haben, daß rechtzeitig 
ausreichende Betriebsstoffe beschafft würden, auch 
Störungen, die im allgemeinen oder unter den 
besondern Verhältnissen des Betriebes öfter vorzu­
kommen pflegten, tragen müssen, insofern er sie, 
wenn auch nicht vermeiden, so doch von vornherein 
in Rechnung stellen könne. Indessen könnten sich 
Betriebsstörungen, die den Stand des Betriebes nicht 
unmittelbar angriffen, in ihren Folgen doch so stark 
auswirken, daß sie den Bestand selbst gefährdeten, 
insofern der Betrieb nicht in der Lage sei, die wirt­
schaftlichen Nachteile zu tragen. In solchen Fällen 
würde das verursachende Ereignis auch mit in den 
Kreis der von der Arbeitnehmerschaft zu vertretenden 
Umstände zu rechnen sein. Hiernach würde es an 
sich nahe liegen, die Folgen der durch die Nicht­
beschaffung der Kohlen entstandenen Betriebs­
stockung dem Arbeitgeber allein zur Last zu legen. Es 
müßten aber, was bisher nicht geschehen sei, die Um­
stände des Falles noch geklärt werden; alsdann sei 
an der Hand der vorstehenden Grundsätze zu ent­
scheiden.

V e rz ich t a u f L ohn. Auf die Frage, ob ein Ver­
zicht auf den Tariflohn rechtlich zulässig sei, hat das 
Reichsarbeitsgericht1 geäußert: Schon das Reichs­
gericht2 sei in einer Entscheidung von der rechtlichen 
Zulässigkeit eines solchen Verzichts ausgegangen, 
weil die Arbeitnehmer bei dem in Frage stehenden 
Fall durch ihr Verhalten für die Vergangenheit auf 
die ihnen zustehenden Ansprüche verzichtet hätten. 
Dieser Auffassung sei beizutreten. Wesen und 
Bedeutung der den Arbeitsbedingungen des Tarif­
vertrages durch § 1 der Tarifvertragsverordnung vom
23. Dezember 1918 verliehenen Unabdingbarkeit lägen 
darin, daß diese Bedingungen trotz abweichender Ver­
einbarungen zwischen Arbeitgeber und Arbeitnehmer 
im Einzelarbeitsvertrag Geltung hätten und an die 
Stelle der abweichend vereinbarten Bedingungen des 
Einzelarbeitsvertrages träten. Eine nachträgliche Ver­
fügung des Arbeitnehmers über die ihm aus dem 
Arbeitsvertrag bereits erwachsenen Ansprüche werde 
durch § 1 der genannten Verordnung aber nicht ge-

1 R e ich sa rb e itsg e rich t vom  4. Jan. 1928, D eutsche R ich ter-Z ?  1928 
N r. 488, S. 221. ’

2 R eichsgerich t vom  27. N ov. 1925, Ju r. W ochensch r. 1927, S. 242.

troffen. Eine Beschränkung des einzelnen in der Ver­
fügung über die ihm aus einem Rechtsverhältnis ent­
stehenden Ansprüche kenne das bisherige Recht 
wohl für die Zukunft1, nicht aber für die Ver­
gangenheit. Aus der im genannten § 1 bestimmten 
Unabdingbarkeit der Tarifverträge sei mangels einer 
ausdrücklichen Bestimmung des Gesetzes jene weiter­
gehende Folgerung nicht zu ziehen. Ein Verzicht auf 
den Tariflohn für die Zukunft wäre unwirksam, denn 
ein solcher Verzichtvertrag würde eine Abänderung 
des Arbeitsvertrages bedeuten. Ein Verzicht auf bereits 
erworbene Lohnansprüche sei aber auch bei Geltung 
eines Tarifvertrages grundsätzlich zulässig und rechts­
wirksam. Der Verzicht könne nicht nur ausdrücklich, 
sondern auch stillschweigend erklärt werden, d. h. 
sich aus des Anspruchsberechtigten Verhalten ergeben, 
das der Verpflichtete nach Treu und Glauben als die 
Kundgebung eines Verzichtwillens auffassen könne 
und dürfe. Einer vorsichtigen Prüfung werde es aber 
stets bedürfen, ob in der widerspruchslosen Annahme 
des vereinbarten untertariflichen Lohnes schon der 
Ausdruck eines Verzichts gefunden werden könne, 
weil unter Umständen ein wirtschaftlicher Druck, 
unter dem ein Arbeitnehmer stehe, für sein Verhalten 
bestimmend sein werde, während für den Anspruchs­
schuldner erkennbar kein W ille zum Verzicht auf 
rechtlich begründete Ansprüche vorliege. Zu beachten 
sei ferner, daß der Verzicht innerhalb des Rechts der 
Schuldverhältnisse nur als Vertrag zustande komme. 
Auch verstoße ein Arbeitnehmer nicht dadurch allein 
schon gegen Treu und Glauben, daß er den ihm durch 
die Tarif Vertrags Verordnung ausdrücklich gewähr­
leisteten Anspruch auf das Tarifgehalt geltend mache, 
auch wenn er sich zunächst mit einem untertariflichen 
Gehalt einverstanden erklärt habe. Wer ein ihm 
gesetzlich verliehenes Recht geltend mache, handele 
nicht gegen Treu und Glauben. Es müßten besondere 
Umstände hinzukommen, wenn das Verhalten gegen 
Treu und Glauben verstoßen solle. Habe sich danach 
ein Arbeitnehmer bei Eingehung des Dienstverhält­
nisses mit der Bestimmung einverstanden erklärt, daß 
ein Tarifvertrag auf ihn keine Anwendung finde, so 
rechtfertige dies allein noch nicht die Annahme, daß 
er gegen Treu und Glauben verstoße, wenn er nun­
mehr den Tariflohn verlange.

Mehrere Arbeitnehmer hatten von Anfang 1925 
bis zum 1. Mai 1927 eine zehnstündige Arbeitszeit 
geleistet. Als für sie am l.M a i 1927 die achtstündige 
Arbeitszeit eingeführt worden war, behaupteten sie, 
schon seit dem 1. März 1925 hätten sie nur acht 
Stunden lang beschäftigt werden dürfen und mithin 
seit dem 1. März 1925 täglich zwei Stunden Über­
arbeit geleistet, für die sie je ein Achtel des Schicht­
lohnes und einen Überstundenzuschlag von 25% ver­
langen könnten. Sie klagten den Lohn für diese zwei 
Stunden ein, wurden aber mit der Klage abgewiesen. 
Das Reichsarbeitsgericht2 sagte: Die Geltendmachung 
der Ansprüche der Kläger verstoße gegen Treu und 
Glauben, nachdem die Kläger das Arbeitsverhältnis 
zwei Jahre lang fortgesetzt hätten, ohne ernstlich 
jemals die jetzt erhobenen Ansprüche geltend zu 
machen. Auch das Rechtsverhältnis des Arbeitsver­
trages werde von dem G r u n d s ä t z e  von Treu und

1 § 616 B O B., §§ 1274 u nd  400 BOB. in V e rb in d u n g  m it § 850, 1 ZPO. 
un d  § 1 des L ohn b esch lag n ah m eg ese tzes .

3 R e ich sa rb e itsg e rich t vom  6. Juni 1928, N ach rich tenb l. 1928, Nr. , 
S . 114.
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G l a u b e n  gemäß § 242 BGB. beherrscht. Dieser 
Auffassung ständen auch nicht die gesetzlichen Vor­
schriften über die Verjährung entgegen. Die Bestim­
mungen über die Verjährung gäben dem Schuldner 
das Recht, nach Ablauf bestimmter Zeit die Leistung 
zu verweigern, ohne Rücksicht auf die Gründe, die 
den Gläubiger bestimmt hätten, den Anspruch bisher 
nicht geltend zu machen; daneben sei aber nicht aus­
geschlossen, daß besondere Umstände die G eltend­
machung eines Anspruches schon vor dieser Zeit als 
gegen Treu und Glauben verstoßend und das Ver­
halten eines Klägers als arglistig erscheinen ließen. 
An der Auffassung des Gerichts ändere auch die Tat­
sache nichts, daß die Kläger den Betriebsrats­
vorsitzenden häufiger aufgefordert hätten, er möchte 
Schritte bei der Betriebsleitung tun, um für sie 
den Achtstundentag wieder einzuführen, denn der 
Betriebsrat habe die Forderung der Kläger nicht mit 
Nachdruck geltend gemacht, und das sei auch den 
Klägern bekannt gewesen. Nach ständiger Recht­
sprechung des Reichsgerichts stehe der Einwand der 
allgemeinen Arglist demjenigen entgegen, der mit 
seiner Rechtsverfolgung eine Haltung einnähme, die 
mit dem früher von ihm betätigten Verhalten nach 
Treu und Glauben unvereinbar sei.

D e p u t a t k o h l e .  Die Arbeitsordnung einer Zeche 
bestimmte, daß die Beträge für die verabfolgte 
Feuerung bei der Hauptlöhnung in Abzug gebracht 
würden. Gegen das spätere Verlangen der Zeche, daß 
die Deputatkohle bei der Bestellung bar bezahlt 
werden solle, wurde Feststellungsklage erhoben 
dahin, daß das Verfahren nicht berechtigt sei. Die 
Klage wurde abgewiesen. Das Reichsarbeitsgericht1 
stellte sich auf den Standpunkt, daß das in der Arbeits­
ordnung angegebene Verfahren nach der geschicht­
lichen Entwicklung nur eine B e f u g n i s  für die Zeche 
bedeute, die sie nicht hindere, Barzahlung zu ver­
langen, sofern diese nicht ausdrücklich durch Tarif- 
und Arbeitsverträge ausgeschlossen worden sei.

Urlaub.
Die Bemessung der Urlaubszeit hängt von einer 

gewissen B e s c h ä f t i g u n g s d a u e r  in d e m s e l b e n  
Be t r i e be  ab. Was unter einem Betriebe in diesem 
Sinne zu verstehen ist, hat das Reichsarbeitsgericht2 in 
folgender W eise dargelegt: Das Wort »Betrieb« sei 
nicht gleichzustellen mit den Worten »Inhaber des 
Betriebes«. Unter Betrieb sei vielmehr das wirt­
schaftliche Gesamtunternehmen zu verstehen, der die 
Betriebseinrichtungen nach der sachlichen und den 
Arbeitgeber und die Arbeitnehmerschaft nach der 
persönlichen Seite umfasse, ohne jedoch davon ab­
hängig zu sein, daß diese Personen ständig dieselben 
blieben. Wie ein W echsel in der Arbeitnehmerschaft 
das Bestehen desselben Betriebes nicht in Frage stelle, 
könne auch beim W echsel des Inhabers der Betrieb 
unverändert als derselbe fortbestehen. Von Fall zu 
Fall sei zu entscheiden, ob dies zutreffe.

Über den Begriff » We r k s b e u  rl aubu n g« hat sich 
das Reichsarbeitsgericht3 dahin geäußert, ihr W esen 
sei, daß der Arbeitnehmer während ihrer Dauer keine 
Arbeit leiste und keinen Lohn erhalte, aber dem Arbeit­
geber zur Verfügung stehe und im Bedarfsfälle

1 R e ich sa rb e itsg e rich t vom  4. Jan . 1928, N ach rich ten b l. 1928, N r. 18,
S. 90.

* R e ich sa rb e itsg e rich t vom  8. F eb r. 1928, D eutsche R ich ter-Z g . 1928, 
N r. 384, S. 183.

8 R e ich sa rb e itsg e rich t vom  30. N ov. 1927, D eu tsche R ich ter-Z g . 1928, 
N r. 148, S. 65.

jederzeit wieder einberufen werden könne. Die W erks­
beurlaubung lasse das Arbeitsvertragsverhältnis fort- 
dauern, und der Anspruch auf Gewährung von 
Urlaub könne während ihrer Dauer entstehen. Selbst­
verständlich könnten aber auch die Vertragsparteien 
die Bedeutung der Werksbeurlaubung nach ihrem 
W illen anders festlegen. W o dies jedoch nicht 
geschehen sei, sei die Werksbeurlaubung in vorstehen­
dem Sinne zu verstehen.

Beendigung des Arbeitsverhältnisses.

F o r m der  K ü n d i g u n g .  Eine Arbeitsordnung 
bestimmte: »Bekanntmachungen der Firma an die 
Arbeiter erfolgen rechtswirksam durch Anschlag an 
den hierfür vorgesehenen zugängigen Stellen. Es kann 
sich niemand darauf berufen, einen Anschlag nicht 
gelesen zu haben.« Die Firma hatte durch einen 
solchen Anschlag gekündigt. Die Rechtswirksamkeit 
dieser Kündigung wurde Gegenstand eines Rechts­
streites, in dem das Reichsarbeitsgericht1 äußerte, 
§ 1 3 0  BGB. bestimme, daß eine einem ändern gegen­
über abzugebende W illenserklärung, wenn sie in 
dessen Abwesenheit abgegeben werde, in dem Zeit­
punkt wirksam werde, in dem sie ihm zugehe. 
Um den Bedürfnissen des Verkehrs und der Billig­
keit Rechnung zu tragen, habe das Reichsgericht2 
hierzu schon den Grundsatz aufgestellt, daß die ver­
spätet zugegangene W illenserklärung als eine recht­
zeitige zu behandeln sei, wenn ihr Absender alles 
getan habe, was in seiner Macht gestanden hätte, um 
das rechtzeitige Zugehen zu bewirken, der Empfänger 
jedoch arglistig oder auch nur fahrlässig diesen 
Erfolg verhindert habe. Weil dieser Grundsatz den 
Anforderungen von Treu und Glauben im Rechts­
verkehr entspreche und auch die Auslegung einer 
Arbeitsordnung diesen Anforderungen gerecht werden 
müsse, dürfe er im vorliegenden Rechtsstreit nicht 
unberücksichtigt bleiben. Die Bestimmung in der 
Arbeitsordnung über den Anschlag müsse deshalb 
dahin verstanden werden, daß die Kundgebung rechts­
geschäftlicher W illenserklärungen der Firma an die 
Arbeiter und deren Bekanntmachung an den dafür 
vorgesehenen Stellen in der Fabrik als erfolgt anzu­
sehen sei, wenn es den Arbeitern bei Betätigung der 
von ihnen dem Arbeitgeber innerhalb des Arbeits­
verhältnisses geschuldeten Sorgfalt möglich sei, von  
den Erklärungen Kenntnis zu nehmen. Die Bekannt­
machungen würden daher gegenüber dem einzelnen 
Arbeiter mit dem Tage ihres Aushanges nicht nur dann 
wirksam, wenn er an ihm in der Fabrik tätig sei oder 
tätig zu sein verpflichtet sei, sondern auch dann, wenn 
er an dem Tage zwar aus entschuldbaren Gründen 
der Fabrik fernbleiben, sich aber nicht ohne Ver­
letzung seiner Sorgfaltspflicht der Kenntnisnahme 
vom Inhalt der ausgehängten Erklärungen in eigener 
Person oder durch einen zuverlässigen Dritten ent- 
schlagen könne. Erfahre er daher durch einen ändern 
unter Umständen, welche die Nachricht glaubhaft er­
scheinen ließen, daß eine Erklärung der Arbeitgeberin 
an der dazu bestimmten Stelle angeschlagen worden  
sei, und unterlasse er es, obschon es der Inhalt der 
Mitteilung geböte, und obgleich er ohne sonderliche 
Mühe imstande sei, sich selbst oder durch einen 
Dritten mit der Erklärung unverzüglich bekannt zu

1 R eich sa rb e itsg e ric h t vom  28. M ärz 1928, N ach rich ten b l. 1928, N r. 48, 
S. 74 ; L a n d g e rich t D o rtm u n d  vom 21. O k t. 1926, G lückau f 1927, S. 1499.

2 R eich sg e ric h t in Z iv ilsachen  Bd. 58, S. 406 ; Bd. 95, S. 315.
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machen, so sei diese als ihm in dem Zeitpunkt zu­
gegangen zu behandeln, in dem er sich mit ihr habe 
vertraut machen können.

K ü n d i g u n g s s c h u t z g e s e t z .  Das Kündigungs­
schutzgesetz vom 9. Juli 1926 hat zum Schutze der 
Angestellten den Grundsatz durchgeführt, daß sich die 
einem Angestellten gegenüber einzuhaltende Kündi­
gungsfrist nach der Dauer der Zeit richtet, in der der 
Angestellte beschäftigt war. Streitig war geworden, 
ob bei der Berechnung der Beschäftigungszeit eines 
Angestellten die Zeit mit einzurechnen sei, in der er 
f r ü h e r  a l s  Ar b e i t e r  beschäftigt war. Das Reichs­
arbeitsgericht1 hat sich zugunsten der Angestellten der 
mildern Auffassung angeschlossen, weil sie mehr dem 
Zwecke des Gesetzes entspreche. Danach kommt es 
bei der Berechnung der Beschäftigungsdauer grund­
sätzlich nicht darauf an, ob die Zeit im Arbeits- oder 
im Angestelltenverhältnis verbracht worden ist, nur 
muß im Zeitpunkt der Kündigung ein Angestellten­
verhältnis bestehen.

Eine weitere sehr umstrittene Frage aus dem 
Kündigungsschutzgesetz war die, ob eine U n t e r ­
b r e c h u n g  in der  B e s c h ä f t i g u n g  des Angestellten 
berücksichtigt werden müsse derart, daß nur die 
Beschäftigungszeit nach dem Wiedereintritt rechne, 
oder ob unbekümmert um etwaige Unterbrechungen 
die ganze Beschäftigungsdauer bei der Berechnung 
beachtet werden müsse. Das Reichsarbeitsgericht2 hat 
hierzu bemerkt, der Gesetzgeber habe das im Regie­
rungsentwurf enthaltene Wort »ununterbrochen« ge­
strichen und müsse damit eine bestimmte Absicht 
verfolgt haben. Es sei zu bedenken, daß eine unter­
schiedslose Zusammenrechnung zeitlich getrennter 
Beschäftigungsabschnitte ohne Rücksicht auf die 
Gründe und die Dauer der Dienstunterbrechung und 
auf die wirtschaftlichen und sonstigen Zusammen­
hänge zwischen der frühem Beschäftigung des Dienst­
verpflichteten und seiner W iedereinstellung oft zu 
unbilligen, auch unter Berücksichtigung der schutz­
bedürftigen Interessen der Angestellten nicht gerecht­
fertigten Härten für die Arbeitgeber und zugleich zu 
unsozialen Nachteilen für viele erwerbslose, stellung­
suchende Angestellte führen würde. Daher könne die 
Absicht des Gesetzgebers nur dahin gegangen sein, 
den Kündigungsschutz vor einer Unterbrechung des 
Dienstverhältnisses dann nicht Halt machen zu lassen, 
wenn nach Lage der Umstände ein enger innerer 
Zusammenhang zwischen den einzelnen Beschäfti­
gungsabschnitten des Angestellten bestehe, der eine 
Anrechnung auch der frühem Dienstjahre auf die 
Gesamtdienstzeit als den Geboten der sozialen 
Gerechtigkeit sowie den Erfordernissen von Treu und 
Glauben entsprechend erscheinen lasse. Ob diese Vor­
aussetzungen im Einzelfalle zuträfen, hätten die 
Gerichte eingehend zu prüfen. So wären sie als vor­
liegend zu erachten, wenn die Arbeitsunterbrechung 
lediglich durch den Krieg herbeigeführt worden sei, 
denn schon aus der Einstellungsverordnung vom
24. Januar 1919 und der durch sie den Arbeitgebern 
auferlegten W iedereinstellungspflicht sei zu folgern, 
daß eine Wiederaufnahme der Beschäftigung bei dem­
selben Arbeitgeber nach Kriegsende sich nach dem 
W illen'des Gesetzgebers rechtlich als eine Fortsetzung

1 R e ich sa rb e itsg e rich t vom  7. D ez. 1927, D eutsche R ich ter-Z c 1928 
N r. 214, S. 98. ’

8 R eich sa rb e itsg e rich t vom 17. N ov. 1927, D eutsche R ichter-Z v 1978 
N r. 48, S. 26. ’

des frühem Dienstverhältnisses darstelle, so daß in 
einem solchen Falle der innere Zusammenhang 
zwischen den beiden Beschäftigungsabschnitten 
zw eifellos vorliege.

Muß bei der Kündigung die Mindestdauer der 
Beschäftigung bereits vollendet sein oder genügt es 
wenn sich diese Zeit während der Kündigungsfrist 
vollendet? Das Reichsarbeitsgericht1 hat sich der 
ersten Ansicht angeschlossen und bemerkt: Einer 
ändern Auffassung ständen W ortlaut und Zweck des 
G esetzes entgegen; die M i n d e s t b e s c h ä f t i g u n g s ­
d a u e r  müsse im Zeitpunkt der Kündigung bereits 
zurückgelegt worden sein. Danach dürfe der Arbeit­
geber zwar dem Angestellten noch kurze Zeit vor 
dem Ablauf der die verlängerte Kündigungsfrist des 
Gesetzes auslösenden Beschäftigungsdauer kündigen, 
könne ihn dadurch aber der W ohltaten des Kündi­
gungsschutzgesetzes nicht uneingeschränkt berauben. 
Der Angestellte vermöge sich gegen ein solches 
Verhalten, wenn ihm die Ausübung der Kündigungs­
befugnis nur Schaden zufügen könne, mit dem Rechts­
behelf aus § 226 BGB. wehren, der die Bestimmung 
treffe, daß die Ausübung eines Rechtes unzulässig 
sei, wenn sie nur den Zweck haben könne, einem 
ändern zu schaden. Wenn die besondern Umstände 
des Falles die Kündigung als eine sittenwidrige Hand­
lung erscheinen ließen, könne der Angestellte gemäß 
§ 826 BGB. Schadenersatz verlangen.

Zu der Frage, wie die Vorschriften des Kündi­
gungsschutzgesetzes auf einen a u f b e s t i mm t e  Zeit 
g e s c h l o s s e n e n  V e r t r a g  einwirken, hat das Reichs­
arbeitsgericht2 Stellung genommen. Ein Dienst­
verhältnis, das auf eine bestimmte Zeit eingegangen 
sei, ende mit dem Ablauf dieser Frist von selbst; 
einer Kündigung oder Entlassung bedürfe es in diesem 
Falle nicht. Für die Anwendung von Vorschriften, 
die die Kündigung einschränkten, sei daher hier kein 
Raum, das Kündigungsschutzgesetz sei also aus­
geschaltet. Das ergebe sich schon aus § 620 Abs. 1 
BGB.: »Das Dienstverhältnis endigt mit dem Ablaufe 
der Zeit, für die es eingegangen ist.« Den gleichen 
Grundsatz habe das Reichsarbeitsgericht3 auch bereits 
in einem ändern Urteil ausgesprochen. Es beständen 
auch keine die Vertragsfreiheit der Beteiligten dahin 
beschränkenden Vorschriften, daß bei Eingehung eines 
Dienstvertrages auf bestimmte Zeit Mindestgrenzen 
in bezug auf seine Dauer einzuhalten wären. Unrichtig 
sei es ferner, daß mit einem schon einen Kündigungs­
schutz genießenden Angestellten kein Dienstvertrag 
auf eine Zeit abgeschlossen werden dürfe, die kürzer 
als die ihm bereits zustehende Kündigungsfrist wäre. 
Nur könne unter Umständen eine Umgehung des 
K ündigungsschutzgesetzes darin liegen, daß die 
Beteiligten an Stelle eines einheitlichen dauernden 
Dienstverhältnisses eine Kette fortgesetzter kurzfristig 
bestimmter Dienstverträge schlössen; eine solche Um­
gehung des G esetzes sei unstatthaft und würde dem 
Angestellten den Kündigungsschutz nicht entziehen.

L o h n v e r w i r k u n g  nur bei  r echt s wi dr i ger  
A u f l ö s u n g  d e s  A r b e i t s v e r h ä l t n i s s e s  durch 
den A r b e i t n e h m e r .  Ein Arbeitnehmer blieb drei 
Tage unentschuldigt der Arbeit fern. Als er sie

1 R eich sa rb e itsg e rich t vom  2. M ai 1928, D eutsche Richter-Zg. 1928, 
N r. 495, S. 226.

9 R e ich sa rb e itsg e rich t vom  19. Mai 1928, D eutsche Richter-Zg. 192 , 
N r. 801, S. 367.

8 R eich sa rb e itsg e rich t vom  26. O kt. 1927, D eutsche Richter-Zg. 1927, 
S. 363, G lückau f 1928, S. 1349.
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wieder aufnehmen wollte, e n t l i e ß  ihn der  Ar b e i t ­
g e b e r  und behielt außerdem den Lohn für drei 
Tage ein. Auf die Klage entschied das Reichs­
arbeitsgericht1, der Arbeitgeber sei nicht berech­
tigt gewesen, den Lohn einzubehalten. Nach der 
für den Betrieb maßgebenden Arbeitsordnung sei »im 
Falle rechtswidrigen Bruches des Arbeitsverhältnisses 
durch den Arbeiter« der rückständige Lohn bis zum 
Betrag des sechsfachen ortsüblichen Tagelohns zu­
gunsten der Betriebskrankenkasse verwirkt. Diese 
Bestimmung entspreche dem § 134 GewO., wonach 
sich der Unternehmer »für den Fall der rechtswidrigen 
Auflösung des Arbeitsverhältnisses durch den Arbeit­
nehmer« die Verwirkung des rückständigen Lohnes 
bis zum Betrage des durchschnittlichen W ochenlohnes 
ausbedingen dürfe. Auf Grund des Verhaltens des 
Arbeitnehmers habe der Arbeitgeber die Entlassung 
verfügt; der Arbeitnehmer habe dem Arbeitgeber dabei 
den Entlassungsgrund des § 123 Ziffer 3 GewO, an 
die Hand gegeben, jedoch sei der Arbeitgeber nicht 
gezwungen gewesen, davon Gebrauch zu machen. Auf 
jeden Fall sei aber, wie der Fall nun einmal liege, 
eine Auflösung des Arbeitsverhältnisses nicht durch 
den Arbeitnehmer, sondern durch den Arbeitgeber er­
folgt; daher könne die Voraussetzung des § 134 
GewO, nicht gegeben sein. Eine ausdehnende Aus­
legung dieser Bestimmung verbiete ihre Eigenschaft 
als soziale Schutzvorschrift und strafähnliche Vor­
schrift. Dem Fall rechtswidriger Auflösung des 
Arbeitsverhältnisses durch den Arbeiter lasse sich 
daher der Fall nicht gleichstellen, daß der Arbeiter 
dem Arbeitgeber durch vertragswidriges Verhalten 
einen Grund gebe, seinerseits das Arbeitsverhältnis 
zu lösen. Wenn die fragliche Arbeitsordnung die Ver­
wirkung an die Voraussetzung eines Bruches des 
Arbeitsverhältnisses durch den Arbeiter knüpfe, so 
begründe auch das keinen entscheidenden Unter­
schied. Möge sich auch das vertragswidrige Ver­
halten des Arbeitnehmers in gewissem  Sinne als 
Bruch« des Arbeitsverhältnisses bezeichnen lassen, 

so habe doch die Arbeitsordnung darunter nichts 
anderes verstanden als die im § 134 GewO, genannte 
Auflösung«; sie habe auch bei der zwingenden 

Eigenschaft des § 134 GewO, keine ändern Voraus­
setzungen für die Lohnverwirkung aufstellen können. 
§ 1 3 4  GewO, diene allerdings dem Schutz der Ver­
tragstreue, aber die Vorschrift sei scharf abgegrenz­
ten Inhalts. Nur innerhalb dieser Grenzen trage sie 
zum Schutz der Vertragstreue bei, über sie hinaus 
dürfe sie nicht ausgedehnt werden. Sollte sie mit 
diesem Inhalte den Bedürfnissen des Lebens nicht 
genügen, so wäre es Sache des Gesetzgebers, sie zu 
erweitern.

Z eugnfs.- Nach § 630 BGB. und § 73 HGB. hat 
sich das Zeugnis, das bei Beendigung eines Dienst­
verhältnisses erteilt werden muß, auf Verlangen auf 
die Leistungen und die Führung im Dienste zu er­
strecken. Hierzu hat das Reichsarbeitsgericht2 ent­
schieden: Das Gesetz habe grundsätzlich die Aus­
stellung eines einheitlichen Zeugnisses im Auge. Dem 
Arbeitgeber könne billigerweise die n a c h t r ä g l i c h e  
Ausdehnung auf Führung und Leistungen nur zu­
gemutet werden, wenn entweder die Ausdehnung

1 R e ich sa rb e itsg e rich t vom  11. Juni 1928, D eu tsche  R ich ter-Z g . 1928, 
N r. 707, S. 327.

-  R e ich sa rb e itsg e rich t vom  4. Jan. 1928, D eutsche R ich ter-Z g . 1928, 
N r. 486, S. 220.

unmittelbar im Anschluß an die Ausstellung des Zeug­
nisses und nach Einsichtnahme in seinen Inhalt be­
gehrt werde, oder wenn besondere Gründe vorlägen, 
die das nachträgliche Begehren als berechtigt er­
scheinen ließen.

Schwerbeschädigte.
S t re i k  und  A u s s p e r r u n g .  Das Gesetz über die 

Beschäftigung Schwerbeschädigter vom 12. Januar 
1923 räumt den Schwerbeschädigten im § 13 einen 
Kündigungsschutz ein. Eine Kündigung ist danach 
nur mit Genehmigung der Hauptfürsorgestelle und 
nur mit einer Frist von vier W ochen statthaft. Im 
Absatz 2 des § 13 heißt es weiter: »Die gesetzlichen  
Bestimmungen über die fristlose Kündigung werden 
nicht berührt«, und § 13 Abs. 3 bestimmt: »Schwer­
beschädigte, denen lediglich aus Anlaß eines Streiks 
oder einer Aussperrung fristlos gekündigt ist, sind 
nach Beendigung des Streiks oder der Aussperrung 
wieder einzustellen.« Aus diesen Vorschriften wurde 
gefolgert, daß die Schwerbeschädigten bei einem 
Streik oder einer Aussperrung nicht betroffen würden, 
weil die Genehmigung der H auptfürsorgestelle zur 
Kündigung nötig sei, und daß die Schwerbeschädigten 
daher auch für die Zeit eines solchen W irtschafts­
kampfes Lohn verlangen könnten. Das Reichsarbeits­
gericht1 hat diese Auffassung mit folgender Be­
gründung abgelehnt. Schwerbeschädigte seien in 
einem Arbeitskampf in höherm Maße gefährdet als 
gesunde Arbeiter. Träten sie mit in einen Streik ein, 
so würden sie fristlos entlassen und verlören ihren 
Arbeitsplatz; blieben sie dem Streik fern, so liefen  
sie Gefahr, als Streikbrecher behandelt zu werden. 
Diesem Übelstand habe Absatz 3 des § 13, der erst 
im Jahre 1920 in das Schwerbeschädigtengesetz ein­
gefügt worden sei, abhelfen sollen. Schwerbeschädigte 
sollten in den wirtschaftlichen Kämpfen ebenso 
gestellt sein wie die übrigen mit ihnen durch die 
Organisation verbundenen Arbeitskameraden. Sie 
sollten sich mit ihnen eins fühlen, mit ihnen in einen 
Streik eintreten und in die Aussperrung einbezogen  
werden können, ohne dabei Gefahr zu laufen, nach 
Beendigung des Kampfes ohne Arbeit zu sein. Ihre 
wirtschaftliche Freiheit solle ihnen wie jedem ändern 
Arbeiter gesichert sein. Anderseits sollte ihnen der 
Schutz, dessen sie besonders bedürften, gewährt und 
der Arbeitsplatz erhalten bleiben. Hier komme der 
Gedanke der Verbundenheit der Arbeitnehmer klar 
zum Ausdruck; dem Verband der Arbeitgeber oder 
dem einzelnen stehe die Arbeitnehmerschaft als eine 
einheitliche Organisation gegenüber. Eines Eingriffs 
in die Arbeitskämpfe habe sich die G esetzgebung 
grundsätzlich enthalten, denn sie w olle deren Aus­
tragung den Parteien allein überlassen, wobei natur­
gemäß die Rollen gleich verteilt sein müßten. W ie 
eine Kampfmaßnahme der Arbeitnehmerschaft die 
gesamte Arbeitnehmerschaft um fasse, müsse not­
wendig die Gegenmaßnahme des Arbeitgebers die 
gesamte Arbeitnehmerschaft, zu der auch die Schwer­
beschädigten gehörten, treffen. Es wäre eine nicht 
zu rechtfertigende Ungleichheit und Unbilligkeit, 
wenn einzelne M itglieder der Arbeitnehmerschaft zwar 
von den Kampfmaßnahmen betroffen würden, aber 
ihren Lohn weiter erhalten sollten. Daraus würde sich 
eine vom Gesetz nicht gew ollte Schwächung der

1 R e icb sa rb e itsg e rich t vom 8. F eb r. 1928. D eu tsche  R ich te r-Z g . 1928, 
N r. 493, S. 223; R eich sa rb e itsg e ric h t vom  15. F e b r . 1928, D eu tsche  R ich ter-Z g . 
1928, N r. 494,_ S. 225.
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Stellung des Arbeitgebers ergeben. Man müsse des­
halb davon ausgehen, dal? Absatz 3 des § 13 ledig­
lich eine Sonderreglung des Absatzes 2 für den Fall 
eines Streiks oder einer Aussperrung enthalte. Beide 
sollten regelmäßig als ein zur fristlosen Entlassung 
eines Schwerbeschädigten hinreichender wichtiger 
Grund gelten. Die entgegengesetzte Ansicht verkehre 
die Absicht des Gesetzes, den Schwerbeschädigten zu 
schützen, gerade in das Gegenteil. Sie verkenne, daß 
der Verpflichtung des Arbeitgebers, den Schwer­
beschädigten im Falle eines Streiks oder einer Aus­
sperrung weiter zu beschäftigen, auf seiten des 
Schwerbeschädigten auch die Verpflichtung zur An­
nahme dieser W eiterbeschäftigung gegenüberstehen 
müsse, widrigenfalls er seine fristlose Entlassung 
nicht lediglich eines Streiks oder einer Aussperrung 
wegen, sondern wegen Verweigerung der Arbeit zu 
erwarten hätte. Damit wäre er in die Lage zurück­
versetzt, aus der ihn der Gesetzgeber habe befreien 
wollen. Er wäre aus der Verbundenheit mit seinen 
Arbeitskameraden herausgenommen und würde je 
nach der Wahl, die er träfe, entweder seinen Arbeits­
platz endgültig einbüßen oder aber sich als Streik­
brecher in Gegensatz zu seinen Arbeitskameraden 
bringen. Das Gesetz w olle das Gegenteil. Damit sei 
eine Verpflichtung zur Weiterarbeit nicht vereinbar. 
Hiernach könne auch Schwerbeschädigten bei einem 
Arbeitskampf fristlos gekündigt werden. Ihnen stände 
kein Anspruch auf Lohn während eines solchen 
Kampfes zu, nur müßten sie nach Beendigung des 
W irtschaftskampfes wieder eingestellt werden. Ob es 
sich bei einem solchen Streik oder einer solchen Aus­
sperrung um einen Wirtschaftskampf mit dem eignen 
Arbeitgeber oder den eignen Arbeitern handele oder 
ob diese Maßnahmen nur zur Unterstützung anderer 
als Sympathiestreiks oder Sympathieaussperrungen 
erfolgten, begründe keinen Unterschied, denn Aus­
sperrungen und Sympathieaussperrungen duldeten 
ebenso wie Streiks und Sympathiestreiks, voraus­
gesetzt, daß die eine oder die andere dieser Kampf­
maßnahmen nicht etwa nach der Lage des Falles die 
Rechtsordnung oder die guten Sitten verletze, keine 
verschiedenartige rechtliche Behandlung. Wenn sich 
die Schwerbeschädigten endlich noch auf den § 1 2 4 a  
GewO, beriefen, so könne man ihnen darin nicht 
folgen. Soweit nämlich § 124 a GewO, entgegen­
stehen sollte, müsse er durch den eine Sonderreglung 
für Schwerbeschädigte treffenden § 13 Abs. 3 des 
Schwerbeschädigtengesetzes diesen gegenüber als auf­
gehoben gelten, weil er für ganz andere Zeit- und 
W irtschaftsverhältnisse bestimmt gewesen sei. Aber

er stehe auch dem gefundenen Ergebnis nicht ent­
gegen. Zwar verlange er für die Zulässigkeit einer 
fristlosen Entlassung gewerblicher Arbeiter aus 
ändern als den im § 123 GewO, aufgezählten wich­
tigen Gründen eine »vereinbartem Kündigungsfrist von 
mehr als 14 Tagen, das schließe aber nach seinem 
Zweck die Anwendung auf die Schwerbeschädigten 
nicht aus, zu deren Gunsten kraft Gesetzes der Regel 
nach eine vierwöchige Kündigungsfrist einzuhalten 
sei. § 1 24 sei durch das Gesetz von 1891 geschaffen 
worden. Damals habe die GewO, eine 14 Tage über­
schreitende gesetzliche Kündigungsfrist für gewerb­
liche Arbeiter nicht gekannt, deshalb habe auch § 124 
von einer solchen nur als von einer vereinbarten 
sprechen können. § 124 habe den Arbeitgeber den 
Arbeitern gegenüber, die einen langem  als 14tägigen 
Kündigungsschutz genossen hätten, in bezug auf die 
fristlose Kündigung besser stellen wollen, als er 
gegenüber den Arbeitern gestanden habe, die mit 
14tägiger oder kürzerer Frist hätten entlassen werden 
können. Jenen gegenüber hätte seine Befugnis zur 
kündigungslosen Entlassung als Gegengewicht gegen 
die lange ordentliche Kündigungsfrist erleichtert 
werden sollen. Für die Ausübung dieser Befugnis sei 
daher entgegen dem Wortlaut des § 124 a der Rechts­
grund der 14 Tage überschreitenden Kündigungsfrist 
ohne Belang. Diese Auffassung entspreche auch der 
Billigkeit und den Grundsätzen von Treu und 
Glauben, denn beim Vorliegen eines nicht unter § 123 
GewO, fallenden wichtigen Grundes könne dem 
Arbeitgeber die Fortsetzung des Arbeitsverhältnisses 
bis zum Ablaufe einer 14tägigen oder kürzern Kündi­
gungsfrist allenfalls noch zugemutet werden, seine 
Fortsetzung über 14 Tage hinaus würde für ihn aber 
eine unbillige Härte bedeuten und für den Betrieb 
in der Regel nicht tragbar sein.

K ü n d i g u n g s s c h u t z .  Über den Kündigungs­
schutz des Schwerbeschädigtengesetzes hat sich das 
Reichsarbeitsgericht1 dahin ausgesprochen, daß dieser 
Schutz nicht nur beschränkt sei auf die Fälle, in denen 
der Arbeitgeber den Arbeitnehmer in Kenntnis von 
dessen Schwerbeschädigteneigenschaft freiwillig ein­
gestellt habe oder der Schwerbeschädigte in dem 
Verfahren nach § 7 des G esetzes dem Arbeitgeber 
zwangsweise zugewiesen worden sei, sondern daß 
ihn auch der Arbeitnehmer genieße, der im Betriebe 
des fraglichen Arbeitgebers selbst erst den Unfall 
erlitten hätte und infolgedessen Schwerbeschädigter 
geworden sei. (Forts, f.)

1 R eic liia rb e itsg e ric lit vom  18. Jan. 1928, D eutsche Richter-Zg. 1928, 
N r. 385, S. 183.

G roßbritanniens Steinkohlengewinnung und -ausfuhr im Jahre 1928.
Im Anfang des Jahres  1928 w ar man in England all­

gemein der Ansicht, daß nunm ehr die Wirrnisse der Nach­
kriegszeit glücklich überstanden  seien. Auch hegte man die 
Hoffnung, daß die gefestig ten  Verhältnisse im Ausland zu 
einer allgemeinen Erholung der heimischen Wirtschaft und 
zu einer entscheidenden W iederannäherung  an die Vor­
kriegsverhältnisse führen würden. Der Verlauf des Berichts­
jahres brachte jedoch insofern eine g roße Enttäuschung, als 
zunächst die F ö rde rung  wegen Absatzmangel wesentlich ein­
geschränkt w erden m ußte  und die Ausfuhr infolge des aus­
ländischen W ettbew erbs ,  dem der britische Handel auf dem 
W eltm arkt fo rtgese tz t  begegnet,  sich nur knapp auf der vor­

jährigen H öhe zu behaup ten  vermochte. Die schwierige Lage 
bewirkte  außerdem  eine so s tarke Zunahm e der Arbeits­
losigkeit , daß sich die R egierung  zu öffentlichen Sammel­
aufrufen für die notle idenden B ergarbeite r  veranlaßt sah. 
E rst Mitte 1928 ist man zu der  Ü berzeugung  gekommen, daß 
nahezu eine Viertel Million B ergarbeite r  überzählig sei und 
daß die schwierige F rage  der  anderw eitigen  Beschäftigung 
und der U m sied lung  dieser Arbeiterm assen eine unverzüg­
liche Lösung fordere. Allein infolge der  mit aller Tatkraft 
fo rtgese tz ten  Rationalisierung des Grubenbetriebs  sind in 
G roßbritann ien  in der  Zeit vom 1. Januar  bis 31.Oktober 1928 
947 G ruben  ganz oder zeitweilig stillgelegt worden. Die
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Zahl der dadurch arbeitslos gew ordenen  Bergarbeiter  be­
trug 108788. Ende Dezember 1928 belief sich die G esam t­
zahl der Arbeitslosen im Kohlenbergbau  auf 213024 Mann, 
Ende März 1929 sank sie auf 147580, um Ende April 1929 
erneut auf 176171 und Ende Juni auf 204059 anzuschwellen, 
ln den Monaten Juli bis Septem ber fiel sie erneut auf 
203002, 174006 und 162757.

Im ganzen gesehen w ar auch das geldliche Ergebnis 
des britischen S te inkohlenbergbaus im Berichtsjahr auße r­
ordentlich ungünstig . T ro tz  erheblicher S te igerung  des 
Schichtförderanteils, V erm inderung  der Belegschaftsziffer, 
Herabsetzung der Löhne und Rückgang der Selbstkosten 
gegenüber dem voraufgegangenen  Jah r  ist es nicht gelungen, 
den Betrieb der G ruben  gew innbringend  zu gestalten, die 
Verlustwirtschaft nahm ihren F o rtgang .  Die »Deficiencies« 
der britischen K ohlengruben w erden  für Ende des Berichts­
jahres mit 35 Mill. £  angegeben , wovon annähernd die 
Hälfte auf die 4 Ausfuhrbezirke von Südwales, Durham, 
Northumberland und Schottland entfällt.

Zur Behebung der wirtschaftlichen Schwierigkeiten sind 
1928 zunächst drei V erkaufsabkom m en ins Leben gerufen 
worden, und zwar in Schottland, den Midlands und Südwales. 
Als das größte  und bes torgan is ie r tes te  wird das nach dem 
Muster des Rheinisch-Westfälischen Kohlen-Syndikats in 
den Midlands errichtete sogenann te  »Fünf-Grafschaften- 
Abkommen« bezeichnet. Mit 100 Mill. t bestre iten  dessen 
Mitgliederzechen etwa zwei Fünftel der  gegenw ärtigen  
britischen G esam tförderung . Das g länzende Ergebnis,  das 
durch dieses am 1. April 1928 in Kraft ge t re tene  Abkommen 
erreicht wurde, zeigt sich vor allem darin, daß der Humber- 
hafenverkehr im Berichtsjahr eine S te ige rung  um mehr als 
60%  aufweisen konnte. N euerd ings sind un ter  dem Druck 
der im Frühjahr ans Ruder gelangten  A rbeite rregierung 
Bestrebungen bis vor den Abschluß gelangt,  dera rt ige  Ab­
kommen zur Reglung der F örderung , der Preise und des 
Verkaufs auch in den übrigen Kohlenbezirken zu treffen 
und gleichzeitig eine zusam m enfassende Einrichtung für 
das ganze Land zu schaffen. Im Berichtsjahr sind 
ferner 17 Verschmelzungen vorgenom m en worden, vop 
denen 172 Zechen mit einer Belegschaft von 126000 Mann 
erfaßt worden sind. Außer diesen Zusam menschlüssen 
besteht noch die bedeutende V erein igung im M anchester­
bezirk mit 22 Zechen und einer Belegschaft von 16300 
Mann. Auch im Anthraz itkohlenbergbau  sind w eitgehende 
Verschmelzungen durchgeführ t  worden. Nahezu 200 Zechen, 
die mit rd. 90%  an der  G esa m tfö rderung  beteiligt sind 
und etwa 136000 Arbeiter beschäftigen, kommen hierfür 
in Betracht.

Ferner  hat die britische Regie rung  zur Besserung der 
wirtschaftlichen Lage des Landes mit W irkung  vom 1. De­
zember 1928 Frach terle ich terungen  eintreten lassen, die in 
erster Linie für Ausfuhrkohle, sodann für an Eisen- und 
Stahlwerke gesandte  Brennstoffe sowie für landwirtschaft­
liche Erzeugnisse dienen sollen. Englischerseits schätzt man 
den jährlichen Betrag, der  der  Kohlenindustrie  auf diese 
Weise zugute kommen wird, auf 3,11 Mill. £.

Die E rw artungen  für das Jah r  1929, die der briti­
schen Kohlenaußenhandel allein im Hinblick auf die fo r t­
gesetzt gute Nachfrage und ges tü tz t  auf die befr iedigende 
Auswirkung der getro ffenen  wirtschaftlichen M aßnahm en 
hegte, haben sich in den ersten 9 M onaten dieses Jahres 
erfüllt.

Es sei noch bem erkt,  daß der  englische Bergbau  heute 
in der Lage ist, die K ohlenförderung  bis auf 300 Mill. t 
zu steigern, vo rausgesetz t,  daß eine Ausfuhrmöglichkeit 
in Höhe von 75 Mill. t geg e b en  ist. Die E rre ichung  dieser 
Menge wäre  gleichzeitig gee ignet,  die A rbeitslosigkeit im 
britischen K ohlenbergbau  vollkommen zu beheben.

Die le tztjährige K o h l e n f ö r d e r u n g  belief sich auf 
237,47 Mill. 1.1 geg e n ü b e r  251,23 Mill. l . t  im Jahre  1927.

In den einzelnen Vierteln des Berichts jahres nahmen 
F ö rde rung  und B e l e g s c h a f t  die nachstehend  ersichtlich 
gem achte Entwicklung.

F ö rde rung  
1.1

B elegschaft1

1928: 1.Vierteljahr 64 280 500 950 500
2. 56 842 300 918 200
3. 55 341 000 895 700
4. 61 275 000 898 800

zus. 237 471 9312 951 6322

1 B elegschaft am  V ie rte ljah rsen d e  bzw . im  Jah resd u rch sch n itt. — 2 Be­
rich tig te  Z ah l.

Den höchsten Förders tand  verzeichnet in der Berichts­
zeit mit 64,28 Mill. t das 1. Vierteljahr. Die folgenden 
beiden Jahresv ierte l lassen einen erheblichen Abfall auf 
56,84 bzw. 55,34 Mill. t erkennen, w ährend  im letzten Viertel­
jahr w ieder  eine Ste igerung  auf 61,28 Mill. t e ingetreten  ist. 
Die Belegschaftszahl ist von 951 000 im 1. Vierteljahr auf 
896 000 im 3. Vierteljahr zu rückgegangen ; das letzte J a h re s ­
viertel weist erneu t eine S te igerung  auf 899 000 Mann auf.

Die Entwicklung der K ohlenförderung in den einzelnen 
Wochen des 2. H albjahrs  1928 ist aus Zahlentafel 1 zu 
ersehen.

Z a h l e n t a f e l  1. Entw icklung der wöchentlichen 
K ohlenförderung  G roßbritanniens.

1927
1.1

1928
1.1

Januar bis Juni . 126 082 500 Januar  bis Juni . 123 283 200

W o chendurchscbn itt 5 043 300 W o ch endurchschn itt 4 741 662
W oche e n d ig en d  am: W oche e n d ig en d  am:
2. Juli . . . . 4 848 900 7. Juli . . . . 4 471 100
9. 4 846 300 14. yy * 4 309 700

16. 4 851 100 21. yy . . . . 3 956 000
23. yy . • • • 4 393 100 28. yy . . . . 4 165 000
30. yy . . . . 4 836 600 4. A u g u s t . . . 4 455 900

6. A ugust . . . 3 329 600 11. yy . . . 2 819 300
13. yy . . . 4 952 100 18. yy . . . 4 494 300
20. yy . . . 4 888 100 25. yy . . . 4 429 700
27. yy . . . 4 682 000 1. Septem ber . 4 434 900

3. Septem ber . 4 880 900 8. 4 793 800
10. V 4 657 000 15. 4 576 900
17. V 4 978 600 22. 4 715 200
24. yy 4 987 400 29. 4 754 600

1.
8.

O ktober  . .
V ’ •

4 919 600 
4 980 700 6.

13.
O k tober  . . 4 797 300 

4 783 800
15. V 4 942 500 20.

yy
4 758 700

22. yy 4 990 000 27.
yy

4 679 500
29. 4 879 300 yy

5.
yy

N ovem ber . 4 762 100 3. Novem ber 4 569 800
12. 4 864 500 10. yy 4 933 600
19.

>’ *
5 072 600 17. yy 4 894 800

26.
yy
yy 4 934 600 24. yy 4 815 100

3. Dezem ber . 5 027 700 1. Dezember . 4 654 100
10. yy * 5 173 500 8. yy 5 153 400
17. yy 5 353 300 15. yy 5 350 200
24. 5 063 000 22. yy 5 327 100
31. yy 3 240 000 29. yy 2 825 000

Ganzes lahr 251 232 336' Ganzes Jahr 237471 9311
W o ch endurchschn itt 4 831 391 W o ch endurchschn itt 4566 768

1 D ie Sum m e s te llt d ie  ü b e r den  A b satz  b e re ch n e te  F ö rd e ru n g  d a r, 
w äh ren d  d ie  W ochenzah len  d ie  R o h fö rd e ru n g , w ie  sie sich  aus dem  V e r­
w iegen au f d e r  H ä n g eb an k  e rg ib t, e rk en n en  lassen .

Die durchschnittl iche W ochen fö rderung  b e t ru g  im 
Berichtsjahr 4,57 Mill. t gegen  4,83 Mill. t im v o rau f­
gegangenen  Ja h r  bzw. 5,03 Mill. t in den M onaten Januar  
bis März 1928 und 5,53 Mill. t im W ochendurchschn it t  des 
Jahres  1913. Der starke Rückgang  in der  zweiten A u g u s t­
woche ist auf den in diese Zeit fallenden B ankfeiertag  
zurückzuführen, w ährend  sich der Abfall in der  letzten 
W oche des Ja h re s  aus dem Stilliegen der  Zechen w ährend  
der  W eihnachtsfe ier tage erklärt.

In der  um stehenden  Zahlentafel 2 sei der  V olls tänd ig ­
keit halber  noch die K ohlengew innung  in den einzelnen 
M onaten des Berichts jahres aufgeführt.
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Z a h l e n t a f e l  2. Monatliche Kohlenförderung
Großbritanniens.

M onat 1924 1925 1926 1927 1928

in 1000 l . t
Januar  . . . 23 389 23 039 22 233 21 571 21 727
F ebruar  . . . 23 928 21 387 21 602 21 374 20 926
März . . . . 24 978 22 721 23 670 23 648 22 705
April . . . . 22 707 19 863 22 381 20 837 18 490
M a i .................. 24 465 21 296 500 22 057 20 268
J u n i ................. 19 531 17 730 600 19 829 19 167
J u l i .................. 21 891 21 164 1 20 543 18 387
A ugust . . . 20 701 17 069 } 3 021 20 292 18410
Sep tem ber .  . 22 149 18 808 1 21 163 19 580
O k to b e r . . . 22 935 21 369 4 600 21 406 21 304
Novem ber . . 21 821 20 586 8 779 21 354 21 583
Dezember . . 22 095 22 530 20 033 21 344 19 476

zus. 267 11811 243 1761 126 2791 251 2321 237 4721
1 Die M onatszahlen  sind nach d e r w öchentlichen R ohförderung  (Z.-T. 1) 

e rrech n et, w äh rend  d ie  Jahreszahl d ie ü b e r den  A bsatz berechnete  F örde­
ru n g  ang ib t.

Hiernach ist es der Monat März, der mit 22,71 Mill. t 
die höchste F ö rde rung  aufweist, w ährend die niedrigste 
mit 18,39 Mill. t auf den M onat Juli entfällt. Im Monats-

Z a h l e n t a f e l  3. Die Kohlenwirtschaft Großbritanniens 
in den Jahren  1913 — 1928.

Jah r
Förderung

A usfuh r1 zu- 
zügl. B unker­

verschiffungen

1000 l.t

Verbrauch
Belegschaft2

1913 287 430 98 339 189 092 1 127 890
1914 265 664 80 994 184 671 1 133 746
1915 253 206 59 952 193 254 953 642
1916 256 375 55 001 201 374 998 063
1917 248 499 48 729 199 771 1 021 340
1918 227 749 43 390 184 359 1 008 867
1919 229 780 51 907 178 473 1 191 313
1920 229 532 43 667 185 870 1 248 224
1921 163 251 37 699 129 059 1 144 311
1922 249 607 87 784 161 828 1 162 754
1923 276 001 105 200 170817 1 220 431
1924 267 118 84 992 182 135 1 230 248
1925 243 176 71 821 171 369 1 117 828
1926 126 279 30 016 117 320 955 0563
1927 251 232 72 208 181 514 1 037 391
1928 237 472 72 036 165 468 951 6324

1 K oks und  P reßkoh le  auf Kohle zurückgerechnet.
2 U n te r dem  »Coal M ines Act« beschäftig te  Personen .
3 Im D ezem ber b eschäftig te  P ersonen , im M ärz 1926 w aren es 1128209. 
1 V orläufige Zahl.

durchschnitt  des Berichtsjahres w urden 19,79 Mill t 
ge fö rder t  g egenüber  20,94 Mill. t  im voraufg’egangenen 
Jahr.

Ü b e r  d i e  E n t w i c k l u n g  d e r  b r i t i s c h e n  K o h l e n w i r t ­
s c h a f t  in  d e n  J a h r e n  1913 b i s  1928 b i e t e n  Z a h l e n t a f e l  3 
u n d  S c h a u b i l d  1 e i n e  Ü b e r s i c h t .

G egenüber  einer F ö rd e ru n g  von 251,23 Mill. t im Jahre 
1927 erg ib t sich in der Berichtszeit bei 237,47 Mill. t ein 
Rückgang von 13,76 Mill. t  oder  5,48 %. Je  weiter sich die 
Entw icklung vom Jah re  1913 entfernt,  um so geringer wird 
die W ahrscheinlichkeit einer Rückkehr zum Stande des 
letzten Friedensjahres. So s teh t  beispielsweise das Ergebnis 
der Berichtszeit dem des letzten Friedensjahres noch um 
17,38% nach, w ährend  es 1927 nur 12,59% waren und 
1923 (Ruhrkam pf)  sogar  nur  3,98 %. W eniger stark ist der 
Rückgang bei der  Ausfuhr, sofern man 1928 mit dem Jahr 
1927 vergleicht. Zuzüglich Bunkerverschiffungen belief sich 
die Ausfuhr im Berichtsjahr auf 72,04 Mill. t gegen 72,21 
Mill. t im Vorjahr,  was einer Abnahme um nur 172000 t 
oder  0 ,24%  entspricht.  D er E igenverbrauch des Landes 
ging von 181,51 Mill. t  1927 auf 165,47 Mill. t in der Berichts­
zeit oder  um rd. 16 Mill. t  bzw. 8 ,84%  zurück.

Bei den fo lgenden Zahlen über  die V e r b r a u c h s ­
m e n g e 1 auf den Kopf der  Bevölkerung für die Jahre 1913 
bis 1928 ist die Zu- oder  Abnahme der Lagerbestände außer 
Betracht geblieben.

Cwts. Cwts.
1913 . . . . .  82 1921 . . . . .  55
1914 . . . . .  80 1922 . . . . .  73
1915 . . . . .  84 1923 . . . . .  78
1916 . . . . . 91 1924 . . . . .  83
1917 . . . . . 95 1925 . . . . .  77
1918 . . . . .  88 1927 . . . . .  81
1919 . . . . .  79 1928 . . . . .  74
1920 . . . . .  79

Die folgende, der  amtlichen britischen Bergbaustatistik 
entnom m ene Z usam m enste llung  bietet eine Übersicht über 
die G l i e d e r u n g  des Kohlenverbrauchs in den Jahren 1913 
sowie 1924, 1925, 1927 und 1928.

Z a h l e n t a f e l  4. Kohlen verbrauch  nach Verbrauchergruppen 
1913, 1924, 1925, 1927 und 19281.

Verbraucher 1913 1924 1925 1927 1928

G a s w e r k e ..........................
E lek triz itä tsw erke2 . . .
E i s e n b a h n e n ..................
Küstenschiffahrt . . . .  
H ochofenw erke . . . .  
Stahl- und sonstige

E i s e n w e r k e ..................
Z echense lbstverbrauch  . 
B ergm annskohle  und 

H ausbrandkoh le  . . . 
Kohle für andere  als die 

au fgeführ ten  Zwecke

16.70
4.90

13.20
1.90

21.20

10,20
18,00

40,00

57.70

ir
16,66
7,70

13,51
1,27

14,23

10,34
16,57

40,00

60,08

Mill. 1 
16,45 
8,08 

13,36 
1,16 

12,03

9,26
15,42

40,00

53,81

.t
16,97
8,96

13,58
1,18

13,45

9,25
14,55

40,00

61,60

16,83
9,51

13,05
1,24

12,13

8,50
13,50

40,00

49,10

Inlandverbrauch insges. 183,85 180,36 169,57 179,54 1163,86
1 O hne  Irland .
a A ngaben  fü r d ie  Jah re  e n d ig en d  am  31. M ärz des jeweiligen Jahres 

ohne K o ksverb rauch .

W ährend  1927 im britischen Steinkohlenbergbau unter 
dem »Coal Mines Act« durchschnittl ich 1037391 Beschäftigte 
gezäh l t  wurden, w aren  es 1928 im Jahresdurchschnitt nur 
noch 951632. Die B e legschaftsverm inderung  beträgt somit 
rd. 86000 Mann oder  8,27%.

Der J a h r e s f ö r d e r a n t e i l  eines Arbeiters hat im Ver­
gleich mit 1925 eine w eitere  ansehnliche Steigerung er­
fahren. Je  Kopf der  G esam tbe legschaft  be trug  die Leistung 
249,54 t gegen  242,18 t im Jah re  1927, was einer Erhöhung 
um 7,36 t oder  3 ,04%  entspricht. Bemerkenswert ist, daß 
die Leistung des letzten Friedensjahres  1928 erstmalig in 
der N achkriegszeit  bis auf 2 ,07%  erreicht worden ist. 
H in ter  dem bisher  erzielten Höchstergebnis  des Jahres 1915 

1 Ab 1921 o hne  den  Irischen  F re is taa t.
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Abb. 2. Kohlenverbrauch G roßbritann iens  
nach V erbraucherg ruppen .

(265,49 t) bleibt die Leistung des Berichtsjahres nur noch 
um 15,95 t oder 6,01 °/o zurück. Je  Arbeiter der U n te r tage­
belegschaft belief sich der F örderan te i l  auf 314,51 t gegen 
304,57t 1927 und 315,89t im letzten Friedensjahr. Über 
Einzelheiten unterr ich te t Zahlentafel 5.

Z a h l e n t a f e l  5. Entwicklung des F örderan te ils  auf 
1 Arbeiter im britischen S teinkohlenbergbau.

Jahr G esam tbelegschaft 
1 . 1 | %

Belegschaf 
1 . 1

untertage
%

1913 254,82 1 0 0 ,0 0 315,89 1 0 0 ,0 0
1914 234,31 91,95 290,20 91,87
1915 265,49 104,19 335,48 106,20
1916 256,85 100,80 323,30 102,35
1917 243,28 95,47 306,19 96,93
1918 225,71 88,58 286,49 90,69
1919 192,85 75,68 242,91 76,90
1920 183,89 72,16 231,77 73,37
1921 142,66 55,98 177,82 56,29
1922 214,67 84,24 267,52 84,69
1923 226,15 88,75 281,70 89,18
1924 217,13 85,21 272,82 86,37
1925 217,54 85,37 272,97 86,41
1926' 111,93 43,93 140,34 44,43
19261 132,22 51,89 167,65 53,07
1927 242,18 95,04 304,57 96,42
1928 249,54 97,93 314,51 99,56

‘ Nach dem  S tand  d e r  B elegschaft im M ärz 1926 (in sg es. 1 128 209, 
un tertage 899778).

3 Nach dem  Stand d e r B elegschaft im D ezem ber 1926 (955056 bzw . 
753208).

Bei Betrach tung  der vorstehenden  Zahlen darf  nicht 
außer  acht gelassen werden, daß Mitte 1919 im britischen 
Bergbau die 7-Stunden-Schicht (Kohlenförderzeit)  eingeführt ,  
im Som m er 1926 aber wieder au fgehoben  w orden  ist. An 
ihre Stelle tra t  eine N eu reg lu n g 1 der Arbeitszeit,  die nun ­
mehr in den einzelnen Bezirken zwischen 8  und 8 V2 h 
schwankt.

W ie sich die K okserzeugung seit dem Jah re  1913 en t­
wickelt hat, ist in Zahlentafel 6  dargestellt.  Im Jah re  1928 
belief sich die G esam te rzeugung  an Koks auf 24,06 Mill. t 
gegen  24,2 Mill. t im vo rau fgegangenen  Ja h r  und 22,84 
Mill. t 1925. An metallurgischem Koks w urden 1928 11,85 
Mill. t und an Gaskoks 12,22 Mill. t  erzeugt.

Z a h l e n t a f e l  6 . Kokserzeugung.

Metall. G as­ Insges.
Jahr Koks anstalten Menge W ert

1 . 1 1 .1 1 .1 £

1913 12 798 996 7 830 736 20 629 732 17 456 461
1914 11 050 256 7 920 669 18 970 925 13 252 526
1915 11 908 940 8  150 2 0 0 20 059 140 18 270 018
1916 13 288 474 8  100 889 21 389 363 26 725 482
1917 13 555 051 8  440 074 21 995 125 30 680 447
1918 13 121 311 7 945 055 21 066 366 35 413 547
1919 11 681 153 7 883 340 16 564 493 44 653 387
1920 12 611 435 8  307 141 20 918 576 59 568 810
1921 4 575 618 6  798 4921 11 374 110
1922 9 035 741 1 0  862 6 6 6 19 898 407
1923 13 418314 11 508 241 24 926 555
1924 12 753 358 12 085 691 24 839 049
1925 11 008 6 8 6 11 832 842 22 841 528
1926 4 714 748 11 598 249 16 312 997
1927 11 837 135 12 364 005 24 201 140
1928 11 845 210 12 215 839 24 061 049

1 A b g ese tz te  M enge.

Ü ber die Z a h l  d e r  K o k s ö f e n  sind in Zahlentafel 7 
für die Jah re  1913 bis 1928 Angaben geboten.

Z a h l e n t a f e l  7. Betriebene Koksöfen.

Jahr Ohne Mit 
N ebe np roduk tengew innung

Zus.

1913 13 167 7 839 21  006
1914 9210 7815 17 025
1915 7 521 9 053 16 574
1916 6  892 9 428 16 320
1917 7 013 9 527 16 540
1918 6615 9 677 16 292
1919 5 695 9 538 15 233
1920 5 384 10  016 15 400
1921 4 044 8  962 13 006
1922 2 687 8  2 1 0 10 897
1923 2 961 9 678 12 639
1924 2 583 9 498 1 2  081
1925 2 229 8  187 10 416
1926 855 3 548 4 403
1927 1 808 8  085 9 893
1928 1 616 7 695 9311

Im Z usam m enhang  mit dem britischen Bergarbe ite r-  
ausstand  von 1926 ist für dieses Ja h r  die Zahl der  betriebenen  
Bienenkorböfen von 2229 auf 8 5 5 u n d d ie d e rN eb en p ro d u k te n -  
öfen von 8187 auf 3548 zurückgegangen . W ä h ren d  sich 1927 
die Zahl d ieser Öfen w ieder auf 1808 bzw. 8085 erhöhte , 
t r a t  1928 aberm als  ein R ückgang  ein, und zw ar  auf 1616 
bzw. 7695. Die G esam tzahl der betriebenen  K oksöfen ist 
von 10416 im Jah re  1925 auf 9311 1928 zu rückgegangen ,  
mithin um 1105. V ergle icht man die Zahl der  1928 b e ­
triebenen  Öfen (9311) mit der  des le tzten F riedensjahres  
(21 006), so e rg ib t  sich ein Rückgang  um 11 695, an dem 
die B ienenkorböfen allein mit 11 551 beteil ig t sind, w ährend  
auf die N ebenproduk tenö fen  eine A bnahm e von 144 entfällt.  
D em g e g en ü b e r  ist in der gleichen Zeit das  jährliche A u s­
bringen je Ofen von 609 auf 1272 t oder auf das 2,1 fache 
gestiegen.

1 Siehe hierüber J ü n g s t  in »Glückauf« Nr. 7 vom 12.2.1927, S. 237.

t,'¡as/verhe

Eisenbahnen 
ffüsfenschifahrt 
HochofenrverAe 
Efahi- u sonsfEisen­

werke 
Zechense/bsteerbr.

JnEusfrieifoh/e

Abb. 3. Jah res fö rderan te il  eines Arbeiters 
der G esam tbe legscha ft  1913 — 1928.
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Über die G ew innung  von N e b e n e r z e u g n i s s e n  
stehen nur sehr unvolls tändige Angaben zur Verfügung. 
An schwefelsauerm Ammoniak w urden  in den Jahren 1913 
bis 1928 in G roßbritannien  die folgenden Mengen gewonnen.

A m m o n i a k g e w i n n u n g  1913 -1928 .
Jahr l . t Jahr 1.1
1913 432 000 1921 260 850
1914 426 400 1922 361 675
1915 426 300 1923 438 358'
1916 433 700 1924 467 072'
1917 458 600 1925 442 403'
1918 432 600 1926 333 197'
1919 397 500 1927 487 648'
1920 409 875 1928 640 908'

1 253/4% ig e s  Am m oniak auf 2 5 % ig e s  um gerechnet.

Zu der A m m o n i a k g e w i n n u n g  trugen im Jahre 1913 
die G asw erke 182 000 t oder 42,13% bei, die Kokereien und 
K raftgasanlagen 167 000 t  oder 38,66%, die Schieferdestil­
lationen 63000 t oder 14,58% und die Hochöfen 20000 t 
oder 4,63%. An der G ew innung des Jahres  1928 waren 
die Gasansta lten  mit 170 000 t oder 26,59% beteiligt.

Die Entwicklung der T e e r -  und P e c h g e w i n n u n g  
G roßbritanniens in den Jahren 1923 bis 1928 ist aus der 
nachstehenden Zusam menstellung zu ersehen.

T e e r -  u n d  P e c h g e w i n n u n g  G r o ß b r i t a n n i e n s .
Teer- Pech­

gew innungJahr

1923
1924
1925
1926
1927
1928

l . t
1 682 168 
1 813 728 
1 689 493 
1 355 776 
1 779 269 
1 851 240

1. t
677 362 
625 222 
519818 
310412 
506 628 
487 192

Von der T ee rgew innung  des Jahres  1928 entfielen 
allein 1,8 Mill. t oder 96,33% auf Gasanstalten und Kokereien, 
die gleichzeitig 461 000 t oder 94,66% der gesamten Pech­
mengen herstellten.

Über das Ausbringen der Zechenkokereien unterrichten 
die folgenden Zahlen.

100 T e i le  v e r k o k t e r K o h l e  e r b r a c h t e n :

Grafschaft Koks T eer Rohbenzol Schwefelsaures
Ammoniak

% % % %
Durham . . . 75,00 3,85 0,93 1,16
Süd-Yorkshire 70,00 3,62 1,37 1,35
Lancashire . . 70,00 3,50 1,20 1,25
Südwales . . 80,00 2,62 0,60 0,95
Schottland . . 68,00 3,25 0,70 1,00

vorstehend aufgeführten 
So schwankte das Koks-

Das Ausbringen ist in den 
Bergbaubezirken sehr verschieden, 
ausbringen zwischen 68 und 80 %, das Ausbringen an Teer 
zwischen 2,62 und 3,85%, an Rohbenzol zwischen 0,60 und 
1,37%, an schwefelsauerm Ammoniak zwischen 0,95 und 
1,35 %.

Z a h l e n t a f e l  8. Preßkohlenherstellung.

Jahr Menge
l . t

W ert
£

1913 2 213 205 1 895 847
1914 1 840 465 1 567 474
1915 1 697 541 1 755 406
1916 1 854 573 2 421 913
1917 1 746 048 2 472 701
1918 1 855 689 2 990 550
1919 2 060 743 4 815 142
1920 2 435 311 10 395 358
1921 1 064 204 2 134 737
1922 1 332 232 1 659 082
1923 1 149 089 1 790 632
1924 1 189 518 1 700 495
1925 1 223 454 1 439 508
1926 837 335 1 140 025
1927 1 478 326 1 821 708
1928 1 133 084 1 187 047

Die P r e ß k o h l e n h e r s t e l l u n g  in den Jahren 1913 bis 
1928 ist in Zahlentafel 8 ersichtlich gemacht.

Nach einer vorübergehenden  S te igerung  auf 1,48 Mill. t 
im Jahre  1927 be t rug  die E rzeugung  in der Berichtszeit 
nur noch 1,13 Mill. t. Der G esa m tw e rt  verminderte sich 
in der gleichen Zeit von 1,82 Mill. £  auf 1,19 Mill. £. Der 
W e r t  je t sank gleichzeitig von 1,23 £ auf 1,05 £. Gegen­
über dem letzten F riedensjahr e rg ib t  sich ein Rückgang 
der Herste llung  um 1,08 Mill. t oder  48,80%.

Auf die verschiedenen B e r g b a u b e z i r k e  verteilte sich 
die K ohlenförderung  G roßbritann iens  in den einzelnen 
Vierteln des letzten Jahres  wie folgt.

Z a h l e n t a f e l  9. S te inkohlenförderung  Großbritanniens 
im Jahre  1928 nach Bezirken.

Bezirke 1. ! 2. | 3. | 4. 
Vierteljahr 1928

Jahr 19282
%

in 1000 1.1
N orthum berland .  . 3 257 3 108 3 043 3 574 12 968 5,46
D u r h a m ...................... 8 879 8 666 8 344 9019 34 709 14,62
Yorkshire . . . . 12 459 10 032 9 925 11 001 43 368 18,26
Lancashire, Cheshire

und N ordwales 5 187 4 400 4 040 4 798 18 398 7,75
Derbyshire, N o tt ing ­

hamshire und Lei­
cester ...................... 8 171 6 774 7 199 7 822 30 088 12,67

Stafford,Salop, Wor-
ces te rundW arw ick 4 867 3 841 3 860 4 445 17 088 7,19

Südwales und M on­
mouthshire  . . . 11 412 10813 10419 10 751 43 312 18,24

andere engl. Bezirke1 1 405 1 252 1 220 1 291 5 182 2,18
Schottland . . . . 8 644 7 956 7 291 8 574 32 359 13,63

Großbritannien 64 281 56 842 55 341 61 275 237 472 100,00

1 E inschl. C u m b erlan d , W estm o re lan d , G lo u ceste r, Som erset und Kent.
2 B erichtig te  Z ahlen.

Der G röße  der in den einzelnen Bergbaubezirken ge­
förderten  Kohlenm engen entsprechend  ergibt sich nach­
stehende Reihenfolge: Yorkshire, Südwales, Durham, Schott­
land, Derbyshire, Lancashire, Stafford und Northumberland.

Die E i n f u h r  G roßbritann iens  an K o h l e ,  Ko k s  und 
P r e ß k o h l e  ist in gewöhnlichen Zeiten, wie Zahlentafel 10 
ersehen läßt, unbedeutend. Die geringen  Mengen kommen 
lediglich als G elegenheitsverschiffungen aus dem Ausland 
heran. Eine Ausnahm e machen jeweils die Ausstandsjahre, 
in denen G roßbritann ien  ste ts  mehr oder  weniger auf aus­
ländische Brennstoffe zurückgegriffen hat. Die bisher größte 
Brennstoffe infuhr (21,06 Mill. t im W erte  von 45,4 Mill. £) 
hat der B ergarbe ite rauss tand  1926 erforderlich gemacht. Im 
Jahre  1927 w ar un te r  der  N achwirkung  des Ausstandes der 
Brennstoffbezug bei 2,49 Mill. t im W erte  von 6,75 Mill. £

Z a h l e n t a f e l  10. E infuhr G roßbritanniens an Kohle, 
Koks und Preßkohle.

Jahr Kohle

l . t

Koks und 
Preßkohle

l . t

W ert der 
gesamten 

Brennstoff­
einfuhr 

£

1913 7 226 16 803 \  36 700
1914 45 021 41 924
1915 3 770 10 733
1916 3 101 7 978
1917 4313 6419
1918 387 430
1919 772 325 ■ 5 622
1920 3 671 842 37 173
1921 3 433 568 73 477 12 380 837
1922 113 5 033 25 149
1923 11 844 3 812 39 548
1924 7 765 1 448 21 767
1925 10 944 2 646 30 052
1926 19 985 642 1 071 680 45 399 689
1927 2419310 70 977 6 746 326
1928 27 252 4 960 49105
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gegenüber den f rü h e m  normalen Jah ren  mit nur einigen 
Tausend Tonnen verhä ltn ism äßig  hoch. D em gegenüber  
hatten die 1928 e ingeführten  Brennstoffm engen  bei nur 
32000 t im W erte  von rd. 49000 £ einen den normalen Ver­
hältnissen entsprechenden Umfang.

Anschließend hieran bieten wir in Zahlentafel 11 einen 
Überblick über die E i n f u h r  G roßbritann iens  an P e t r o ­
l e u m e r z e u g n i s s e n  in den Jah ren  1913 bis 1928.

Z a h l e n t a f e l  11. Einfuhr G roßbritanniens 
an Petro leum erzeugnissen  1913—1928.

Jahr
Lam pen­

öl
M otoren­

öl
S c h m ie r-1 Q asg | 1 H eizöl 

ol | |
Mill. Gallonen

Sonstige
Öle

G esam t­
e in fuh r

1913 157 101 68 66 95 0,03 487
1914 150 119 67 83 213 0,02 632
1915 145 145 77 90 132 0,02 588
1916 127 162 83 57 23 0,005 452
1917 128 139 88 31 441 _ 827
1918 148 193 102 39 842 — 1324
1919 153 200 66 30 265 0,50 715
1920 161 207 106 54 348 0,09 875
1921 149 251 51 77 531 0,08 1060
1922 153 311 69 70 393 0,04 996
1923 144 327 82 71 364 2,42 990
1924 125 422 102 68 386 4,32 1107
1925 142 405 84 73 334 6,23 1044
1926 202 562 92 118 399 3,27 1376
1927 214 538 92 96 439 7,00 1386
1928 191 731 105 118 451 13,80 1610

Hiernach be t rug  die G esam te infuhr an Petro leum ­
erzeugnissen im Berichts jahre 1610 Mill. Gallonen gegen 
1386 Mill. Gallonen 1927. Die letzt jährige Zahl stellt die 
bisher erreichte höchste E infuhr dar  und erg ib t gegenüber  
dem letzten F riedensjahr  eine S te ige rung  auf das 3 ,3 fache. 
Von der Gesam teinfuhr entfielen auf M otorenöl 731 Mill. 
Gallonen oder 45,40%, auf Heizöl 451 Mill. Gallonen oder
28,01 %, auf Lampenöl 191 Mill. Gallonen oder 11,86%. Von 
diesen Erzeugnissen gingen wieder g roße  M engen außer 
Landes, und zwar im letzten Jahr  rd. 44 Mill. Gallonen als 
Ladung und 232 Mill. Gallonen als Heizöl für Schiffszwecke.

ln den Jahren  1913 bis 1928 führ t e G roßbritannien  
außerdem an R o h p e t r o l e u m  die fo lgenden M engen ein.

Jahr 1000 Gail. Jahr 1000 Gail
1913 1 109 1921 101 439
1914 15 106 1922 217 134
1915 4 1923 334 618
1916 2 1924 464 363
1917 0,3 1925 569 082
1918 _ 1926 537 444
1919 7 578 1927 664 810
1920 4 180 1928 503 140

Im Frieden war die P etro leum einfuhr  nur gering, an 
Bedeutung gewann sie e rs t  in der  Nachkriegszeit vom 
Jahre 1921 ab. W ährend  1927 bei 665 Mill. Gallonen das 
6,6fache der E infuhrm enge vom Jah re  1921 erre ich t wurde, 
sank der Bezug im Berichts jahr bei 503 Mill. Gallonen auf 
rd. das Fünffache. Diesem imm erhin noch s tarken Bezug 
an Rohpetroleum, das in G roßbritann ien  w eiterverarbei te t  
wird, s teht eine dem entsp rechende  Ausfuhr von P etro leum ­
erzeugnissen g eg e n ü b e r ;  sie belief sich 1923 auf 75 Mill. 
Gallonen, 1924 auf 107 Mill., 1925 auf 167 Mill., 1926 auf 
127 Mill., 1927 auf 126 Mill. und 1928 auf 123 Mill. Gallonen.

Die K o h l e n a u s f u h r ,  die im Jah re  1927 22,04% der 
Förderung  ausmachte, erhöh te  sich im Berichtsjahr auf 
23,29%. Als Ladung gingen 1928 an Kohle, Koks und 
Preßkohle (auf Kohle zu rückgerechnet)  55,31 Mill. t außer 
Landes gegen  55,37 Mill. t  1927 und 22,32 Mill. t 1926.

Über die Entw icklung des Verhältnisses der  Kohlen­
ausfuhr zur K ohlenförderung  seit 1913 geben die folgenden 
Zahlen Aufschluß.

Von der  F ö rde rung  w urden  a u s g e fü h r t1:
Jahr % Jahr %
1913 26,90 1921 16,25
1914 23,51 1922 27,84
1915 18,29 1923 31,53
1916 16,39 1924 25,19
1917 15,49 1925 22,77
1918 15,21 1926 17,68
1919 17,10 1927 22,04
1920 12,96 1928 23,29

1 A usfuh r ohne  B un k erk o h le ; Koks und  P reß k o h le  auf K ohle zu rü ck ­
ge rech n e t.

Im Verhältnis zum W e rt  der G esam tausfuhr  von 
britischen Erzeugnissen ist der W e r t  der Kohlenausfuhr 
im Berichtsjahr bei 5,91 %  um rd. 1 %  hinter dem Stand 
von 1927 (6,94% ) zurückgeblieben. Im Jah re  1926 w ar der 
W e r t  infolge des Ausstandes auf 3 ,14%  des G esam tw ertes  
der Ausfuhr gesunken.

Z a h l e n t a f e l  12. Verhältnis des W ertes  der  britischen 
Kohlenausfuhr zum W erte  der Gesam tausfuhr.

Jahr

W e r t  der
G esam tausfuhr  K oh lenausfuhr1 
an britischen Groß- 
Erzeugnissen britanniens 

£ £

Verhältnis des 
W er tes  der 

Kohlenausfuhr 
zum W erte  der 
Gesam tausfuhr  

%

1900 291 191 996 38 619 856 13,26
1910 430 384 772 37 813 360 8,79
1913 525 253 595 53 659 660 10,22
1914 430 721 357 42 202 128 9,80
1915 384 868 448 38 824 223 10,09
1916 506 279 707 50 670 604 10,01
1917 527 079 746 51 341 487 9,74
1918 501 418 997 52 416 330 10,45
1919 798 638 362 92 297 685 11,56
1920 1 334 469 269 120319241 9,02
1921 703 399 542 46 380 073 6,59
1922 719 507 410 77 733 519 10,80
1923 767 257 771 109 946 588 14,33
1924 800 966 837 78 310 655 9,78
1925 773 380 702 54 312 654 7,02
1926 653 046 909 20 500 024 3,14
1927 709 081 263 49 187 356 6,94
1928 723 427 455 42 733 063 5,91

1 O hne B unkerkoh le , e inschl. Koks- un d  P reß k o h len au sfu h r.

Einen Überblick über die Entw icklung der  Ausfuhr an 
Kohle, Koks und Preßkohle  seit 1900 bietet Zahlen­
tafel 13. Danach w urden  im Berichtsjahr 50,06 Mill. t Kohle 
ausgeführt ,  gegen  51,15 Mill. t im Vorjahr,  20,6 Mill. t 1926, 
50,82 Mill. t 1925 und 73,4 Mill. t im letzten Friedensjahr.  
Das b edeu te t  geg e n ü b er  1927 einen Rückgang  um 1,09

Z a h l e n t a f e l  13. G liederung  der britischen 
Brennstoff au s fu h r1.

Jahr Kohle Koks
1000

Preßkohle
l . t

zus.2

1900 44 089 985 1024 46 653
1910 62 085 964 1471 65 016
1913 73 400 1235 2053 77 307
1914 59 040 1183 1608 62 458
1915 43 535 1010 1225 46 321
1916 38 352 1481 1325 42 013
1917 34 996 1279 1526 38 501
1918 31 753 916 1505 34 634
1919 35 250 1509 1708 39 302
1920 24 932 1673 2258 29 752
1921 24 661 736 850 26 525
1922 64 198 2514 1227 69 493
1923 79 459 3970 1067 87 037
1924 61 651 2812 1067 67 299
1925 50 817 2112 1161 55 381
1926 20 597 764 503 22 322
1927 51 149 1802 1349 55 367
1928 50 055 2594 1032 55 307

1 O h n e  B unkerkoh le .
2 K oks und  P reß k o h le  auf K ohle z u rü c k g erec h n e t.
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Mill. t oder 2 ,14%  und gegen  das letzte Friedensjahr eine 
Abnahme um 23,3 Mill. t oder 31,81%. An Koks wurden 
1928 2,6 Mill. t ausgeführt ,  was im Vergleich zu dem vorauf­
gegangenen  Jah r  einer Zunahm e um 792000 t oder 43,93% 
und gegen  1913 reichlich einer Verdopplung entspricht. 
D em gegenüber  ist die Ausfuhr an Preßkohle gegen 1927

gegen 1913
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um 317000 t  oder 23,50% zurückgegangen, 
liegt eine Abnahme auf die Hälfte vor.

Der Q e s a m t a u s g a n g  an Kohle betrug in der 
Berichtszeit 72,04 Mill. t gegen  72,21 Mill. t 1927. Das 
bedeute t  im Vergleich mit dem Vorjahr fast ein Gleich­
bleiben; gegenüber  1913 ist dagegen  eine Abnahme um
26,3 Mill. t oder 26,74%  festzustellen.

Die Entw icklung des ü e s a m ta u sg a n g e s  an Kohle und 
seine Verteilung auf die Ausfuhr im eigentlichen Sinne und 
die Bunkerverschiffungen sind vom Jah re  1900 ab in Abb. 4 
dargestellt.

Z a h l e n t a f e l  14. Bunkerverschiffungen Großbritanniens.

1 9 0 0  0 2  O «  0 6  0 6  1 0  1 2  I V  1 6  1 6  2 0  2 2  2 V  2 6  1 9 2 6

Abb. 4. Kohlenausfuhr Großbritanniens 1900 — 1928.

Jahr 1000 l.t Jahr 1000 l.t
1900 11 752 1920 13 923
1905 17 396 1921 11 060
1910 19 526 1922 18 295
1913 21 032 1923 18163
1914 18 536 1924 17 694
1915 13 631 1925 16 440
1916 12 988 1926 7 706
1917 10 228 1927 16 841
1918 8 756 1928 16 730
1919 12 005

(Schluß f.)

U M S C  H A U.
N eue  V o r r i c h tu n g  z u r  B e s t im m u n g  des  S au e rs to ffs  
im  L e u c h tg a s e  n ach  d e m  V e r f a h r e n  von L u b b e rg e r  

und  W u n sc h .
Von Dr. R. K a t t w i n k e l ,  Gelsenkirchen.

in Anlehnung an das von L. W. W i n k l e r 1 für die 
Bestimmung des Sauerstoffs im Wasser ausgearbeitete 
jodometrische Verfahren hat L u b b e r g e r 2 für die Be­
stimmung des Sauerstoffs im Leuchtgase ein Verfahren

angegeben, das jedoch in seiner 
ursprünglichen Ausführung nicht 
befriedigt,  weil die Werte zu 
niedrig ausfallen. Die Leuchtgas­
probe wird in einer Buntebürette 
mit alkalihaltigem Manganoxydul- 
hydrat kurze Zeit geschüttelt, 
wobei das Manganoxydulhydrat 
zu M anganihydrat oxydiert. Nach 
Ansäuern mit Salzsäure und Zu­
geben von Jodkalium wird die 
dem Sauerstoffgehalt entsprechen­
de Jodm enge freigemacht, die man 
alsdann mit Natriumthiosulfat­
lösung titrimetrisch bestimmt. Der 
Fehler des Verfahrens von Lub­
berger besteht nun,  wie W u n s c h 3 
gefunden hat, darin, daß die Lö­
sungsgeschwindigkeit des Sauer­
stoffs bei den geringen Gehalten 
(0,1—0,5% Vol.-% O) zu langsam 
vor sich geht. Nach Wunschs 
Beobachtung ist langes Schütteln 
der Gasprobe mit den Reagenzien
vonausschlaggebenderBedeutung.
Bei Einhaltung seiner Vorschrift 
soll der Sauerstoff im Gase mit 
einer Genauigkeit von 0,02% er­
mittelt w erden4. Dieses neue Ver- 
fahren ist auch von der Ruhrgas 

A. ü .  in Essen für die Bestimmung des Sauerstoffs im 
Koksofengase vorgeschrieben.

Als G asm eß- und Reaktionsgefäß verwendet Wunsch 
eine gewöhnliche Weithalsflasche von 3 1 Inhalt, die mit 
einem G um mistopfen verschlossen wird. Die Zuführung 
der Reagenzien erfolgt durch einen Tropftrichter; der 
Druckausgleich wird mit Hilfe eines mit Hahn versehenen 
W inkelstückes vorgenom m en. Beide Geräteteile sitzen in 
zwei Bohrungen des Gummistopfens. Bei dieser mechanisch 
s tark  beanspruchten V orrichtung ist ein Gummistopfen­
verschluß nicht unbedingt sicher. Durch das li/2 h lange 
Schütteln auf der  Maschine und den während des Ver­
suches eintretenden Überdruck im Reaktionsraum kann 
eine Lockerung des Stopfens herbe igeführt werden, die 
das Ergebnis in F rage  stellt. Bei der  in der  nebenstehenden 
Abbildung w iedergegebenen  neuen Vorrichtung zur Aus­
führung der Sauerstoffbestim m ung ist dieser Fehler ver­
mieden. Den Verschluß bildet der  Zweiweghahn a, mit 
dem sowohl der Tropftr ich ter  b und die Druckausgleich­
leitung c als auch das Reaktionsgefäß d  starr vereinigt 
sind. Mit der Ausbildung des Reaktionsgefäßes als 
Scheidetrichter gew innt man den Vorteil, Gasprobe und 
Reagenziengemisch leicht entnehmen zu können. Auch 
ermöglicht diese F orm  eine kräftige Durchschüttelung des 
Inhalts. Die H andhabung  dieser von W. Feddeler in Essen 
hergestellten Vorrichtung erfolgt ebenfalls nach der Vor­
schrift von Wunsch.

Vorrichtung für die 
Bestim mung des Sauer­

stoffs im Leuchtgas.

B er. D. ehem . O es. 1888, S. 2843; 1889, S. 1764 
' J. O asbel. 1898, S. 695.
' O as W asserfach  1929, S. 525.

Sch ne i d e r ,  Gas Wasserfach 1929, S. 831.

A u s s c h u ß  f ü r  B e r g t e c h n ik ,  W ä rm e -  
u n d  K r a f t w i r t s c h a f t  f ü r  d e n  n ie d e r r h e in i s c h ­

w e s t f ä l i s c h e n  S t e in k o h le n b e r g b a u .
In der 66. S itzung des Ausschusses, die am 22. Oktober 

un ter  dem Vorsitz von Bergra t  J o h o w  in der Bergschule 
zu Bochum sta ttfand,  hielt zuerst Bergschuldirektor Pro­
fessor Dr.-Ing. eh. H e i s e ,  Bochum, einen Vortrag über 
das V e r h a l t e n  v o n  T o n s c h i c h t e n  in G e f r i e r ­
s c h ä c h t e n ,  wobei er etwa folgendes aus füh rte1.

Von vornherein  ist anzunehm en, daß der für das 
Abteufen von G efrierschächten  gebildete Frostkörper ge­
wisse V olum enänderungen  durchmachen wird. Über das 
Maß der  e tw a igen  A usdehnung oder  Schrumpfung ist 
w enig  bekannt. Von B edeutung ist der Wassergehalt des 
G ebirges .  Bekanntlich nimmt das Volumen des Wassers 
beim G efrieren  um 9 %  zu. Durchlässiges Gebirge läßt 
abe r  das überf lüssige  W asser  beim Gefrieren austreten, 

1 V o lls tänd ige  W ie d e rg ab e  des V o rtrag es , B ergbau  1929, S. 603.
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so daß gefrorenes G ebirge w en iger  W asser  als nicht ge ­
frorenes enthält . Da beim T o n  ein A ustreten  des W assers 
während des Gefrierens nicht möglich ist, liegt die Ver­
mutung nahe, daß er durch F ro s t  eine starke Volumen­
zunahme erfahren müsse. Versuche, die auf A nregung des 
Vortragenden von Dr. B e c k m a n n  an dem Forschungs­
institut der H üttenzem entindustr ie  zu Düsseldorf nach den 
Angaben von Dr. G r ü n  ausgefüh rt  w orden  sind, haben 
jedoch gezeigt, daß beim G efrieren  des Tones  nicht allein

keine V erm ehrung  des Volumens, sondern  eine starke 
Verm inderung, also eine Schwindung eintritt.

Benutzt w urde  natürlicher Septarienton, aus dem man in 
P rismenform kleine (100 X 1 0 X 1 0  mm) und g roße  (500X100 
XlOOmm) V ersuchskörper formte. Die kleinen V ersuchs­
körper w urden  je 12h  einem F ros t  von 8 ° C  ausgese tz t  
und sodann w ieder  aufgetaut.  Die E rgebn isse  zweier V er­
suchsreihen sind in der nachstehenden Übersicht w iede r­
gegeben.

S c h w i n d u n g  u n d  D e h n u n g  1 0  cm l a n g e r  e i n g e s t a m p f t e r T o n p r i s m e n b e i m  G e f r i e r e n  u nd  A u f t a u e n .

Versuch 1 Versuch 2

7 p  i t
Länge des Prismas Länge des Prismas

Z.C11
nach dem nach dem Lineare Schwindung j nach dem nach dem Lineare Schw indung

F rost Auftauen Frost Auftauen
Tage mm mm mm % mm mm mm %

0 98,4251 98,910*
>/i 96,615 1,810 1,84 96,870 2,040 2,06

1 98,150 0,275 0,28 98,305 0,605 0,61
l */2 96,770 1,655 1 ,6 8 96,930 1,980 2 ,0 0

2 97,785 0,640 0,65 97,955 0,955 0,97
2 '/2 96,195 2,230 2,26 96,325 2,585 2,61
3 97,600 0,825 0,84 97,660 1,250 1,26
3 ‘/2 96,120 2,305 2,34 96,020 2,890 2,92
4 97,500 0,925 0,94 97,340 1,570 1,59
4V2 97,125 2,300 2,34 95,900 3,010 3,04
5 97,395 1,030 1,05 97,140 1,770 1,79
5'/2 96,030 2,395 2,44 95,735 3,175 3,21
6 97,250 1,175 1,19 97,020 1,890 1,91
71/2 96,305 2 ,1 2 0 2,16 96,070 2,840 2,87
9 96,625 1,800 1,83 96,225 2,685 2,72

1 0 ’ 2 95,410 3,015 3,06 95,225 3,685 3,72
12 96,255 2,170 2 ,21 96,000 2,310 2,34

1 U rsp rü n g lich e  L änge d e r  P rism en .

Die Versuche mit den g roßen  Versuchskörpern  zeitigten 
keine grundsätzlich abweichenden Ergebnisse.

Zusammenfassend kann man also sagen, daß der Ton 
beim Gefrieren stark schwindet,  und zwar am stärksten, 
wenn er wiederholt oder sehr lange Zeit auf —8° abgekühlt 
wird. Eine kurvenmäßige A uftragung  des V organgs  läßt 
erkennen, daß die S chw indung nicht etwa bei der an­
gegebenen T em pera tu r  beendet ist, sondern  sehr w ah r­
scheinlich bei noch tiefern T em pera tu ren  fortschreiten wird. 
Beim Auftauen dehn t sich der  T on  w ieder  stark aus; er 
erreicht aber nicht m ehr das ursprüngliche Volumen, sondern 
es bleibt eine gewisse Schw indung dauernd zurück.

Physikalisch ist der  V organg  wohl so zu erklären, daß 
bei der Abkühlung der  kolloidalen Verb indung W asser  aus 
dem Gel austritt.  Die Gele schrum pfen ein, sie flocken zu­
sammen, und es tr i t t  .eine Raumverkle inerung, also Schwin­
dung ein. Die Schwindung des Tones  ist jeweils g rößer 
als die Raum verm ehrung durch das aus den Molekülen 
austretende W asser und durch das bei w eniger  als V2 0 
gebildete Eis.

Durch weitere Versuche w urde  festgestellt,  daß sich 
der Vorgang der Schw indung besonders  stark bei — ‘/2 °C, 
also während des G efrierens des W assers ,  bem erkbar 
macht; er zeigt sich aber auch bei den höhern  und bei 
den niedrigem T em pera tu ren .

Bei der E rw ärm ung  und  beim Auftauen tr i t t  das W asser  
wieder in die Gele ein und füh rt  zur R aum vergrößerung , 
wie bei einem Tone, der  nach dem Austrocknen wieder 
angefeuchtet wird.

Durch die Versuche ist die F rage nach dem Verhalten 
des Tones gegenüber  F ros tw irkungen  noch nicht genügend

geklärt  w orden. Eine Fülle w eiterer  F ragen  har r t  der 
Lösung. Als solche w ären  z. B. zu nennen: W elchen Ein­
fluß ha t  der  verschiedene W asse rgeha lt  auf die V olum en­
änderungen  des T ones  bei der A bkühlung? ln welchem 
M aße setzt sich die Schwindung bei tiefern T em pera tu ren  
(z. B. bis —40°, wie sie in den nach dem Tiefkä ltever­
fahren abge teuften  Schächten Vorkommen) fo r t?  Wie stark 
ist die Schwindung des un te r  G ebirgsdruck  s tehenden 
T o n es?  W ird  durch genügenden  äußern  Druck die Bildung 
von Schwindrissen h in tangeha lten?  W ie verhalten  sich 
sandiger  T on  und ton iger  S and?

Für  den Bergm ann sind wichtig die s tarken D ruck­
erscheinungen, die bei G efrierschächten  in Tonschichten  
beobachtet werden. Sie lassen sich dadurch erklären, daß 
das G eb irge  infolge der Schw indung des T ones  in Be­
w eg u n g  geb rach t wird. Jede  B ew egung  des G eb irges  wird 
vom Bergm ann als Druck empfunden. D agegen  dürften  die 
beim Auftauen des T ones  e in tretende V o lum enverg röße­
rung  und die dam it verbundene  D ruckerhöhung  keine 
Gefahr für den Tübb ingschach t bedeuten . Man kann wohl 
annehmen, daß die plastische N atu r  des T ones  in jedem 
Falle eine einseitige und ungleichm äßige Belastung  der 
Schachtwand ausschließen wird.

Sodann sprach Bergassessor  Dr. phil. J a h n s ,  Bonn, 
über  die W i r t s c h a f t l i c h k e i t  d e r  F ö r d e r u n g  m i t  
P f e r d e j i ,  A b b a u l o k o m o t i v e n ,  F ö r d e r b ä n d e r n  
u n d  S c h l e p p e r h a s p e l n  i n  A b b a u s t r e c k e n  b e i  
s t e i l e r  u n d  b e i  f l a c h e r  L a g e r u n g .  D er V ort rag  
und die daran geknüpfte  Aussprache w erden  dem nächst 
hier zum Abdruck gelangen.

W I R T S C H A F T L I C H E S .
Die S e lb s tk o s ten  im  b r i t i s c h e n  S t e i n k o h l e n b e r g b a u  

im  2. V i e r t e l j a h r  1929. 
ln  F ortführung  der  rege lm äß ig  in dieser Zeitschrift 

zur Veröffentlichung kom m enden  A ngaben  über die Selbst­

kosten im britischen S te inkoh lenbergbau  b r ingen  wir nach­
stehend  die en tsp rechenden  Zahlen für das  2. V iertel des 
laufenden Jahres .  Die E rhebung  ers treck t  sich auf S tein­
koh lenbergw erke,  die rd. 9 6 %  zu der  G e sa m tfö rd e ru n g



des Inselreichs beitrugen. F örderung  und Belegschafts­
ziffer d ieser G ruben  stellten sich im Vergleich mit den 
drei vo raufgegangenen  Vierteljahren wie folgt.

Z a h l e n t a f e l  1. Arbeiterzahl, F örderung  und Absatz.

3- Vj. 4- Vj. 1. Vj. 2. Vj.
1928 1929

F ö r d e r u n g .......................... 1000 l . t 53 552 59 099 63 851 59 423
Zechenselbstverbrauch . 1000 1.1 3 044 3 253 3 400 3 194

% 5,69 5,50 5,32 5,37
Bergm annskohle . . . . 1000 1.1 1 047 1 308 1 388 1 152

% 1,96 2,21 2,17 1,94
Absatzfähige F örderung 1000 l . t 49 460 54 538 59 064 55 077
Zahl der Arbeiter . . . 1000 859 851 881 897

Danach weist die F ö r d e r u n g  in der Berichtszeit mit
59,4 Mill. 1.1 zwar gegen das vorausgehende Vierteljahr 
eine Abnahme um 4,4 Mill. t oder 6,94% auf, gegen die 
entsprechende Zeit von 1928 ist dagegen  eine Zunahme 
um 4,4 Mill. t oder 7 ,97% festzustellen; die absatzfähige 
F örderung  zeigt die entsprechende Entwicklung. Der 
Zechenselbstverbrauch beanspruchte zusammen mit der 
Bergmannskohle 7 ,31%  der Förderung  gegen 7,95 % im
2. Viertel 1928. Die Zahl der Arbeiter stieg von 881000 im
1. Viertel 1929 auf 897 000.

An S c h i c h t e n  wurden im 2. Viertel d. J. je Mann
61,8 verfahren gegen 65,5 im voraufgegangenen Viertel­
jahr. Die seit längerm zu beobachtende Steigerung des 
Förderanteils  erfuhr in der Berichtszeit eine Unterbrechung. 
Es ging zurück der Vierteljahrsförderanteil von 72,48 auf 
66,24 1.1 oder um 8,61%, der Schichtförderanteil von 1124

Z a h l e n t a f e l  2. Lohn, Förderanteil und Schichten 
auf einen Beschäftigten.

3. Vj. | 4. Vj. 
1928

l.Vj. ! 2 .Vj. 
1929

Verfahrene Schichten 59,0 63,7 65,5 61,8
E ntgangene Schichten 3,8 4,0 5,6 4,3
Förderanteil

im Vierteljahr . 1.1 62,32 69,47 72,48 66,24
je Schicht . . .  kg 1073 

£ s d
1107

£ s d
1124

£ s d
1090

£ s d
Lohn im Vierteljahr . 27 6 9 29 8 8 30 4 3 28 9 2
Lohn je Schicht:

a) Barverdienst . . 0 9 3,25 0 9 2,84 0 9 2,69 0 9 2,59
b) Gesamtverdienst 0 9 7,66 0 9 7,36 0 9 7,02

auf 1090 kg oder um 3,02%. G egenw ärtig  liegt die Schicht­
leistung nur um 58 kg über der Friedensziffer. Der Schicht­
verdienst hat sich nicht nennensw ert verändert, ohne 
wirtschaftliche Beihilfen betrug  er 9 s 2,59 d, diese zu­
geschlagen 9 s 7,02 d. Über den Lebenshaltungsindex ge­
rechnet ergib t sich für das 2. Viertel 1929 ein Realgesamt­
schichtverdienst von 5 s U ,58d .  Im Zusam menhang mit 
dem Rückgang der Zahl der verfahrenen Schichten er­
mäßigte sich der Vierteljahrslohn um 1 £  15s 1 d auf 28 £ 
9 s 2 d.

Die seit Beendigung des Bergarbeiterausstandes zu 
verzeichnende ununterbrochen  rückläufige Bewegung der 
S e l b s t k o s t e n  hat im Berichtsvierteljahr einer nicht un ­
beträchtlichen Ste igerung  Platz gemacht. Es erhöhten sich 
die Gesam tselbstkosten  von 13 s 4,26 d im 1. Vierteljahr 
auf 13 s 11,43 d im 2. Jahresviertel oder um 7,17 d. Im 
einzelnen stiegen die Lohnkosten um 3,08 d auf 9 s 3,24 d, 
die Ausgaben für Grubenholz und sonstige Betriebsstoffe 
um 0,83 d auf 1 s 6,84 d, die Verwaltungs-, Versicherungs­
kosten usw. um 3,10 d auf 2 s 7,39 d, die G rundbesitzer­
abgabe um 0,16 d auf 5,96 d. Gleichzeitig erfuhr der E r l ö s  
aus Verkauf eine Abnahme um 5,23 d. Erstmalig seit dem
2. Viertel 1927 hatte der britische Bergbau im 1. Viertel 
des laufenden Jahres  w ieder einen Gewinn abgeworfen, 
dieser betrug 9,15 d. Im Berichtsvierteljahr setzte die Z u ­
schußwirtschaft von neuem ein, es ergib t sich ein Verlust 
von 3,43 d.

Z a h l e n t a f e l  3. Selbstkosten, Erlös und Gewinn 
auf 1 1.1 absatzfäh ige Förderung.

3 .Vj. | 4 .Vj.
1928 

s d ! s d

1-Vj. | 2. Vj.
1929 

s d s d
Löhne ................................... 9 5,99 9 2,21 9 0,16 9 3,24
Grubenholz  und sonstige

Betriebsstoffe . . . . 1 6,83 1 6,79 1 6,01 1 6,84
Verwaltungs-,  Versiche­

rungskosten  usw. . . 2 10,17 2 6,84 2 4,29 2 7,39
G rundbesitzerabgabe  . . 0 6,09 0 5,95 0 5,80 0 5,96

Selbstkosten insges. 14 5,08 13 9,79 13 4,26 13 11.43
Erlös aus Bergm anns­

kohle ............................... 0 0,91 0 1,12 0 1,11 0 0,93
Bleiben 14 4,17 13 8,67 13 3,15 1310.50

V e r k a u f s e r l ö s .................. 13 0,06 13 5,80 14 0,30 13 7,07
Gewinn (+), V erlust (—) 1 4,11 - 0 2,87 +0 9,15 - 0 3,43

Die vorstehend  gebrachten  A usführungen über den 
G esam ts te inkoh lenbergbau  G roßbritann iens  werden durch 
die folgenden A ngaben über  die Lage in den A u s f u h r ­
b e z i r k e n  ergänzt.  Zahlentafel 4 g ib t Aufschluß über 
Schichtleistung und Schichtverdienst in den vier in Frage 
kommenden Gebieten.

Z a h l e n t a f e l  4. Schichtleistung und Schichtverdienst 
in den Ausfuhrbezirken.

J ahres- 
viertel-

Schott­
land

N o rth ­
umberland Durham Südwales

Schichtleistung (in kg)
1914* 1080 1024 1159 888
1926 1. 1009 945 947 848
1927 1. 1134 1085 1093 10122

2 . 1151 1084 1099 9873
3. 1151 1106 1101 9704
4. 1184 1130 1114 9965

1928 1. 1190 1125 1103 10232
2 . 1198 1107 1105 10093
3. 1196 1110 1097 10184
4. 1224 1152 1113 1061"

1929 1. 1228 1157 1118 10562
2. 1196 1148 1101 10353

Barverdienst (in s d)
1914 Juni 6 9,00 6 2,25 6 2,50 6 9,00
1926 1. 10 3,60 9 4,57 9 11,23 10 8,83
1927 1. 10 3,11 8 8,41 9 3,28 10 6,492

2. 9 7,22 8 8,64 9 3,36 10 2,343
3. 9 3,44 8 7,43 9 1,80 9 9,264
4. 9 3,94 8 6,73 9 0,16 9 7,755

1928 1. 9 3,17 8 0,98 8 6,16 9 6,162
2. 9 2,72 7 3,85 7 11,66 9 6,363
3. 9 2,44 7 3,95 7 11,71

11,86
9 7,23“

4. 9 2,91 7 4,72 7 9 5,906
1929 1. 9 2,57 7 4,30 7 11,51 9 4,302

2 . 9 1,54 7 3,83 7 10,85 9 7,693

G esam tverd iens t  (in s d
1928 4. 9 3,48 8 4,54 9 0,97 9 8,906
1929 1. 9 3,24 8 4,76 9 0,75 9 6,902

2 . 9 1,99 8 3,57 8 11,17 9 9,853

1 K urz vo r K rieg sau sb ru ch . — 2 F e b ru a r , M ärz, A pril. — a Mai, Juni, 
Juli. — 4 A ugust, S ep te m b e r, O k to b e r. — 5 N ovem ber, Dezember 1027, 
Jan u ar 1928. -  0 N ovem ber, D ezem ber 1928, Januar 1929.

Wie der  G esam tkoh lenbergbau  so weisen auch die 
Ausfuhrbezirke im Berichtsvierteljahr eine Abnahme der 
Schichtle istung auf. Am stärks ten  war der Rückgang in 
Schottland, wo er 32 kg  erreichte. Es folgen Südwales mit 
einem W eniger  von 21 kg, D urham  mit 17 kg und North­
um berland  mit 9 kg. Bei einem Vergleich der Schicht­
leistung im 2. Viertel d. J. in den Ausfuhrbezirken mit dem 
G esam ts te inkoh lenbe rgbau  erg ib t sich für Schottland eine 
um 106 kg oder  9 ,72%  höhere Ziffer, desgleichen für 
N orthum berland  ( + 5 8  kg  =  5,32 % ) und Durham (+11 *£

1,01 %), dagegen  bleibt Südwales um 55 kg oder 5,05 o
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hinter dem Landesdurchschnitt  zurück. Der Gesam tschicht­
verdienst erfuhr in Südwales eine Z unahm e um annähernd 
3 d, in den übrigen Bezirken begegnen  wir einer geringen 
Abnahme. Er ist am höchsten  bei 9 s 9,85 d in Südwales, 
am niedrigsten bei 8 s 3,57 d in N orthum berland .

Z a h l e n t a f e l  5. Selbstkosten usw. auf 1 1. t absatzfähige 
F ö rde rung  in den Ausfuhrbezirken.

Selbstkosten

Jahres­
viertel Löhne

G ru b en ­
holz und 
sonstige  
B etriebs­

stoffe

V erw al-
tungs-,

V ersiche­
ru n g s­
kosten
usw .

insges.

Ver­
kaufs­
e r lö s1

Gewinn
( +  ) 

Verlust
( - )

s d s d s d s | d S : d s d

Schottland

O ber die Selbstkosten in den Ausfuhrbezirken u n te r ­
richtet Zahlentafel 5.

Die höchsten  Selbstkosten un ter  den A usfuhrbezirken 
verzeichnet Südwales; sie stellten sich do r t  im Berichts­
vierteljahr auf 15 s 2,38 d, in Schottland auf 12 s 9,49 d, 
in Durham  auf 12 s 6,81 d, in N orthum berland  auf 11 s
1,08 d. Der Erlös aus Verkauf be trug  in Südwales 14 s 8,59 d, 
in D urham  12 s 7,88 d, in Schottland 12 s 3,90 d, in N o rth ­
umberland 11 s 5,40 d. W ährend  N orthum berland  (+4 ,32  d) 
und D urham  ( + l , 0 7 d )  noch geringe G ew inne erzielten, 
arbeiteten Südwales ( — 4,43 d) und Schottland ( — 4,42 d) 
mit Verlust.

A rbeitsm ark t  und Beschäftigungslage im S te inkohlen­
bergbau G roßbri tann iens  im 2. V ierte ljahr 1929.
W ährend  die Zahl der arbeitsuchenden B ergarbeite r  

im Ruhrbezirk seit Januar  d. J. s tändig  zu rückgegangen  
ist, so daß Mitte des Jah res  nur noch 4050 Arbeitslose, 
das sind 1,06 %  der R uhrbergarbe ite rschaft,  vorhanden 
w aren, hat sich die A rbeitsm arktlage für die englischen 
Bergarbeiter  bis zur Jah resm it te  nicht zu bessern vermocht. 
So w urden  im S teinkohlenbergbau G roßbritanniens im April 
129400 Arbeitslose und 46700 Kurzarbeiter, im Mai 127500 
Arbeitslose und 71700 Kurzarbeiter und im Juni d. J .  126900 
Arbeitslose sowie 77100 Kurzarbeiter gezählt. Der Anteil 
der  durch völlige oder teilweise E rw erbslosigkeit  b e tro f­
fenen Bergarbeite r  an der Gesamtzahl der  im britischen 
S teinkohlenbergbau versicherten P ersonen  stellte sich im 
April auf 15,8, im Mai auf 17,9 und im Juni  auf 18,3 °/o. 
Vor allem ist die Zahl der K urzarbeiter in der  Berichtszeit 
erheblich gestiegen, und zwar von 46700 im April auf 
77 100 im Juni  oder um 64,98%.

Die verhä ltn ism äßig  g röß te  Arbeitslosigkeit herrschte 
in den G rafschaften  Lancashire und Cheshire, wo sie ein­
schließlich der  Kurzarbeit 30,7%  aller Versicherten  u m ­
faßte, nächstdem kommen S taffordshire und W orces te r  mit 
2 5% , Cum berland  mit 23,9%, G loucester  und Som erset 
mit 22,3 und W ales mit 19,6%. Abgesehen  von dem un ­
bedeutenden  Bezirk Kent, liegen die Verhältnisse immer 
noch am günstigsten  in den Ausfuhrbezirken N o rth ­
umberland (12,5% ) und D urham  (13,1%). Die unbed ing t 
g röß te  Arbeitslosigkeit un ter  den britischen B ergarbeitern  
verzeichnen W ales mit 38600 und D urham  mit 20400, dem ­
gegenüber  ging man in Lancashire und Cheshire in um ­
fangreichem Maße zur K urzarbeit  über  (die Zahl der  Kurz­
arbe iter  b e t ru g  do r t  im Juni 19700 oder  20 ,4%  aller V er­
sicherten). Im einzelnen sei auf nachstehende Zahlentafel 
verwiesen.

Einen gewissen  A nhaltspunkt für die B eschäf t igungs­
lage im britischen S te inkohlenbergbau  bie te t auch die in 
der nachstehenden Zahlentafel zusam m engestellte  Anzahl 
der durchschnittl ichen wöchentlichen Betriebstage.

Z a h l  d e r  A r b e i t s l o s e n  u n d  K u r z a r b e i t e r  i m S t e i n k o h l e n b e r g b a u  G r o ß b r i t a n n i e n s .

1926 l . 2 11 7,21 1 10,26 2 5,24 16 5,71 14 4,51 -  1 10,73
1927 1. 10 2,17 1 11,80 2 4,91 15 1,69 15 1,93 +  0 2,58
1928 1. 8 8,60 1 8,06 2 1,97 13 1,33 12 3,45 - 0 8,12

4. 8 4,83 1 6,67 2 1,37 12 7,72 12 4,87 - 0 1,38
1929 1. 8 4,29 1 6,59 2 1,03 12 6,54 13 2,80 +  0 9,94.

2. 8 5,77 1 7,15 2 1,94 12 9,49 12 3,90 - 0 4,42
N orthum berland

1926 I.2 11 0,27 1 8,26 2 10,16 [16 1,31 13 3,11 - 2 10,19
1927 1. 8 9,60 1 6,82 2 11,47 13 10,38 14 8,19 +  0 9,81
1928 1. 7 10,74 1 5,10 2 7,37 12 5,48 11 7,23 - 0 10,25

4. 7 0,02 1 4,11 2 7,04 11 5,07 10 10,80 - 0 6,27
1929 1. 6 11,44 1 4,10 2 6,33 11 2,75 11 5,85 +  0 3,10

2. 6 10,94 1 2,73 2 6,01 11 1,08 11 5,40 +  0 4,32
Durham

1926 1.2 11 5,70 1 9,90 3 2,34 17 0,57 13 10,26 - 3 2,31
1927 1. 9 2,70 1 8,91 3 3,73 14 9,79 15 1,59 +  0 3,80
1928 1. 8 4,57 1 7,38 2 10,25 13 4,35 12 6,08 - 0 10,27

4. 7 9,34 1 6,79 2 9,94 12 8,18 12 0,23 - 0 7,95
1929 1. 7 8,53 1 6,18 2 9,79 12 6,42 12 4,65 - 0 1,77

2. 7 8,50 1 6,32 2 9,94 12 6,81 12 7,88 + 0 1,07
Südwales M onm outh

1926 1.2 14 0,46 2 3,36 2 10,44 19 11,35 16 7,44 - 3 1,61
1927 1.3 11 5,39 2 4,93 2 9,37 17 3,68 16 8,94 - 0 4,88
1928 1.3 10 3,29 2 1,05 2 6,92 15 8,05 14 0,45 -  1 5,69

4.4 9 9,76 1 11,47 2 6,96 15 0,34 14 3,63 - 0 6,88
1929 1.3 9 8,53 1 11,00 2 4,55 14 8,38 14 8,44 +  0 1,74

2.5 10 U l 1 11,04 2 5,68 15 2,38 14 8,59 - 0 4,43
1 O hne den E rlös aus dem  V erk au f von  B ergm annskoh le , d e r  im 

. V iertel 1929 in Schottland 1,17 d  und  S üdw ales 1,36 d  b e tru g .
■ N ach A bsetzung  des

R eg ierungszuschusses  v e rb le ib en  an
Selbstkosten G ew inn

s d s d s d
Schottland . . . 3 2,19 13 3,52 1 3,46
N orthum berland 4 0,47 12 0,84 1 2,28
D urham  . . . . 4 0,80 12 11,77 0 10,49
Südw ales . . . . 4 5,89 15 5,46 1 4,28

3 F eb ru a r, M ärz, A pril.
4 N ovem ber, D ezem ber 1928, Jan u a r 1929.
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% 1 %

zus.

h e rten
%

N orthum berland  . . 8116 215 7625 216 6937 160 6549 178 6459 167 5944 716 11,1 1,4 12,5
D urham  . . . 28226 719 26157 790 24184 3324 22 822 3325 21947 459 20446 439 12,8 0,3 13,1
C um berland  und  W estm o re lan d  . 2 453 318 2370 326 2451 320 2 422 311 2217 1161 2116 861 17,0 6,9 23,9
Y orksh ire  . . 20373 13315 18202 1478 15496 1068 15221 11 160 15182 25949 15018 14499 8,0 7,8 15,8
L ancashire  un d  C hesh ire  . . . 12 320 12027 10353 2711 9121 2573 9571 10261 9799 16061 9997 19681 10,3 20,4 30,7
D erbysh ire  . . 3991 2583 3363 417 2 577 570 2743 5212 3023 7 741 3425 8 412 5,5 13,5 19,0
N ottingham  und L e iceste r . . 4101 3448 3707 507 2881 287 2993 3957 3413 5655 3610 4958 5,3 7,3 12,6
W arw icksh ire  . . . 1205 56 1091 32 952 20 1002 34 981 126 938 252 7,1 1,9 9,0
S tafford , W orces te r und  S a lop  . . 7 696 5538 7193 1070 6270 479 6048 5 872 6086 6905 6212 12453 8,3 16,7 25,0
G louceste r und  S om erse t . 1818 570 1618 377 1301 85 1329 368 1774 689 1691 1 339 12.5 9,8 22,3
Kent . . . . 154 26 173 10 132 153 126 1 116 - - 114 — 3,0 — 3,0
W ales und M onm outh  . . 56844 2 533 50644 7215 44160 3264 41439 1580 39265 4 326 38621 9034 15,9 3.7 19,6
Schottland . . . . 22970 694 21086 794 17538 497 16471 4463 16596 2435 17927 4464 14.0 3,5 17.5

G ro ß b ritan n ien  in sg es . 171162 42052 154 444 15991 134776 12758 129387 46745 127486 71677 126893 77119 11,4 6,9 I 18,3
Von d e r G esam tzahl d e r  V e r­

sicherten  ...................................  % 15,3 3,8 13,8 1,5 12,1 1,1 11,6 4,2 11,4 6,5 11,4 6,9

19,1 15,3 13,2 15,8 17,9 18,3
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N o r th u m b e r la n d .............................. 5,51 5,47 5,30 5,49 5,52 5,32
D u r h a m ................................................ 5,35 5,36 5,31 5,26 5,2/ 5,32
Cum berland und W estm oreland 5,31 5,53 5,54 5,48 5,22 5,23
Süd-Y o r k s h i r e ................................... 5,03 5,42 5,57 5,03 5,00 5,01
W e s t - Y o r k s h i r e .............................. 4,51 5,39 5,68 4,33 4,39 3,96
Lancashire und Cheshire . . . . 4,60 5,21 5,04 4,19 4,01 3,/4
D e r b y s h i r e ....................................... 4,72 5,29 5,58 4,07 4,05 3,80
N ottingham  und Leicester . . . 4,65 5,45 5,65 4,04 4,31 4,05
W a r w i c k ............................................ 5,60 5,89 5,96 5,09 5,2/ 5,00
N o rd -S ta f fo rd sh ire .......................... 4,69 5,22 5,45 4,29 4,05 4,17
Süd-Stafford, W orcester  u. Salop 5,35 5,69 5,81 4,61 4,69 4,08
Gloucester und S om erse t .  . . . 5,41 5,45 5,64 4,93 4,52 4,32
K e n t .................................................... 5,46 5,50 5,50 5,37 5,50 5,50
N o rd w a les ........................................... 5,91 5,88 5,92 5,75 5,63 5,01
Südwales und M onmouthshire . 5,87 5,51 5,89 5,86 5,40 5,68
S ch o tt lan d ........................................... 5,72 5,74 5,80 5,16 5,42 5,17

Großbritannien  insges. 5,24 5,46 5,59 5,00 4,95 4,86
Wie ersichtlich, ist hinsichtlich der Betriebstage im 

Laufe des 2. Vierteljahrs eine nicht unwesentliche Ver­

schlechterung eingetreten , eine Erscheinung, die für diesen 
Zeitraum  mit w e itgehender  Regelm äßigkeit  zu beobachten 
ist. W ährend  die Zahl der  wöchentlichen Betriebstage für 
den Durchschnitt  des Landes sich im März noch auf 5,59 
stellte, g ing  ihre Anzahl im April auf 5,0, im Mai auf 4,95 

und im Juni  schließlich auf 4,86 zurück. Die geringste 
Zahl an wöchentlichen Betr iebs tagen verzeichnet Lanca- 
shire und Cheshire mit 3,74 (umfangreiche Kurzarbeit), 
die höchste mit 5,68 Südwales.

G e w i n n u n g  v o n  K a li  u n d  m i n e r a l i s c h e n  ö l e n  
in  F r a n k r e i c h  im  1. H a l b j a h r  1929.

1926
t

1. Ha 
1927 

t

Ibjahr
1928

t
1929

t
Kali:

Rohsalz 1 2 - 1 6 %  . . . 
Düngesalz 2 0 - 2 2 %  . . .

3 0 - 4 0 %  . . . 
Chlorkalium m ehr als 50%

187 814 
278 746 

75 203 
126 029

115813 
244 559 

63 328 
166 472

103 362 
311 768 

72 044 
159 445

140 031 
331 593 
99 331 

198 872
zus. Reinkali (K20 )  

Mineralische Öle . . . .
182 090 
35 517

183 938 
40 258

193 964 
39 636

235 628 
38 241

D e u ts c h la n d s  G e w i n n u n g  a n  E i s e n  u n d  S ta h l .

M onats­
durchschnitt 
bzw. Monat

Deutsch

insges.
t

Rohe

land
a rb e its ­
täglich

t

tsen
davon Rlu 

W estfi

insges.
t

inland-
len
a rb e its­
täglich

t

Rohstahl
r\ 1 davon R hein land- Deutschland j W estfa len

arbe its- la rb e its -  tnsges. täg lich  insges. täglich
t  1 t  t ; t

W alzwerkserzeugnisse

Deutschland davon Rhe'n'and- DeUTSCmana W estfalen

in s c r e s  1 a rb e its - : | arbeits-tnsges. I täg1ich | insges. j tägljch 

t  t  | t  t

Z
ah

l 
de

r 
in

 
B

et
rie

b 
be

fi
nd

­
lic

he
n 

H
oc

hö
fe

n

SÄ

19131 . . . 1609098 52901 684096 22491 1 577 924 61879 842 670 33046 1 391 579 54 572 765 102 30004 313 P

19132 . . . 908933 29883 684096 22491 1014 788 39796 842 670 33046 908 746 35637 765 102 30004 S3

1926 . . . . 803627 26421 646936 21269 1028 470 40332 823 294 32286 856 340 33582 674 804 26463 109 3>
1927 . . . . 1 091877 35897 862705 28363 1359 224 53303 1 081 903 42428 1 072 231 42048 827 970 32469 114 M

1928 . . . . 983694 32252 764228 25057 1209 758 47442 955 201 37459 963 474 37783 739 169 28987 100 3
1929: Jan. 1098380 35432 905924 29223 1469 510 56520 1 207 026 46424 1 100 959 42345 869 977 33461 97 3

Febr. 981 695 35061 817171 29185 1269 663 52903 1049 113 43713 934 793 38950 748 480 31187 96 1
März 1061287 34235 871971 28128 1316 335 52653 1077 861 43114 1013 243 40530 814 853 32594 98 TB

April 1 112098 37070 916080 30536 1416181 56647 1161 147 46446 1 104 297 44172 881 795 35272 99 »1
Mai 1 150986 37129 946041 30517 1 421 2083568483 1 166 474 466593 1 067 762 42710 843 684 33747 104 iń
Juni 1 164358 38812 958840 31961 1 430 6563572263 1 166 278 466513 1 092 677 43707 860 199 34408 103 ist
Juli 1203510 38823 990102 31939 -1465 3303 5427D 1181 942 437763 1 133 7383 41 9903 890 8373329943 103 .■

Aug. 1167809 37671 956276 30848 1401 707 51915 1 113 747 41250 1091 080 40410 834 226 30897 96 !js

liä
UhJan.-Aug. 8940123 36791 7362405 30298 11 190 590 54856 9123 588 44723 8538 549 41 856 6744 051 33059

1 D eutschland in seinem  frü h em  O ebietsum fang. — 8 Deutschland in seinem  je tz igen  O eb ie tsu m fan g . -  8 B erich tig t.

D e u ts c h l a n d s  A u ß e n h a n d e l1 in  K o h le  im  S e p t e m b e r  1929.

Steinkohle Koks Preßsteinkohle Braunkohle Preßbraunkohle
Jahr  bzw. Monat Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr Einfuhr Ausfuhr

t t t t t t t t t t

1913
861135Insges ....................... 10 540 018 34 573 514 592 661 6411 418 26 452 2 302 607 6 986 681 60 345 120 965

Monatsdurchschn. 878 335 2 881 126 49 388 534 285 2 204 191 884 582 223 5 029 10 080 71 761
1928

1 686 256Insges ........................ 7 405 483 23 895 128 262 467 8 885 272 11 688 677 309 2 767 571 32 946 154 088
Monatsdurchschn. 617 124 1 991 261 21 872 740 439 974 56 442 230 631 2 746 12 841 140 521
1929: Januar  . . . 623 526 1 909 657 26 949 797 718 980 36 357 218 641 2 978 8 043 145 733

Februar  . . 414 670 1 307 227 32 289 627 569 1 658 46 628 214 320 4 199 9 439 153 273
März . . . 558 275 2 240 475 37 292 845 496 2 201 60 563 271 420 3 968 13215 160 668
April . . . 562 489 2 355 068 27 194 818156 300 72 339 253 534 2 071 12 019 148 698
Mai . . . . 726 478 2 258 510 49 673 826 023 1 023 56 550 245 282 887 11 944 139 987
Juni  . . . . 715 360 2 152 011 27 537 783 391 956 65170 201 265 1 558 12 684 160 499
Juli . . . . 688 428 2 385 043 32 136 1 000 713 1 331 57 324 212 362 1 464 13 046 187 896
A ugust  . . 814 699 2 541 646 39 970 1 030 453 4 170 74 370 221 791 2 256 13 822 152 293
Septem ber . 803 133 2 687 443 43 898 1 056 470 2 069 72 952 222 312 2 692 12 833 187 479

Januar-Septem ber:
1 436 526M enge 1929 5 907 058 19 837 080 316 938 7 785 989 14 688 542 253 2 060 927 22 073 107 045

1928 5 208 246 17 477 106 185 967 6 573 011 8 063 509 301 2 083 265 23 233 122 079 1 222 574
W e rt  in (1929 116 658 392 118 7 890 197 539 315 10841 31 709 481 1 904 31 277
1 0 0 0 ^  \  1928 104 011 348 774 4 751 165 785 179 10 744 22 289 420 1 798 25 680

1 E inschl. Z w angslie ferungen .
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V e r t e i l u n g  d e s  A u ß e n h a n d e l s  D e u t s c h l a n d s  
i n  K o h l e  n a c h  L ä n d e r n .

Septem ber 
1928 1929 

t t

Januar-Septem ber 
1928 1929 

t t

E i n f u h r :
Steinkohle:

95 111 956 338Saargebiet . . . . 125 070 882 494
Frankreich . . . . 4 502 |  23 737 24 825 J 219 406Elsaß-Lothringen . 21 771 151 493
Großbritannien . . 489 597 582 505 3 334 583 3 989 491
Niederlande . . . . 64 736 65 254 450 211 462 747
Polnisch-Oberschl. . 14 250 17 406 101 128 102 786
Tschecho-Slowakei 19 170 18 593 183 027 165 636
übrige Länder . . . 444 527 6 641 84 498

zus. 739 540 803 133 5 208 246 5 907 058
Koks:

Großbritannien . . 14 469 22 491 97 824 166 996
Niederlande . . . . 12 575 15 442 82 131 126 627
übrige Länder . . . 89 5 965 6 012 23 315

zus. 27 133 43 898 185 967 316 938
Preßsteinkohle . . . 2 668 2 069 8 063 14 688
Braunkohle:

T schecho-Slowakei 215 951 222 312 2 083 146 2 060 728
übrige Länder . . . 58 — 120 199

zus. 216 009 222 312 2 083 266 2 060 927
Preßbraunkohle:

Tschecho-Slowakei 12 161 11 798 107 801 103 347
übrige Länder . . . 60 1 035 14 278 3 698

zus. 12 221 12 833 122 079 107 045
A u s f u h r :

Steinkohle:
Saargebiet . . . . 12 441 20 049 123 048 200 267
B e lg ien ...................... 330 537 487 560 2 982 239 3 552 208
Britisch-Mittelmeer 6 075 4 285 76 406 69 460
D änem ark ................. 2 946 7 136 30 681 120 707
D a n z i g ...................... 5163 1 406 16 537 15917
E s t la n d ...................... — 2 740
F i n n l a n d ................. — 231 6 379 14 896
Frankreich . . . . 214318 J 480 033 2 375 056 |  3 962 638
Elsaß-Lothringen . 165 865 1 026 480
Griechenland . . . 4 145 — 34 564 23 618
Irischer Freistaat . — 5 282
I t a l i e n ...................... 314 743 489 731 3 475 152 3 663 286
Jugoslaw ien. . . . 1 760 4 977 11 744 18 058
L e t t l a n d ................. — 1 880 4 946 4 121
L i ta u e n ..................... 179 2622 3 860 9 0152
Luxem burg . . . . 1 783 4 542 27 708 27 397
Niederlande . . . . 516 460 881 170 4 911 285 5 299 233
Norwegen . . . . — 2 705 • 9 846 26 582
Österreich . . . . 16 028 41 630 100 735 418 937
Polnisch-Oberschl. . 976 1 751 10 202 15 920
P o r t u g a l ................. 2 473 1 815 35 638 9 438
R u ß l a n d ................. 182 — 11 139 3 349
S ch w ed e n ................. 15 928 13 628 176 622 205 812
Schweiz...................... 41 746 41 405 319 974 358 489
S p an ie n ..................... 4 435 1 453 31 977 20 335
T schecho-Slowakei 130 668 114 381 971 224 1 019 635
U n g a r n ..................... — 6 295 30 232
Ä g y p t e n ................. — — 44 669 73 723
A l g e r i e n ................. 13 827 28 777 227 489 240 764
T u n is .......................... 5 983 — 15 403 —
Franz.-Marokko . . ___ — 12 257 105
Kanarische Inseln . 2 028 10 999 26 507 53 301
C e y l o n ...................... _ — 19 587 9 040
Niederländ.-Indien . 4 606 8 291 68 309 44 161
Argentinien . . . . 7 460 — 189 299 108 322
B r a s i l i e n .................. 603 100 12 471 3 025
übrige Länder . . . 6 198 30 951 79 651 215 089

Koks: ZUS'
1 829 556 2 687 443 17477106 19 837 080

Saargebiet . . . . 729 7 095 28 208 86 323
B e lg ie n ...................... 753 50 938 76 838 246 152
D änem ark .................. 28 499 57 200 98 203 213 967
F i n n l a n d .................. 5 756 31 450 11 079 70 904
Frankreich . . . . 73 680 J 260 047 839 706 J 2 585 210
Elsaß-Lothringen . 224 823 2 054 947
Griechenland . . . ___ — 1 090 2910
Großbritannien . . — — 9 022 9

September Januar-S ep tem ber
1928 1929 1928 1929

t t t t

I t a l i e n ...................... 36 632 72 450 136 951 383 814
Jugoslawien . . . 818 3 372 27 065 79 837
L e t t l a n d ................. 710 13 557 14 136 42 041
L i t a u e n ...................... 44 1 8582 2 349 6 9762
L uxem burg  . . . . 172 401 209 228 1 727 852 1 922 100
Niederlande . . . . 37 330 38 835 203 720 284 120
N orw egen  . . . . 6 086 8 866 31 221 38 268
Österreich . . . . 23 576 37 061 214710 291 655
P oln isch-O bersch l. . 8 532 24 308 32 634 83 989
S c h w e d e n ................. 71 711 88 982 412 544 452 241
S chw eiz ...................... 47218 69 830 328 378 488 875
S p a n ie n ...................... 2 791 15 488 158 972 55 483
T schecho-Slowakei 26 264 33 127 72 425 283 080
U n g a r n ...................... 3 141 14 399 22 070 68 041
Ä g y p t e n .................. — 1 520 6 098 17 925
Argentinien . . . . — 90 6 073 9 488
C h i l e .......................... 930 800 5 097 6 460
Ver. Staaten . . . . 5 187 507 17 465 11 159
übrige  Länder . . . 8516 15 462 34 158 54 962

zus. 786 127 1 056 470 6 573 011 7 785 989
Preßsteinkohle:

B e lg ie n ...................... 6 122 6 760 52 486 50 643
Frankreich . . . . 8 567 j 6 944 17 279 j 54 059Elsaß-Lothringen . 4 137 7 972
Griechenland . . . 105 — 5 280 5 563
I t a l i e n ...................... 3 742 2 961 14 430 30 534
L uxem burg  . . . . 2 985 4 495 21 457 32 987
Niederlande . . . . 26 717 23 327 231 629 193 992
S chw eiz ...................... 6 558 5 453 55 991 43 521
S p a n ie n ...................... — — 5 984 —
Ä g y p t e n ................. — 4 568 21 082 19 493
A l g e r i e n ................. — — 16 898 23 230
Argentinien . . . . — — 5 160 11 318
Kanada ...................... 1 015 — 12 020 —
Ver. Staaten  . . . 6 657 — 12 732 29 410
übrige Länder . . . 1 784 18 444 28 901 47 503

zus. 68 389 72 952 509 301 542 253
Braunkohle:

Österreich . . . . 1 298 2 330 12 916 17 324
T  schecho-Slowakei 386 9 422
übrige Länder . . . 286 ’ 362 895 4 749

zus. 1 970 2 692 23 233 22 073
Preßbraunkohle:

Saargebiet . . . . 4 635 5 450 35 463 43 479
B e lg ie n ...................... 6 100 9 085 72 722 82 410
D än e m ark .................. 38 431 44 253 237 077 251 955
D a n z i g ...................... 2 285 1 331 15 962 16 040
Frankreich  . . . . 12 200 J 41 109 160 021 )  392 467
Elsaß-Lothringen . 29 041 154 408
I t a l i e n ...................... 2 700 4 840 16 442 38 291
L e t t l a n d .................. — . 3 500 — 5 225
L i t a u e n ...................... 192 1 5452 2 341 8 7652
Luxem burg  . . . . 15 420 16 628 97 238 117 508
Niederlande . . . . 14 753 19 404 120 577 127 144
Österreich  . . . . 4 630 4 522 33 696 45 584
S c h w e d e n .................. 2 575 2 048 14 090 10 729
S chw eiz ...................... 26 854 30 635 221 999 273 805
T  schecho-Slowakei 2 854 3 009 19 340 21 453
übrige  Länder . . . 3 578 120 21 198 1 671

zus. 166 248 187 479| 1 222 574 1 436 526

Ü ber die Z w angslieferungen  D eu tsch lands1 in Kohle, 
die in den obigen Ausfuhrzahlen enthalten  sind, u n te r ­
r ichtet die nachstehende Zusam menstellung.

Septem ber 
1928 1929 

t t

Januar-Se
1928

t

p tem ber
1929

t

Steinkohle: 
Frankreich  u. Algerien
B e lg i e n ...........................
I t a l i e n ...........................

394 010 
71 374 

314 743

266 971 

456 394

3 645 621 
787 799 

3 229 271

3961563
114031

3600949

zus.
W e r t  in 1 0 0 0 ^

780 127 
16 944

723 365 
16 664

7 662 691 7676543
170820

1 Vorläufige Ergebnisse. — 2 Einschl. Memelland.
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September 
1928 | 1929 

t  t

Januar-September
1928 | 1929 

t 1 t

Koks:
Frankreich u. Algerien 306 430 152 561 2 907 310 2 481 235
B e lg ie n .......................... 753 — 19 146 3 902
I t a l i e n .......................... 25 440 63 042 81 215 352 879

zus. 332 623 215 603 3 007 671 2 838 016
W ert  in 1000 M 5619 71 457

Preßsteinkohle:
Frankreich u. Algerien 2 045 4 094 31 940 54 694
B e lg ie n .......................... 1 249 — 15 592 1 011
I t a l i e n .......................... 3 742 2 961 7 551 30 534

zus. 7 036 7 055 55 083 86 239
W ert  in 1000 J l 151 1 855

Preßbraunkohle:
F r a n k r e i c h ................. 41 241 41 109 314 429 392 467

W ert  in 1000 J t 859 907 7 828

K o h le n e in f u h r  d e r  S ch w e iz  im  t .  H a lb j a h r  1929.
In den Jahren 1913 und 1921 bis 1928 sowie im 1. Halb­

jahr  1929 ges taltete sich die Versorgung der Schweiz mit 
mineralischem Brennstoff wie folgt:

Jahr Steinkohle
t

Koks
t

Preßkohle
t

Roh-
braunkohle

t
1 9 1 3 ................. 1 969 454 439 495 968 530 1528
1 9 2 1 ................. 1 066 313 241 388 315 986 765
1922 ................. 1 256 664 455 778 482 001 1079
1923 ................. 1 746 353 487 219 520 027 702
1924 ................. 1 693 987 437 201 434 175 523
1925 ................. 1 721 322 469 961 509 420 1058
1926 ................. 1 638 881 493 833 532 216 206
1927 ................. 1 982 468 524 581 489 518 603
1928 ................. 1 908 154 600 705 519 809 236
1929: l.Viertelj. 445 200 181 699 143 193 58

2- „ 517 594 135 512 135 095 62

In der Berichtszeit erhöhte sich die Einfuhr der Schweiz 
an S t e i n k o h l e  verglichen mit der entsprechenden Zeit 
des Vorjahrs um 51000 t oder 5,64% auf 963 000 t. Im 
Vergleich zum 1. Halbjahr 1913 (941 000 t) nahm die 
Einfuhrziffer um 22 000 t oder 2,32%  zu. Frankreich steht 
nach Einbeziehung des Saargebiets in das französische 
Zollgebiet unter den Bezugsländern der Schweiz an erster 
Stelle; in der ersten Hälfte des laufenden Jahres lieferte 
es 441 000 t oder 45,76% der insgesam t eingeführten Stein­
kohlenmenge. Deutschlands Einfuhr zur Schweiz betrug 
247 000 t, das ist gegenüber  der vorjährigen Ziffer eine 
Steigerung um 25000 t oder 11,16%; der Anteil an der 
G esam tm enge belief sich auf 25,62 % gegen 24,35 % im 
1. Halbjahr 1928. Belgien und Polen weisen mit 70000 
bzw. 66000 t eine um rd. 10000 t höhere Ausfuhr nach der 
Schweiz auf; ihr Anteil stellte sich auf 7,32 (1928: 6,54)% 
bzw. 6,83 (6,07)%.. Aus Großbritannien wurden 77000 t 
oder 7,98% und aus Holland 63 000 t oder 6,49 % bezogen.

In der K o k sb e l ie fe ru n g  konnte Deutschland auch in 
der Berichtszeit seine führende Stellung behaupten und die 
Einfuhr um 95000 t oder 70,61% gegen die gleiche Zeit 
des Vorjahrs erhöhen. An der gesamten Kokseinfuhr 
waren die einzelnen Länder wie folgt beteiligt: Deutschland 
mit 72,14 (64,26)%, Frankreich 16,75 (23,06)%, Holland 
8,80 (9,20)% und die Ver. Staaten 1,32 (2,00)%. Die Liefe­
rungen der übrigen Staaten stellten sich auf rd. 3200 t. 
Der Koksbezug der Schweiz erfuhr im Vergleich mit dem
1. Halbjahr 1928 eine Zunahm e um 108000 t oder 51,97%

Die Einfuhr an P r e ß k o h l e  erhöhte sich in der Be­
richtszeit gegen  das Vorjahr um 48 000 t auf 278000 t oder 
20,93%. Deutschland lieferte 217000 t oder 77,83 (77,04)% 
aus Frankreich w urden 44000 t oder 15,69 (16,24)’% be­
zogen. Belgiens Anteil belief sich auf 3,17% und Hollands 
auf 3 ,13%. Im einzelnen sei auf nachstehende Zahlentafel 
verwiesen.

Herkunfts länder 1928
t

1. Halbjah 

1929 

t

± 1929 
gegen 1928 

t
S t e i n k o h l e :

Deutschland . . . . 221 896 246 668 + 24 772
F r a n k r e i c h .................. 426 153 440 574 + 14 421
B e l g i e n ...................... 59 591 70 440 + 10 849
H o l l a n d ...................... 69 935 62 519 7416
Großbritannien  . . . 78 515 76 810 _ 1 705
P o l e n ........................... 55 308 65 730 + 10 422
sonstige Länder . . 35 53 + 18

zus. 911 433 962 794 + 51 361
B r a u n k o h l e :

Deutschland . . . . — 79 + 79
F r a n k r e i c h .................. 96 21 75
Tschecho-Slowakei . 40 20 - 20

zus. 136 120 _ 16
K o k s :

Deutschland . . . . 134 125 228 826 + 94 701
F r a n k r e i c h .................. 48 130 53 117 + 4 987
B e l g i e n ...................... 2 421 1 540 881
H o l l a n d ...................... 19 193 27 914 + 8 721
G roßbritannien  . . . 65 1 285 + 1 220
P o l e n .......................... 356 199 157
I t a l i e n .......................... 240 138 _ 102
Ver. Staaten  . . . . 4 179 4 181 + 2
Ö s t e r r e i c h .................. 24 11 13

zus. 208 733 317211 +  108 478
P r e ß k o h l e :

Deutschland . . . . 177 295 216 581 + 39 286
F r a n k r e i c h .................. 37 384 43 663 + 6 279
B e l g i e n ...................... 11 130 8 827 2 303
H o l l a n d ...................... 4 179 8 716 ■f 4 537
Tschecho-Slowakei . 12 320 + 308
sonstige Länder . . 131 181 + 50

zus. | 230 131 278 288 + 48 157

G e w i n n u n g  u n d  B e le g s c h a f t  d e s  R u h rb e rg b a u s  
im  S e p t e m b e r  1929.

Im Berichtsm onat ges tal tete  sich die Lage des Ruhr­
bergbaus  hinsichtlich der  G ew innung  nicht wesentlich 
anders als im Vorm onat.  Die »verwertbare« K o h l e n ­
f ö r d e r u n g  mit 10,21 Mill. t, die gegenüber  der »reinen« 
F ö rd e ru n g  (9,93 Mill. t) einen W asse rgeha lt  über Gruben­
feuchte (2Va % ) von 2,84 %  auf weist, erreichte arbeits­
täglich eine H öhe  von 408 489 t  (397 221 t  »rein«) und 
überschri tt  dam it den V orm onat mit 407 950 (396 994) t 
um 539 (227) t oder  0,13 (0 ,06)%.

Auch die K o k s e r z e u g u n g  erfuhr im Berichtsmonat 
mit 97000 t täglich eine ger inge  S te ige rung  und belief sich 
insgesam t auf 2,90 Mill. t gegen  3 Mill. t im August.

Die Brike tthers te llung  hat dagegen  weiter abgenommen, 
und zwar um 39 000 t (602 t  arbeitstäglich) oder 12,09 
(5,06)%  auf 282 000 (11293) t.

Von den Ende des Berichtsmonats insgesamt vor­
handenen K o k s ö f e n  (18006) waren durchschnittlich 
13 546 Öfen in Betrieb gegen  13 475 im August. Die Zahl 
der  vorhandenen  B r i k e t t p r e s s e n  hielt sich auf 232, die 
der  durchschnittl ich betriebenen  ging jedoch von 158 auf 
143 P ressen  zurück.

Die B e l e g s c h a f t  nahm auch im Berichtsmonat weiter 
zu, und zw ar um 1766 Mann oder 0 ,46%  auf 383987 Mann, 
so daß sie nunm ehr  gegen  den Anfang des Jahres (365247) 
eine S te ige rung  um 18 740 Mann oder 5,13% aufweist. Die 
Zahl der technischen Beam ten stellte sich im September 
auf 15 724, die der  kaufmännischen auf 7058. Auf 100 Ar­
beiter entfielen im B erichtsm onat 4,09 technische und 1,84 
kaufmännische Beamte, insgesam t demnach 5,93.

N äheres  über  G ew innung  und Belegschaft im Ruhr­
bezirk ist der Zahlentafe l 1 zu entnehmen.

Die G liederung  der  »verwertbaren« Förderung nach 
ihrem Aufbau (Absatz und B estandsveränderung) geht aus
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Z a h l e n t a f e l  1. G ew innung und Belegschaft des R uhrbezirks1.

M onats­
durchschnitt 
bzw. M onat

A
rb

ei
ts

ta
ge

K o h len fö rd e ru n g K oks­
g ew innung

Zahl
der
be ­

tr ie ­
benen
K oks­
öfen4

P reß k o h len ­
he rs te llu n g

Zahl
d e r
be ­

tr ie ­
benen

B rike tt­
p ressen

Zahl d e r B eschäftig ten  
(E nde  des M onats)

ins
v e rw e rt­

bar 
1000 t

res.

re in  
1000 t

a rb e its täg lich
v e rw e rt-1 . . .  

b a r  1 rein 
1000 t 10001

in sg es .4 

1000 t

tä g ­
lich4

1000 t

ins­
ges.

1000 t o 
ar

be
it

s-
 

o 
tä

gl
ic

h

A rb e ite r3 Beam te

insges.
davon

in N eben ­
b e trieb en

bergm änn ische
B elegschaft

techn. kaufm .

25 V? 9 544 380 2 106 69 17 016 413 16 210 426 033 15 358 4285
25'Vs 8 123 323 2 110 69 14 959 352 14 189 552 384 33 101 519283 19 972 9106
25>/4 7 844 310 1 748 57 12 648 233 9 159 462 693 24 171 438 522 19 491 8668
25 Vs 8 695 345 1 881 62 13 384 301 12 199 433 879 23 272 410 607 18 155 7643
25 Vs 9 349 371 1 870 61 12 623 312 12 192 384 507 21 078 363 429 16 167 7193
25 Vs 9 833 390 2 285 75 13811 298 12 181 406 484 23 952 382 532 16 306 7235
251/4 9 547 378 2 382 78 12 806 280 11 159 381 975 22 725 359 250 16 187 7078
26 10 129 390 2 659 86 12 395 316 12 148 365 104 20 954 344 150 15 779 7021
24 9 067 378 2 509 90 12 693 332 14 154 365 778 21 344 344 434 15 794 7044
25 10 055 402 2 932 95 13318 347 14 153 367 656 21 320 346 336 15 779 7054
25 10 128 9 825 405 393 2 767 92 13 227 280 11 153 369 658 21 235 348 423 15 687 7052
24% 9 773 9 487 401 389 2 779 90 12 920 272 11 151 372 349 21 205 351 144 15 705 7066
24% 10 079 9 787 407 395 2 815 94 12 995 286 12 162 375 831 21 265 354 566 15 730 7052
27 10913 10 603 404 393 2 951 95 13 381 328 12 160 378 834 21 127 357 707 15 664 7041
27 11 015 10719 408 397 2 999 97 13 475 321 12 158 382 221 21 630 360 591 15715 7051
25 10212 9 931 408 397 2 903 97 13 546 282 11 143 383 987 21 529 362 458 15 724 7058

228% 91 372 89 603 401 393 25315 93 13 106 2764 12 154 373 491 21 290 352 201 15 731 7049

25,35 10 152 9 956 401 393 2 813 93 13 106 307 12 154 373 491 21 290 352 201 15 731 7049

1913 . . . 
1922 . . . 
19242 . .
1925 . . .
1926 . . .
1927 . . .
1928 . . . 
1929:Jan.

Febr.
März
April
Mai
Juni
Juli
Aug.
Sept.

Jan.-Sept.
M onats­

durchschnitt

1 Seit 1924 ohne d ie zum n iedersächsischen  K ohlenw irtschaftsgeb iet zäh lenden , bei Ib b en b ü ren  gelegenen  B ergw erke, d ie 1913 un d  1928 eine 
Förderung von 304000 t bzw . 601000 t ha tten . — 2 E inschl. d e r von der französischen R egie  b e trieb en en  W erke. — 8 E inschl. K ranke und B eurlaub te  
sowie der sonstigen  F eh lenden  (Z ahl d e r  »angelegten« A rb e ite r). — 4 Ab Januar 1929 e insch l. H ü ttenkoks.

Z a h l e n t a f e l  2. Absatz und Bestände im Ruhrbezirk (in 1000 t).

M onats­
durchschnitt 
bzw. M onat

B estände 
am A nfang  des 
B erichtsm onats

A bsatz2
Bestände am E nde  des B erichtsm onats

O

Kohle

ew innung

Koks P reß k o h le

Kohle Koks P reß ­
koh le zu s.1
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K
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ge
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c/5
3
N
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äc
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h

± 
ge

ge
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A
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an
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ta
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äc
hl

ic
h

± 
ge

ge
n 
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A
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äc
hl

ic
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± 
ge

ge
n 
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A
nf

an
g

ta
ts

äc
hl
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h

± 
ge

ge
n 

de
n 

A
nf

an
g

1 2 3 4 5 6 7 8 9 10 11 12 13 14 15 16 17 18 19 20 21 22

1928 . . . 1441 499 8 2089 6 188 2318 280 9 418 1489 +  48 563 +  63 8 ± 2219 +  130 9 548 6 237 2382 3054 280 258
1929:Jan. 1580 1125 8 3063 6 234 2867 316 10'289 1693 +  113 918 - 2 0 8 7 - 1 2904 - 1 6 0 10 129 6 348 2659 3489 316 292

Febr. 1693 918 7 2905 5 490 2826 333 9 509 1669 -  25 601 - 3 1 7 5 - 2 2463 - 4 4 2 9 067 5 465 2509 3294 332 307
März 1669 601 5 2460 6 358 3199 347 10 861 1210 - 4 5 8 335 - 2 6 6 6 +  1 1654 - 8 0 6 10 055 5 899 2932 3835 347 321
April 1110 334 6 1560 6 589 2570 280 10 263 714 - 3 9 6 531 +  197 7 +  1 1425 - 1 3 5 10 128 6192 2767 3674 280 262
Mai 714 531 7 1426 5 921 2747 271 9 830 614 - 1 0 0 562 +  32 8 +  1 1370 -  57 9 773 5 821 2779 3697 272 255
Juni 614 562 8 1367 6 140 2893 290 10 248 552 -  62 484 -  78 4 - 4 1198 - 1 6 9 10 079 6 077 2815 3733 286 268
Juli 552 484 4 1198 6 500 2981 328 10 760 744 +  192 455 -  30 4 ± 1351 +  153 10913 6 692 2951 3913 328 308
Aug. 744 455 5 1348 6 584 3032 320 10 880 921 +  177 422 -  33 6 +  1 1483 +  135 11 015 6 762 2999 3952 321 301
Sept. 921 422 6 1483 6 033 2764 282 9 943 1007 +  86 561 +  139 6 ± 1753 +269 10212 6 118 2903 3830 282 264

Jan.-Sept. 14803 11253 8| 2972|55 848 25878 2766 92 591 1007 - 4 7 3 561 - 5 6 4 6 - 2 1753 -  1219 91 372 55 375 25315 33417 2764 2580

Koks und P reßkoh le  auf K ohle zu rü ck g erech n e t. -  2 E inschl. Z echen se lb stv erb rau ch  und  D epu tate . — 8 B erichtig t.

Zahlentafel 2 hervor, die auch eine Übersicht über  den 
Gesamtabsatz und die G esam tbes tände  des R uhrbergbaus  
bietet.

Der schlechten Absatzlage entsprechend  m ußten im 
Berichtsmonat infolge Absatzm angels  w ieder  Feierschichten 
(46000) eingelegt w erden  und  die Bestände auf den Zechen 
(Koks und Briketts in Kohle um gerechnet)  erfuhren  eine 
Steigerung von 1,48 Mill. t  um 270 000 t oder 18,22% auf
1,75 Mill. t. Außer diesen Z echenbeständen  w aren  noch 
Brennstoffmengen in Syndikats lagern  vorhanden, die sich 
von 174 000 t auf 185 000 t  verm ehrten .  Im besondern  sei 
hier noch auf die im Glückauf Nr. 41, S. 1433, gem achten 
Ausführungen über den R uhrkoh lenm ark t im Septem ber 
verwiesen.

Englischer Kohlen- und Frachtenmarkt
in der am 1. N ovem ber  1929 endigenden  W o c h e 1.
1. K o h l e n m a r k t  (Börse zu Newcastle-on-Tyne). Mit 

Ausnahme von Bunkerkohle w ar die M ark tlage in allen 
1 N ach C olliery  Q u a rd lan  vom  1. N o v em b er 1929, S. 1694 und  1719.

Brennstoffsorten , im besondern  für Koks sehr fest. G a s ­
koks w ar kaum zu erlangen, die Preise hierfür waren 
nominell. Die üb r igen  Kokssorten  w erden  ebenfalls gu t 
bezahlt und sind außerordentlich  fest. Die überaus  rege 
Nachfrage, die bereits  seit langem den N orthum berland-  
Kesselkohlenmarkt auszeichnete, hält auch weiterhin  u n ­
verm indert an, wobei bis Ende Dezem ber bis zu 17 s g e ­
boten w urden. Das G eschäft in Durham -Kesselkohle w ar 
unregelm äßiger,  doch erzielte man im allgemeinen höhere 
Preise. G askohle zeigte nach einigen W ochen  stiller G e ­
schäftslage w ieder  eine feste re  H a ltu n g ;  für N ovem ber  
ist die G runds t im m ung  erm utigend. Ebenso erfuhr Koks­
kohle, w enn  auch nicht in gleichem Maße, eine Belebung. 
Im G egensa tz  zu der zufriedenste llenden Lage des J a h re s ­
endes erscheint dagegen  das S ichtgeschäft ziemlich unsicher 
und von den dem nächstigen  Entschlüssen der  Regie rung  
und der  T ä t igke it  der  V erkaufso rgan isa tionen  abhängig .  
An N achfragen  w urden  Ende der  W oche  in Um lauf gese tz t  
eine L ieferung  über  5000 t Gaskohle für die G asw erke  
von Pale rm o und eine Lieferung über  23000 bis 25000 t
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gute  Durham -Gaskohle für die Gaswerke von Genua. Es 
stiegen die Preise für beste Blyth-Kesselkohle von 16/6 bis 
16/9 auf 16/9 — 17/— s, kleine Durham von 13 — 13/6 auf 
13/6 s, zweite Gaskohle von 15/— auf 15—15/3 s und Koks­
kohle von 15/6 auf 15/3-15/9  s. Beste Durham-Kesselkohle 
gab von 18 6 auf 18 s, besondere  Gaskohle von 17—17/3 
auf 17/— s und beste und besondere Bunkerkohle von 15/ 
auf 14 6 s bzw. von 15 6 — 16 auf 15/— bis 15/6 s nach. 
Alle übrigen Preise blieben unverändert.

Aus der nachstehenden Zahlentafel ist die Bewegung 
der Kohlenpreise in den Monaten September und Oktober
1929 zu ersehen.

Art der Kohle
Septem ber 1929 

niedrig - höch­
s te r s ter 

Preis

O ktober 1929 
niedrig- höch­

ster | s ter 
Preis

s
11.1 (fob)

Beste Kesselkohle: Blyth . . . 15/6 16 16 16/9
Durham . 18 18/3 18 18/6

kleine Kesselkohle: B ly th .  . . 9/6 10/6 9/6 10/6
Durham 13 13/6 13 16

beste G a s k o h l e .......................... 16/9 17 16/6 16/9
zweite S o r t e ................................... 15 16 14/9 15/6
besondere G a s k o h l e ................. 17/6 17/6 17 17/6
beste B u n k e rk o h le ..................... 15 15/9 14/6 15/3
besondere Bunkerkohle . . . . 16 17/3 15 16/6
Kokskohle .................................. 15/6 16/9 15 16
G i e ß e r e i k o k s .............................. 24 25 25 26
H o c h o fe n k o k s .............................. 24 25 25 26
Gaskoks ....................................... 21/6 23 23/6 25

C a r d i f f - T y n e -
W n n 9 f Le A lexan­ La R otter­ Ham- Stock­iVlUIla l G enua ffavre drien Plata dam burg holm

s s s s s s s

1914: Juli 7/21/2 3/113/4 7 /4 14/6 3/2 3/51/4 4 /71/2

1927: Jan. 9/9‘/2 4/43/4 11/5V4 13/10*/, 4/2 4/6
April 10/3 =/4 3/83/4 13/01/2 13/23/4 3/10 3/7 4/10
Juli 7/11 3/113/4 10/0 3/4 _.13/3 3/6 3/10 4/10
Okt. 8/5 3/83/4 10/6‘/4 13/9 3/10

1928: Jan. 8/2 4/1 10/5V2 11/— 3/6 3/91/4
April 7/5 3/43/4 9/23/4 10/23/4 3/8
Juli 7/8 3/9 9 /93/4 10/10 v , 3/93/4 3/11
Okt. 8/51/4 3/93/4 1 0 /93/2 4/2'/4 4/13/2

1929: Jan. 9/11 3/4 4 / - 13/Ü/4 13/— 4 / -
Febr. 9/5 V4 3/1 ü /4 12/23/4 12/7 4/ '- 4/4
März 9/5‘/2 5/2 V2 12/03/2 11/ 10*/, 4/13/2 5/111/2
April 8/1IV 2 4/1 12/— 12/Ü/2 4 /41/2 4/03/4
Mai 9/6 4/03/4 12/63/4 11/113/, 4/3'/4 4/23/4
Juni 9/2>/2 4/83/4 1 2 /53/4 12/10*/, 4 /53/4 5/9
Juli 9/1 >/2 11/9 1 3 /91/2 4/8 3/4 4 /111/2
Aug. 8/83/4 4/8 11 /53/4 13 /93/4 4 /Ü /2 4 /21/4
Sept. 8 /33/4 4/7 Va 10/6 16/9 4/3 4/63/4
Okt. 8/7 6/03/4 10/ 4/6 4 /71/2

Über die in den einzelnen M onaten erzielten Fracht­
sätze un te rr ich te t  die vors tehende  Zahlentafel.

2. F r a c h t e n m a r k t .  In der  verflossenen Woche war 
die S tim m ung auf den C harte rm ärk ten  sämtlicher Kohlen­
häfen freundlicher. Schiffsraum w urde  freier angeboten 
und nur nach w enigen R ichtungen hin konnten die Eigner 
die letzten N otie rungen  behaupten.  Am Tyne blieben die 
Sätze für die K üstenverfrach tungen  fest, wogegen die 
M ittelmeersätze abschw ächten. Die allgemeine Lage in 
Cardiff begüns tig te  in den meisten Fällen die Verfrachter 
wenngleich auch do r t  für das Küstengeschäft noch die 
letzten Sätze erzielt w erden  konnten. Obwohl es für das 
Südamerika-Geschäft nicht überm äß ig  viel zu tun gab 
war die Nachfrage immerhin ziemlich gut. Angelegt wur­
den für Cardiff-Genua 8 /41/2 s, -Le Havre 5 s, -La Plata 
17/9 s und für T yne-R otte rdam  4/3 s, -Elbe 4/634 s, Stock­
holm 5/9 s.

Londoner Preisnotierungen für Nebenerzeugnisse1.
Der M arkt für T e e r e r z e u g n i s s e  war ruhig. Benzol 

war fest bei mäßigem  laufendem Geschäft. Karbolsäure 
w ar knapp und die Preise m ehr oder weniger nominell. 
N aphtha war bes tändig  und Kreoso t in Preis und Lage 
unverändert.  Das P echgeschäf t  w ar unregelmäßig, wäh­
rend lebhafter Nachfrage im W esten  w ar der Markt im 
Osten  flau.

Nebenerzeugnis In der Woche endigend am 
25. Okt. | 1. Nov.

Benzol (S tandardpreis) . 1 Gail.
s

1/81/2
R e i n b e n z o l ...................... 1 f f 1/111/2
R e i n t o l u o l ........................... 1 f f 21-
Karbolsäure, roh 6 0 %  . 1 f f 2/4

„ krist. . . . 1 lb. /IOV2 /71/2—1/1
Solventnaphtha I, ger., 

O s t e n ............................... 1 Gail. 1/3
Solventnaphtha I, ger., 

W e s t e n ........................... 1 f f I/31/2 1/2
Rohnaphtha ...................... 1 f f 1 / -
Kreosot ............................... 1 f f /6
Pech, fob O stküste  . . . 1 l . t 47/6

„ fas W estküste  . . 1 f f 47/6-49/6
T e e r ....................................... 1 f f 27/6-30/6
schwefelsaures A m m o­

niak, 20,6%  Stickstoff 1 f f 9 £  11 s j 9 £ 14 s

In s c h w e f e l s a u e r m  A m m o n i a k  war sowohl das 
Inland- als auch das A usfuhrgeschäft schleppend. Das zur 
Besserung neigende Geschäft verm ag  sich nur langsam 
zu entwickeln.

1 N ach C ollie ry  G u a rd ian  vom  1. N ovem ber 1929, S. 1689.

Über-, Neben- und Feierschichten im Ruhrbezirk  auf einen angeleg ten  Arbeiter.

M onatsdurchschnitt 
bzw. M o n a t1

V er­
fahrene

Schichten
insges.

Davon 
Ü ber- und 

N eben ­
schichten

Feier­
schichten

insges. Absatz­
mangels

W ag en ­
m angels

b e tr ie b s ­
techn ischer

G rü n d e

Davon infolge
K rankheit

davonA rbe its­
s tre itig ­
keiten insges. d u rch

U nfall

Feierns (ent­
schuldigt 

w ie unent- 
| schuldigt)

ent­
schädigten

Urlaubs

1925 ..................
1926 ..................
1927 ..................
1928 ..................
1929: Januar .

Februar 
März . . 
A p r i l . . 
Mai . . 
Juni . . 
Juli . . 
A ugust .

22,46
23.06 
22,62 
22,30
23.07 
22,21 
23,35 
23,24 
22,70 
22,88 
22,59 
22,45

0,85
1,31
0,78
0,57
0,55
0,59
0,82
0,65
0,81
0,76
0,57
0,56

3,39
3,25
3,16
3,27
2,48
3,38
2,47
2,41
3.11 
2,88 
2,98
3.11

0,78
0,56
0,24
0,62
0,48
0,61
0,01

0,08

0,01
0,01
0,15

0,05
0,05
0,03
0,05
0,02
0,07
0,05
0,02
0,06
0,03
0,05
0,03

0,01

1,70
1,73
1,85
1,57
1.46 
1,94 
1,75
1.43
1.47 
1,42
1.44
1.44

0,38
0,36
0,39
0,39
0,36
0,38
0,37
0,37
0,36

0,33
0,32
0,37
0,37
0,29
0,40
0,37
0,30
0,60
0,38
0,37
0,41

0,53
0,59
0,67
0,65
0,22
0,21
0,29
0,66
0,97
1,05
1,12
1.15

1 Berechnet auf 25 Arbeitstage.
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P A  T E N T B E R 1 C H T .
G ebrauchsm uster-E in tragungen ,

bekann tgem ach t im P a ten tb la tt vom  17. O k to b er 192h.

21 f. 1091214. Friemann 8t W olf G . m . b . H . ,  Zwickau 
(Sa.). Beleuchtungskörper,  besonders  Leuchte für den 
Grubenbetrieb. 26. 8. 29.

24k. 1091705. Erich Urban, Breslau. Feuergeschränk. 
5.9. 29.

241. 1091081. Fried. Krupp G rusonw erk  A. G., M ag­
deburg-Buckau. T rom m elar t ige  G utaufgabevorrich tung . 
17. 9.29.

43a. 1091337. Joh. Schlechter, Dorsten (Westf.).
Sicherung für N um m erkasten  an Förderw agen .  18.9.29.

61a. 1091022. D rägerw erk ,  Heinr. und Bernh. Dräger, 
Lübeck. Rückschlagventil für A tm ungsgerä te .  10. 12. 27.

61a. 1091038. D rägerw erk ,  Heinr. und Bernh. Dräger,  
Lübeck. F iltera tm ungsgerät.  1.5 .29.

61a. 1091039. D rägerw erk,  Heinr. und Bernh. Dräger,  
Lübeck. Atemmaske mit lösbarer  Kopfbänderung. 11.5.29.

61a. 1091041. D rägerw erk ,  Heinr. und Bernh. Dräger,  
Lübeck. Schlauch-Atmungsgerät.  13.5.29.

61a. 1091117. D rägerw erk ,  Heinr. und Bernh. Dräger, 
Lübeck. F ilte ra tm ungsgerä t  mit Zählvorr ichtung. 7 .5 .29.

61a. 1091118. D rägerw erk ,  Heinr. und Bernh. Dräger, 
Lübeck. Nebelfilter für Atem schutzgeräte . 7 .5 .29.

61a. 1091312. C ontinental-Gum m i-W erke A. G., H an ­
nover. Faltenschlauch, besonders  für A tm ungsgeräte . 
5. 9. 29.

61a. 1091677. D rägerw erk ,  Heinr. und Bernh. Dräger, 
Lübeck. Nasenklammer für A tm ungsgerä te .  17.5.29.

61a. 1091744. D rägerw erk ,  Heinr. und Bernh. Dräger,  
Lübeck. Rückschlagventil für A tm ungsgerä te .  12.8.27.

78e. 1091353. Dr. A lexander Behm, Kiel. Elektrischer 
Zünder. 5. 9. 27.

81 e. 1091293. Firma Wilhelm Jäger,  Halle (Saale). Ein- 
führdüse für pneumatische Förderan lagen . 21.8.29.

81 e. 1091300. M aschinenbau-Ansta lt Humboldt,  Köln- 
Kalk. Schalenkupplung für T ransportschnecken . 26.8.29.

81 e. 1091512. H ans Giesen, Berg.-Gladbach. T ra n sp o r t ­
band. 4.9.29.

81e. 1091 743. G ebr. Eickhoff, Maschinenfabrik, Bochum. 
Schüttelrutsche. 27. 7. 27.

81 e. 1091852. Leonhard  Wickel, Ham m  (Westf.). 
Zu einem Ganzen vereinigte R u tschenstoßverb indung, die 
man beim Anbringen und Lösen nicht zu zerlegen braucht, 
mit Fassonstück, F ederr ing  und Kronenm utter.  26.8.29.

85e. 1091484. Adolf Kutzer, Leipzig-Stünz. Abscheider 
für Leichtflüssigkeiten. 16.9.29.

87b. 1091 192. Josef  König, Durlach (Baden). Stock­
hammer mit auswechselbarer  Spitzenbahn. 29. 5. 29.

bekann tgem acht im  P a te n tb la tt vom  24. O k to b e r 1929.

l a .  1091981. H ans Giesen, Bergisch-Gladbach. Sieb, 
besonders für A ufbereitungszwecke. 3 .8 .29.

1 a. 1092456. M aschinenfabrik Baum A. G. und Karl 
Gerhard, Herne (Westf.). Setzmaschine mit doppelt w irken­
den Kolben und zwei Setzsieben für jeden Kolben. 13 2. 25.

5c. 1091980. Heinr. Korfmann jr., Maschinenfabrik,
Witten (Ruhr). Geschlossenes Aufhängeeisen  für Vorsteck­
schienen im Querschlag- und O rtbetr ieb .  28. 9. 29.

5c. 1092441. Fritz O rfgen , W attenscheid .  Kappwinkel 
mit Holzeinlage und mit durch Nieten vers tä rk ten  Klauen. 
27. 9. 29.

12e. 1092185. W alther  Feld & Co. G . m . b . H . ,  Essen. 
Wascher oder Mischer. 14 .9 .29.

13b. 1092173. V erein igte  K öln er-W elter-H eb ezeu g  und 
Eisenwerk Heerdt A. G., D üsse ldorf-H eerdt.  R auchgasvor­
wärmer. 28. 8. 29.

13e. 1092435. D eutsche W erke Kiel A. G., Kiel. Kessel­
rohrreinigungswinde. 26. 9. 29.

20b. 1092754. Erns t O tto  Baum, Kirchen (Sieg). Schutz­
dach für Grubenlokomotiven. 2 .10.29.

2 0 i. 1092140. F rohnes  Fabrik  für E isenbahnbedarf  und 
Apparatebau, Unna (Westf.). Spannschloß für Seilzüge.
30.9.29.

21b. 1092685. E rns t  O tto  Baum, Kirchen (Sieg). Batterie­
kasten für Akkum ulatorenlokom otiven mit ebener D ichtungs­
fläche. 11.2.28.

24e. 1 0 9 2 0 2 5 . M otorenfabrik  D eutz A . G .,  Köln-Deutz. 
Luftzuführung bei S auggaserzeugern .  12. 9 . 29 .

2 4 g .  1091921. Kurt Wolf, Köln. Beriese lungsvorrich tung  
zum Einbau in Rauchkanäle zwecks N iederschlags von F lug ­
koks und Flugasche. 15.8.29.

2 4 i. 1092523. W alther  & Cie. A. G., Köln-Dellbrück. 
Einrichtung an W anderros ten  zur Verte ilung des U n te r ­
windes auf m ehrere  Luftkästen. 30.4.26.

2 4 k .  1092066. Karl Schlüter jun., Bom mern (Ruhr).
F lam m rohr-Einbau. 9.12.27.

2 4 k .  1092720. Bamag-Meguin A. G., Berlin. F e u e r ­
brücke für in Flamm rohrkessel eingebaute  U n te rschub ­
feuerungen. 16. 9. 29.

3 5 a .  1092164. Erich Ling, Bochum. Selbsttät ige Signal­
vorrich tung  mit Druckluft für zweitrüm m ige Stapel. 1.8.29.

3 5 a .  1092198. Willy Zaborovski, W estenfeld bei W a t te n ­
scheid. Als Seilzeichen an Förderseilen  im G rubenbetr ieb
u .d g l .  d ienender Gummimantel.  21.9.29.

3 5 a .  1092614. Siemens-Schuckertwerke A. G., Berlin- 
Siemensstadt. F ördertrom m el mit eingebautem  E lek tro­
motor. 9. 10. 28.

35c. 1092 533. Josef  Rom berg , Castrop-Rauxel.  Schutz­
vorrich tung  für Förderhaspel .  19.1.29.

421. 1092776. Dr. Wilhelm Vaubel, D armstadt.  Apparat 
zur Bestim mung der Verte ilungsspannung in Luft usw. von 
Stoffen mit g rö ß e re r  D am pfspannung wie Aether, Benzol, 
Benzin, M otorbetriebsstoffen  sowie sonstiger  ähnlicher 
Materialien. 6. 7. 29.

4 3 a .  1092044. Karl T hom as jun., Edesheim (Pfalz).
Elektrischer L eis tungsreg is trierappara t  für Brenn- und G lüh­
öfen. 23 .9 .29.

4 6 d .  1092430. Karl H am acher A. G., Gelsenkirchen.
Luftverteiler. 24. 9. 29.

6 1 a .  1092611. D rägerw erk ,  Heinr. und Bernh. D räger, 
Lübeck. M undanschlußstück für Atemmasken. 10. 7. 28.

80c .  1092604. Fried. Krupp G rusonw erk  A. G., M agde­
burg-Buckau. U m schaltantr ieb  für Entleerungsvorrich tungen  
an Schachtöfen, Silos u .d g l .  13.4.26.

81 e. 1091928. Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Berlin. Mit einem Entlüftungsfilter  versehenes B lasm und­
stück für mit Hilfe eines Luftstrom es w irkende Füllvor­
r ichtungen für Schütt- und M assengüter .  9. 9. 29.

81 e. 1092008. Franz Clouth Rheinische G um m iw aren ­
fabrik A. G., Köln-Nippes. Verbinder für F ö rde rbänder  
o. dgl. 2 .9 .29 .

81 e .  1092018. Heinrich Kläsener, Gladbeck (Westf.). 
R utschenverbindung. 7. 9. 29.

81 e . 1092065. O tto  Max Müller, Berlin. Z ah n rad ­
getriebe, z. B. für Schüttelrutschen. 8. 9. 27.

8 1 e .  1092111. Maschinenbau-A. G. vorm. Beck &
Henkel, Kassel. Filter, besonders  für D rucklu f tbesandungs­
anlagen. 10.9.29.

81 e. 1092183. Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft, 
Berlin. Auf einem Fahrgeste ll  angeordnete  E inrichtung 
zum Ab- und Umfüllen von Schütt- und M assengütern  mit 
Hilfe eines elektrisch ange tr iebenen  Gebläses. 12 .9 .29 .

81 e. 1092259. Jose f  Rom berg,  Castrop-R auxel.  Kohlen­
fülltrichter mit Siebboden. 10.9.29.

81 e. 1 092260 und 1092262. G ottlob  T iedem ann, G lad ­
beck (Westf.) . Halteschloß bzw. Kippplatte für Förderw agen .  
10. und 12. 9.29.

81 e. 1092527. B rau n koh len -und  Brikett-Industrie  A.G. 
(Bubiag), W erksd irek tion  M ückenberg , M ückenberg  (Kr. 
L iebenwerda).  V orrich tung  für das Abheben von Zw ischen­
brücken bei F örderbrücken . 22 .5.28.

81 e. 1092535. Heinrich Heese, Bochum-W eitmar. 
Schraubensicherung , besonders  für Schüttelrutschen. 22.3.29.

8 1 e ,  1092543 und  1092544. F irm a Fried. Beyersm ann, 
H agen  (Westf.) . Unterschlagkeil.  4 .7 .29 .

81 e. 1092692. M aschinenfabrik  Buckau R. Wolf A. G., 
M agdeburg .  Bunkeranlage. 5. 4. 29.

81 e . 1092763. S iem ens-Schuckertwerke A. G., Berlin- 
S iemensstadt.  B esch ickungsvorr ich tung  für Rundbunker.  
13.12. 27.

81 e. 1092766. A. Stotz A. G., S tu ttga rt .  A ufhängung  
für F örderschauke ln .  9 .11.28.

8 7 b .  1092003. Heinrich Müllenbruck, Essen. Ö lu n g s ­
vorrich tung  an P reß lu f tw erkzeugen  mit S icherung  ih rer  
A nw endung. 30. 8. 29.
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Patent-Anm eldungen,
die vom  24. O k to b er 1929 an zwei M onate lang  in d e r A uslegehalle 

d es R eichspa ten tam tes ausliegen.
1 a, 4. B. 143171. Eduard Baum, Herne (Westf.). Ein­

r ichtung zur Erzielung und Erhaltung gleichmäßiger Stärke 
der Outschicht auf Setzmaschinensieben. 20. 4. 29.

1 a, 8. M. 97429. Wilhelm Mauß, Durban (Südafrika). 
Schleuder zum Auswaschen und T rennen  der feinen, leichten 
und groben  schweren Bestandteile von Erztrüben. 11.12.26.

l a ,  31. H. 115378 und 116357. Fried. Krupp Gruson- 
werk A. G., Magdeburg-Buckau. Vorrichtung zum Aus­
scheiden von spezifisch schwereren Fremdkörpern aus 
Schüttgut.  23. 2. und 28. 4. 28.

l a ,  36. G. 73351 und 73723. Dr. Karl Goetz, Berlin. 
Verfahren zur G ew innung von Metallen aus bitumenhaltigen 
Erzen. 14. 5. und 20. 6. 28.

1 b ,  6. K. 109691. Fried. Krupp Grusonwerk A. G., 
M agdeburg-Buckau. Verfahren zum Sortieren von Körpern 
verschiedener elektrischer, dielektrischer bzw. magnetischer 
Leitfähigkeit, besonders zum Trennen  bergmännischer Roh­
produkte. 31.5.28.

5a,  34. M. 92744. Maschinen- und Bohrgerätefabrik 
Alfred Wirth & Co., Komm.-Ges., und Bruno Schweiger, 
Erkelenz (Rhld.). Vorrichtung zum Ein- und Ausbauen 
muffenloser Bohrrohre, bei der ein- Spreizkegel zwischen 
Klemmbacken gepreß t wird. 30.12.25.

5c, 9. Sch. 72400. N. V. Montania, H aag  (Holland). 
Quetschholzeinlage für aus Betonsteinen bestehende Berg­
werksstreckenauskleidungen. 12. 12.24.

5c, 9. Sch. 85266. N. V. Montania, Haag (Holland). 
Zwischen die Betonsteine eines Bergwerks- oder Tunnel- 
ausbaus einzufügender nachgiebiger Körper. Zus. z. Anm. 
Sch. 72 400. 27.1.28.

5c, 9. T. 28956. Karl Teuber, Hermsdorf. Rüstring für 
Stollenbau. 10.6.24.

5 c ,  10. B. 135806. Joachim Bähr, Hannover, und Dipl.- 
Ing. Heinrich Meiners, Gladbeck. Herstellung mehrerer 
Grubenstempel aus einem Rundholz durch in der Längs­
r ichtung des Holzes verlaufende Schnitte. 7. 2. 28.

5 c ,  10. H. 113297. Fritz Hohendahl, Dortmund, und 
Wilhelm Schräge, G erthe bei Bochum. Zweiteiliger, be­
sonders als Vorpfändestempel in Abbaubetrieben verwend­
barer Stempel, dessen einer gezahnter Teil an dem ändern 
Teil feststellbar ist. 29.9.27.

5 c ,  10 Q. 1565. Hugo Queens, Gladbeck (Westf.). 
Nachgiebiger, zweiteiliger, eiserner Grubenstempel mit Ver­
bindungsschuh. Zus. z. Anm. Q. 1499. 8.3.28.

5c, 10. T. 33409. Alfred Thiemann, Dortmund. Kapp- 
schuh, dessen Kappenwider- und -auflager gedoppelt sind. 
Zus. z. Anm. T. 33347. 28.4.27.

10a, 1. 0 . 18067. Dr. C. Otto  & Comp. G. m. b. H.,
Bochum. Senkrechter Kammerofen mit waagrechten Heiz­
zügen. Zus. z. Pat. 358773. 28.3.29.

10a ,  4. O. 16643. Dr. C. Otto  & Comp. G. m. b. H.,
Bochum. Regenerativkoksofen. Zus. z. Anm. O 16176 
20. 7. 27.

10a ,  12. 0 . 18096. Dr. C. Otto  & Comp. G. m. b. H., 
Bochum. Füllochverschluß für Öfen zur Erzeugung von 
Gas und Koks. Zus. z. Anm. 0 . 17315. 15.4.29

10a ,  17. 0 . 17494. Dr. C. Otto  & Comp. G. m. b. H.,
Bochum. Koksverladeeinrichtung. Zus.z. P a t .476730. 28.7.28.

10a, 22. S. 90450. Karl Sassenhoff, Langendreer (Westf.). 
Verfahren zum Verkoken von Brennstoffen in mittelbar be­
heizten Verkokungskammern. 14.3.29.

1 0 b, 1 . C. 40644. Chemisch-Technische Gesellschaft
m. b. H., Duisburg. Verfahren zum Brikettieren von Brenn­
stoffen unter V erw endung von Brennstoffen mit ver­
schiedenen Back- und Bläh-Eigenschaften. 8.11.27.

1 0 b, 9. M. 108855. Maschinenbau-Anstalt Humboldt 
Köln-Kalk. Gleitblechkühler für Braunkohle. 14.2.29. ’

12i, 1. B. 136105. Bamag-Meguin A. G., Berlin. Wasser­
s tofferzeuger nach dem Dampf-Eisenverfahren und für 
periodischen Betrieb mit überbauter  Heizkammer. 22.2.28

1 2 k ,  7. T. 35137. R obert Tern, Zinnowitz a. Usedom 
Verfahren zur G ew innung von Ammonsulfat.  29.4.27.

13d, 16. M. 107987. Gustav Mankenberg, Stettin- 
Grabow . Durch einen Schwimmer gesteuerter Schieber­
abschluß für Dampfwasserableiter.  22.12.28.

21 b, 18. Sch.86789. O tto  Schneider, Dresden-A Positive 
Elektrode für elektrische Sammler, besonders für Gruben 
lampen. 14. 6. 28.
,c  , 2 , h \ 16V A ' 49Ll 54' A- Q - Brown, Boveri & Cie., Baden 
(Schweiz). Einrichtung zur Speisung von Öfen mit frei

brennenden  Lichtbögen. 4. 11. 26. Schweiz 21 11 „„h
15.12.25. ' ‘ a

21 h, 18. H. 104492. Hirsch, Kupfer- und Messingwerke
A. G., Berlin. Durch schichtweises Stampfen hergestellte 
Ofenauskleidung oder Ofeneinsatz für elektrische Induktion? 
Schmelzöfen. 28.11.25. " S'

24c ,  1. W. 76332. R obert Warsitz, Hattingen (Ruhr) 
Flammofen mit einer Schachtfeuerung. 15.6.27.

2 4 k ,  4. K. 96272. Richard Kablitz, Riga. Lufterhitzer 
mit im Q uerschnitt  nach der  Stromlinienform gestalteten 
Rohren. 20.10.25.

241, 1 . 1.27187. Int. C om bustion Engineering Corpo­
ration, Neuyork. Verfahren zur T rocknung  von Kohle vor 
ihrer V erm ahlung in einer unm itte lbar  vor der Mühle an­
geordneten  Trockenvorrich tung . 12 .1 .26 .  V. St Amerika
16.1.25.

35a, 16. P. 57826. Gottlieb Platzek, Herne (Westf) 
Fangvorrich tung  für Förderkörbe .  19.5.28.

4 0 a ,  6. M. 1 0 6 1 1 6 . Metallgesellschaft A. G., Frankfurt
(Main). V erarbei tung  von Erzen und Hüttenprodukten
u. dgl. 8. 8. 28.

40c ,  16. H. 118327. Hirsch, Kupfer- und Messingwerke 
A. G., F inow bei Eberswalde. Verfahren zur Gewinnung 
von in Rückständen enthaltenen Metallen oder Legierungen 
mit Hilfe des Induktionsofens. 20.9.28.

4 2 k ,  29. B. 139422. Karl Broszeit, Essen. Schlagprüfer 
für Schlagwerkzeuge. 17.9.28.

4 2 1 .3 .  G. 70561. Emil Greiner,  Düsseldorf. Schwefel­
bes tim m ungsappara t  für Eisen, Stahl u .d g l .  20.6.27.

4 2 1 .4 .  A. 46821. Allgemeine Elektrizitäts-Gesellschaft,
Berlin. Vorrich tung  zur fortlaufenden Bestimmung brenn­
barer  Bestandteile in Rauchgasen. 18.1.26.

4 21 .4 .  P. 55552. P laten-M unters  Refrigerating System 
Aktiebolag, Stockholm. Verfahren zum Messen und An­
zeigen von Gasen oder Gasgehalten . 23.6.27.

7 4b , 4. F. 64110. Friemann & Wolf G. m. b. H., Zwickau 
(Sa.). O ptischer S chlagwette ranze iger  in Gestalt einer 
G rubenlam pe mit über der  Benzinflamme angebrachtem 
Glühkörper.  16.7.27.

81 e, 58. St. 44522. S tahlwerke Brüninghaus A. G., West­
hofen (Westf.). Auf Rollen oder Kugeln laufende Schüttel­
rutsche. 21.7.28.

81 e, 128. L. 73443. Lübecker Maschinenbau-Gesellschaft, 
Lübeck. E inebnungsgerät.  19.11.28.

81 e, 133. A. 55020. ATG Allgemeine Transportanlagen- 
G. m. b. H., Leipzig. Bunkeranlage für Schüttgut. 3.8.28.

8 2 a ,  26. P. 57063. Julius Pintsch A. G., Berlin. Ein­
r ichtung zur E ntleerung  der bei der  Trocknung, Schwelung, 
Erhitzung usw. gebräuchlichen, unten offenen Behälter.
4. 2. 28.

85e, 9. E. 37668. Paul Eysoldt, Radebeul bei Dresden. 
Selbsttätige D urchflußsperre  für einen Leichtflüssigkeits­
abscheider. 9. 7. 28.

8 7 b ,  2. D. 55463. Fritz Dexheimer, Mannheim. Ex­
plosionshammer. 14.4.28.

D e u tsc h e  P a te n te .
(V on dem  T ag e , an dem  d ie  E rte ilu n g  eines P a ten tes  bekanntgem acht worden 
is t, läuft d ie fün fjäh rige  F ris t, in n e rh a lb  d e ren  eine N ichtigkeitsklage gegen 

das P a te n t e rh o b en  w e rd en  kann .)

5d (3). 481637 , vom 30. N ovem ber 1926. Erteilung 
bekanntgem acht am 8. A ugust 1929. J o s e f  S c h n i t z l e r  in 
B o c h u m .  Schachtdeckel fü r  zur W e tterfü h ru n g  benutzte 
Förderschächte.

Der Schachtdeckel hat zur F üh ru n g  an den Spurlatten 
d ienende seitliche Öffnungen, die bei aufliegendem Deckel 
durch unter der  W irkung  von Federn  s tehende Dichtungs­
schieber verschlossen sind. Die Schieber werden beim An­
heben des Deckels durch Anstoßen an das Schachtgerüst 
oder die Spurla tten  geöffnet.

10a (1). 481875 , vom 4. Mai 1926. Erteilung bekannt- 
gem acht am 15. A ugust  1929. Dr.-Ing. eh. H e i n r i c h
K ö p p e r s  in E s s e n .  K am m ero fen  zur Destillation von
K ohle u. dgl.

In zwei parallel angeordneten  Kammergruppen des 
O fens mit zwischen den Kammern angeordneten  Heiz­
wänden sind die Kam m ern bzw. Heizwände etwa um die 
halbe Teilung  gegeneinander  versetzt. Jede Heizwand ist 
nur an eine R egenera to rkam m er angeschlossen. Die Be­
heizung erfo lg t jeweils nur in den von den vorwärmenden 
R egenera to ren  en tfe rn t  l iegenden Heizwänden der ändern
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Kammergruppe dadurch ,  d aß  die H eizwände beider Kamm er­
gruppen d ia g o n a l  m ite in a n d e r  v e r b u n d e n  sind, und zwar 
jede H eizw a n d  mit den  b e id e n  d ia g o n a l  gegenüberl iegen­
den H eiz w ä n d en  der ändern G ru p p e .

10a (3). 481881, vom 25. Septem ber 1928. Erteilung 
bekanntgemacht am 15. August 1929. Dr. C. O t t o  & C o m p .
G. m. b . H.  in B o c h u m .  R egenera tivkokso fenba tterie  fü r  
wahlweise Beheizung m it S tarkgas, Schw achgas oder M isch­
gas.

Zu beiden Seiten der Batterie sind Abhitzekanäle an­
geordnet, die durch einen mit Hilfe eines Schiebers ab- 
sperrbaren Verbindungskanal miteinander verbunden sind. 
Bei der Abführung der Abhitze durch einen der Abhitze­
kanäle wird der Schieber geöffnet, so daß die Abhitze aus dem 
einen Abhitzekanal in den sonst to tl iegenden ändern tritt.

10a (4). 481876, vom 23. Dezem ber 1924. Erteilung be­
kanntgemacht am 15. A ugust 1929. Dr. C. O t t o  & C o m p .
G. m. b . H.  in B o c h u m .  R egenera tiv-K okso fen .

Der Ofen, der w ahlweise durch Stark- oder Schwach­
gas beheizt wird, hat w aagrech te  Kammern und senkrechte 
Heizzüge. Die Heizzüge einer Heizwand sind mit den Heiz­
zügen einer ändern Heizwand durch über den Kammern 
liegende Kanäle so verbunden, daß zwei geradzahlige und 
zwei ungeradzahlige H eizwände zu je einem Paar zu­
sammengefaßt sind. Jedes  P aar  von geradzahligen Heiz­
wänden ist außerdem mit dem zugehörigen  Paar von unge­
radzahligen Heizwänden und den zugehörigen  R egene­
ratoren zu einer Heizeinheit zusam m engefaßt.

10a (13). 481874 , vom 18. O k tober  1927. Erteilung 
bekanntgemacht am 15. A ugust 1929. H e i n r i c h  K ö p p e r s  
A. G. in Es s e n .  U nterbau aus E isenbeton fü r  K oksö fen
u. dgl.

Die den Ofenblock tragende  F undam entp la tte  aus Eisen­
beton ist aus gegeneinander un te r  Freilassung von Dehn- 
fugen verlegten Einzelplatten gebildet. Die Auflagestellen 
dieser Platten auf die Stützen und Streben sind mit Eisen­
einlagen versehen, die bei der W ärm edehnung  ein Gleiten 
der Platten ermöglichen. Zwischen den Stützen und Platten, 
deren Ausmaße ein Mehrfaches der Ofen- und H eizzug­
teilung sein können, kann man Zwischenlagen vorsehen, 
welche die Ü ber tragung  der  W ärm e von den Platten auf 
die Stützen verringern.

12o (1). 481 732, vom 13. Juni  1924. Erteilung bekannt­
gemacht am 8. August 1929. A r n o l d  I r i n y i  in H a m b u r g .  
Verfahren zur B ehandlung  von Phenol- und  P henolö l­
dämpfen m it Gasen bei hoher Tem peratur.

Phenol- und Phenolöldäm pfe sowie W asserstoff  oder 
andere reduzierende Gase sollen bis auf die Reaktions­
temperatur oder eine ihr nahe liegende T em pera tu r  erhitzt 
und dann miteinander zur Reaktion gebrach t werden.

2 0 i (16). 481445, vom 10. Juli 1927. Erteilung bekannt­
gemacht am 1. A ugust 1929. G u s t a v  S t r u n k  in E s s e n -  
B r e d e n e y .  Selbsttä tige  V erteileranlage fü r  E isenbahn­
oder Grubenwagen.

Die Anlage hat Weichen, deren Zungen  durch Arbeits­
zylinder entsprechend dem G ew icht der  anrollenden W agen 
verstellt werden. Vor jeder  Weiche ist ein Schienenkontakt 
angeordnet, der mit einem Entlüftungsventil für die eine 
Zylinderseite des en tsprechenden Arbeitszylinders verbunden 
ist. Der Zutritt  des frischen D ruckmittels  zu dieser Zylinder­
seite erfolgt ständig durch ein Drosselventil Der Schienen­
kontakt wird durch einen in einem Zylinder angeordneten  
Kolben gebildet, dessen D urchm esser  dem für die zu­
gehörige Weiche bes tim m ten W ag en g ew ich t  an g e p aß t  ist 
und der durch den das Verstellen der W eichenzungen be­
wirkenden Arbeitszylinder mit der  D ruckmittelleitung in 
Verbindung steht.  Zum Z urückführen  der  W eichenzungen 
in die ursprüngliche Stellung dient ein hin ter jeder  Weiche 
angeordneter Anschlaghebel für die W agenachsen , der  mit 
den Weichenzungen durch ein G estänge  verbunden  ist.

21h (15). 481735, vom 1. O k tober  1925. Erteilung b e­
kanntgemacht am 8. A ugust  1929. S i e m e n s - P l a n i a w e r k e  
A. G. f ü r  K o h l e f a b r i k a t e  in B e r 1 i n - L i c h t e n b e r g. 
Heizstab fü r  elektrische W iderstandsö fen .

Das Ende des Heizstabes bes teh t  aus einem Stoff von 
größerer Leitfähigkeit. D ieser  Stoff ist mit dem übrigen  Teil 
des Stabes durch ein Zw ischenstück von g rößerm  Q u e r ­
schnitt verbunden. Der Stoff von g rö ß e re r  Leitfähigkeit

kann als Ü berzug  auf das Ende des Stabes aufgebrach t 
werden und in ein Rohrstück hineinragen, das auf den Stab 
aufgesetz t ist.

21h (15). 481 748, vom 12. A ugust 1926. Erteilung b e­
kanntgem acht am 8. A ugust  1929. Dr. A l e x a n d e r  G o e t z  
in G ö t t i n g e n .  Elektrisch beheizter H ochvakuum ofen  fü r  
hohe Tem peraturen.

Der in einem evakuierten Raum angeordnete  Ofen b e­
steht aus zwei genau  kegelstum pfförm ig geschliffenen, mit 
Rillen zur Aufnahme des Heizleiters versehenen Teilen, dem 
Tiegel und einem diesen um gebenden  Schutzrohr. Die 
beiden Teile sind mit G ewinde versehen und so fest in­
e inandergeschraubt,  daß der  zwischen ihnen befindliche 
Heizleiter an allen Stellen gleichmäßig und un ter  gleichem 
Druck an den Tiegel gep reß t  wird. Der eigentliche H eiz­
strom (Gleich- oder W echselstrom) ist bei dem Ofen von 
einem H ochfrequenzstrom  überlagert,  so daß die E rhöhung  
der T em p era tu r  des Schmelzgutes durch die Induktions­
ström e gerade  dem Tem pera tu run te rsch ied  zwischen S trom ­
träger  und T iegelw and entspricht.

24a (19). 481554 , vom 27. Septem ber 1927. Erteilung 
bekanntgem acht am 1. A ugust 1929. A l l g e m e i n e  E l e k ­
t r i z i t ä t s - G e s e l l s c h a f t  in Be r l i n .  V erfahren und  E in ­
richtung zu r V erbrennung fe inkörn iger K ohle a u f W ander­
rosten.

Die auf den Rost aufgebrach te  Kohle soll durch diesen 
nacheinander durch eine dem Feuerraum  vorgelager te  
Kammer und durch den F euerraum  b efö rder t  w erden, ln 
die Kamm er soll von unten  her V erbrennungslu f t  durch 
die Kohle geblasen werden. Die Luft re iß t die leichtern 
Teilchen der  Kohle mit und befö rder t  sie in den F eu e r ­
raum, w o sie in schwebendem  Zustand verb rann t werden. 
Dabei fallen die sich ausscheidenden Kohlenteilchen auf 
die auf dem Rost verbliebenen, durch diesen in den F euer­
raum befö rder ten  schw erem  Teile der Kohle. Die Luft 
kann v o rgew ärm t sein.

24a (20). 481495 , vom 17. Novem ber 1928. Erteilung 
bekann tgem ach t am 1. A ugust  1929. W i l h e l m  B a l l u f f  in 
S t u t t g a r t .  V erfahren zur S te igerung  der V erbrennung  in 
Feuerungsanlagen durch E in fü h ru n g  von W asserstaub in 
den Feuerraum .

Ozonisierte Luft soll in ruhendes W asser  e ingeführt 
und das mit Ozon angereicherte  W asse r  fein ze rs täub t in 
den Feuerraum  geblasen werden.

24 f (12). 481673 , vom 27. A ugust 1927. E rte ilung be­
kanntgem acht am 8. A ugust 1929. V e s u v i o  F e u e r u n g s ­
b a u  G . m . b . H .  in M ü n c h e n .  V erfahren und  E inrich tung  
zur K üh lung  von m echanischen S tu fen ro sten  durch zer­
stäubtes W asser.

Das zers täub te  W asse r  soll in gleichem T a k t  wie die 
R os tbew egung  zeitweilig gegen  den Rost gespritz t  werden. 
Das Bespritzen kann dabei angeste llt  werden , wenn der 
Schürkolben sich in seiner v o rd em  Stellung befindet.

24f (16). 481674 , vom 23. D ezem ber 1927. Erteilung 
bekanntgem acht am 8. A ugust 1929. D e u t s c h e  B a b c o c k  
& W i l c o x  D a m p f  k e s s e l - W e r k e  A. G.  in O b e r h a u s e n  
(Rhld.). E ntsch lackungseinrich tung  fü r  W anderroste.

Am v o rd em  Ende des Rostes ist eine nachgiebig  g e ­
lagerte, an ihrem U m fang  mit zueinander verse tz ten  Mitteln 
(Teilrippen, Knaggen, Ansätzen oder  S treben) versehene 
Walze angeordnet,  durch welche die den Brennstoff tragende  
Fläche des Rostes gere in ig t  wird.

24k (5). 481675 , vom 26. Juni  1925. Erteilung bekann t­
gem acht am 8. A ugust  1929. E t a b l i s s e m e n t s  F. L a b e s s e  
in P a r i s .  F euerraum w and, besonders fü r  m eta llurg ische  
Öfen. P rio r i tä t  vom 22. Mai 1925 ist in Anspruch genom m en.

Die W and  bes teh t  aus zwei durch einen Luftraum  von ­
einander ge t renn ten  Teilen. Die T rags te ine  des innern  
Teiles sind mit D urchbrechungen  auf w aag rech ten  S tangen 
gleitend geführt,  die in an dem äußern  Teil befestig ten  
Kästen g e lag e r t  sind. Die Kästen greifen mit hakenar t igen  
Ansätzen über  die F lanschen von w aag rech t  angeo rdneten ,  
in dem äuße rn  Teil der W a n d u n g  ge lagerten  T rä g e m .

38 h (2). 4 81534 , vom 6. Mai 1925. E rte i lung  b e k a n n t­
gem ach t am 1. A ugus t  1929. K a r l  B u b l a  in P i l s e n  
(Tschecho-Slowakei) .  V erfahren  zur H o lzim prägn ierung . 
P rio r i tä t  vom 20. Juni 1924 is t  in A nspruch genom m en.
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Das Holz wird nacheinander einer Luftverdünnung aus­
gesetzt, mit einer schwachen Sublimatlösung imprägniert,  
w ieder einer Luftverdünnung ausgese tz t und mit einer 
s ta rkem  Sublimatlösung imprägniert.

38h (2). 481601 , vom 13. Mai 1927. Erteilung bekannt- 
gem acht am 8. A ugust 1929. R ü t g e r s w e r k e  A. G. in 
B e r l i n - C h a r l o t t e n b u r g .  Verfahren zur Bestim m ung der 
F lüssigkeitsau fnahm e bei der T ränkung von Flolz oder 
ändern festen  S to ffen .

Vor der  T ränkung  des Holzes soll die Menge der in 
Behältern befindlichen Flüssigkeit mit Hilfe eines absperr- 
baren M eßrohres bestimmt werden, dessen Querschnitt zu 
dem Q uerschni tt  der Flüssigkeitsbehälter in einem be­
kannten Verhältnis s teht und das mit den Flüssigkeits­
behältern in kommunizierender Verbindung steht. Der 
Flüssigkeitsinhalt des M eßrohres wird nach Unterbrechung 
der Verbindung mit den Flüssigkeitsbehältern gewichts­
mäßig ermittelt.  Nach erfolgter T ränkung soll die aus den 
T ränkgefäßen  in die Behälter zurückgeführte Flüssigkeits­
menge ebenfalls mit Hilfe des M eßrohres bestimmt werden.

40a (5). 464675, vom 7. August 1925. Erteilung be­
kanntgem acht am 9. August 1928. F r i e d .  K r u p p  G r u s o n -  
w e r k  A. G.  in M a g d e b u r g - B u c k a u .  D ichtung für in 
einem  feststehenden  Gehäuse um laufende Trommeln, wie 
D rehrohröfen  u. dgl.

Die Dichtung besteht aus zwei die Trommel gleich- 
achsig um gebenden  Dichtungsringen, von denen der eine 
mit der umlaufenden Trommel und der andere mit dem 
fests tehenden Gehäuse in Verbindung steht. Der zweite 
Ring ist mit einem oder mehreren Durchflußkanälen für 
das Kühlmittel (z. B. W asser) versehen.

80 b (9). 481611, vom 6. Mai 1925. Erteilung bekannt­
gem acht am 8. August 1929. Dr.-Ing. J u l i u s  S c h e i d e ­
m a n d e l  und Dr.  H a n s  S c h e i d e m a n d e l  in M ü n c h e n .  
Verfahren zur H erste llung  von W  ärm eschutzm itteln.

W asserglas und Kalk oder Magnesiumchlorid und 
Magnesiumoxyd sollen mit überschüssigem Wasser ver­
mengt werden. Die dabei entstehende feste Masse soll

alsdann z. B. durch Erhitzen von dem in ihr enthaltenen 
W asser  befreit werden. Den Grundstoffen  können vor dem 
Verm engen mit W asser  die W asseraufnahm e erleichternde 
und erhöhende Stoffe und w ährend  des Vermengens oder 
nach dem Verm engen mit dem W asser  Stoffe zugesetzt 
werden, welche die Masse här ten  und ihre Haltbarkeit 
erhöhen.

80 c (14). 481655 , vom 30. April 1926. Erteilung be­
kanntgem acht am 8.A ugust 1929. M a s c h i n e n b a u - A n s t a l t  
H u m b o l d t  in K ö l n - K a l k .  D reho fen  m it kugelgelenkartia
gelagertem  D üsenkop f.

Die zum Einleiten des Brenngemisches in den Düsen­
kopf des Ofens d ienende Leitung hat einen Flansch mit 
kugelig ge fo rm ter  Dichtungsfläche, an der ein ent­
sprechender Gegenflansch des Düsenkopfes anliegt. In­
folgedessen kann der  Düsenkopf mit Hilfe der Flanschen­
schrauben in seiner R ichtung eingestellt werden.

85 c (1). 481738 , vom 27. A ugust  1922. Erteilung be­
kanntgem acht am 8. A ugust 1929. P o s s e y e r - M e g u i n  A.G.
in Es s e n .  Verfahren zur E n tfe rn u n g  von Phenol und dessen
H om ologen aus W assern, sow eit sie in Nebenprodukten- 
anlagen der K okereien und  der G asw erke anfallen.

Die W asser  sollen mit in dampfförmigem Zustand 
befindlichen, Phenol absorb ierenden  Ölen (Benzol und 
Homologen, Benzin, T richloräthylen  o. dgl.) behandelt 
werden.

87 b (2). 481431 , vom 19. Juli 1928. Erteilung bekannt­
gem acht am 1. A ugust  1929. F l o t t m a n n  A.G. in Herne.
P reß lu ftw erkzeug .

Die Kanäle, die das S teuergehäuse  des Werkzeuges 
mit den beiden Seiten des Arbeitszylinders verbinden, sind 
als V enturirohre ausgebildet,  deren innere Enden den 
Ventilsitz bilden. Das Verhältnis des Durchmessers des 
dem Steuerventil zugekehrten ,  den Ventilsitz bildenden 
Endes der V enturirohre  zum Durchmesser des Steuer­
körpers soll möglichst groß  (etwa 0,8 bis 0,9) gewählt 
werden.

B Ü C H E R S C H A  U.
Geologische Karte von P reußen  und benachbarten deut­

schen L ände rn  im M aßs tab  1 : 25 000. Lfg. 227 mit 
Erläuterungen. Hrsg. von  der Preußischen Geologi­
schen Landesanstalt . Berlin 1929, Vertriebsstelle der 
Preußischen Geologischen Landesanstalt.
Blatt M ö r s .  Gradabteilung 52, Nr. 32. Geologisch 

und bodenkundlich bearb. sowie erläutert von Ernst 
Z i m m e r m a n n .  95 S. mit Abb.

Blatt K e m p e n  (Rhld.). Gradabteilung 52, Nr. 37. 
Geologisch und bodenkundlich bearb. von Fr. P i e t z c k e r f ,  
erläutert von Ernst Z i m m e r  ma n n .  28 S.

Blatt Kr e f e l d .  Gradabteilung 52, Nr. 38. Geologisch 
und bodenkundlich bearb. von W. H ö p p n e r ,  erläutert 
von Ernst Z i m m e r  m a n n ;  mit Beiträgen von C. G a g e l  
und W.  H ö p p n e r .  43 S. mit 1 Abb.

Auf den Blättern der vorliegenden Lieferung, auf 
denen die Ablagerungen des Rheines und seiner N eben­
flüsse weit verbreitet sind, werden unterschieden die F luß­
aufschüttungen der Haupttäler, Sande und Schlicke, Moor- 
und Torfbildungen, die lehmigen Sande der Hochflut­
bildungen, feine und mittelkörnige Sande und Lehme 
als Deckbildungen, die F lußaufschüttungen der Nieder- 
und Mittelterrassen und endlich die Hauptterrassen mit 
den Staumoränen der beiden letzten Eiszeiten. Im U nter­
grund sind vorhanden Oligozän, Eozän, Buntsandstein 
Zechstein und flözführendes Karbon. Auf dem Blatt Mörs 
sind auch die Leitflöze der Fett- und M agerkohle die 
Hauptverwerfungen und die Lage der O berkante  des Stein­
kohlengebirges eingetragen.

Übersichts-Kartothek Patentrecherche. Zusammengestellt 
von Gustav S c h u c h a r d t ,  Beratendem C hem iker und

Ingenieur  für P aten tw esen . Berlin 1929, Verlag Patent­
recherche G. m. b. H.
Hier wird der begrüßensw erte  Versuch gemacht, für 

alle mit Patentangelegenheiten  beschäftigten Stellen, Er­
finder, P aten tanw älte  und industrielle Unternehmungen, 
eine brauchbare Paten tkarte i entstehen zu lassen. Allmäh­
lich sollen sämtliche b e s t e h e n d e n  Patente aufgeführt 
werden, eingeteilt nach Klassen, G ruppen und Nummern, 
entsprechend der  A nordnung des Reichspatentamtes. Für 
jedes Patent w erden  der Name des Anmelders, das Datum 
der Erteilung und in Stichworten der  Inhalt des Patent­
anspruchs angegeben .  Zusam m enfassende Überschriften 
auf den einzelnen Karteiblättern und Leitkarten bieten die 
Möglichkeit, daß inan bei Bearbeitung eines bestimmten 
patentfähigen G egenstandes oder Verfahrens sogleich einen 
Überblick über alle bereits erteilten Patente ähnlicher Art 
erhält. Auch die P a ten tüberw achung  durch die Industrie 
wird durch eine solche Kartei erleichtert. Eine fort­
laufende E rgänzung  der  Kartei durch Nachtragsblätter ist 
vorgesehen.

W enn kleine Schönheitsfehler, die bei Bearbeitung 
eines so undankbaren  Stoffes wie einer Patentkartei 
anfangs als unverm eidbar  erscheinen, in Zukunft auf ein 
M indestm aß beschränk t werden, kann die Übersichts- 
Kartothek zur E inführung  in Patentbüros durchaus 
empfohlen werden. Der Preis der  klassenweise ab­
gegebenen  Karte iblät ter  ist verschieden. Die für die 
Klasse Bergbau vorhandenen 25 Karten mit insgesamt 
479 aufgeführten Paten ten  kosten 25 M . Trotz  vorhandener 
Schwierigkeiten sollte der  Verlag die Worte »Patent­
recherche« und »Kartothek« durch deutsche Ausdrücke 
ersetzen. Vo g e l s a n g .
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Z ur  B e sp rec h u n g  e in g e g a n g e n e  B ücher .
(Die Schriftleitung behält sich eine B esp rechung  g ee ig n e te r W erk e  vor.)

H a a s e -  L a m p e ,  Wilhelm: S auerstoffre t tungsw esen  und 
Gasschutz. Gerätebau  und O rgan isa tion  in ihrer in te r­
nationalen Entwicklung. Bd. III: G erä tebau  und O r ­
ganisation seit 1924. 751 S. mit 458 Abb., Bildnissen 
und 2 Karten. Lübeck, H. G. Rathgens G. m. b. H.

H a u c k ,  Wilhelm Ch.: Arbeitszeitproblem und Industrie- 
kost’enwirtschaft (Theorie  der optimalwirtschaftlichen 
Betriebszeit). (Betriebs- und finanzwirtschaftliche 
Forschungen, II. Serie, H. 43.) 286 S. mit 48 Abb. Berlin, 
Industrieverlag Spaeth & Linde. Preis in Pappbd. 8 J L

K r ö h n k e ,  O.,  M a a s s ,  E., und B e c k ,  W.: Die Korrosion 
unter Berücksichtigung des Materialschutzes. 1. Bd.: 
Allgemeiner und theore tischer Teil. (Chemie und 
Technik der G egenw art ,  Bd. 10.) 208 S. mit 43 Abb. 
Leipzig, S. Hirzel. Preis geh. 16.,#, geb. 17,50 JL

P e t r a s c h e c k ,  Wilhelm: Kohlengeologie der ö s te r ­
reichischen Teilstaaten. II. T. (Revidierter und  er­
gänz te r  Sonderabdruck aus der  Zeitschrift des O b e r ­
schlesischen Berg- und H üttenm ännischen  Vereins.)  
214 S. mit Abb. und 12 Taf. Kattowitz, Kattowitzer 
Buchdruckerei- und Verlags-Sp. Akc.

P l a u t ,  Th .:  Deutsche Handelspolitik. Eine Einführung.
2. Aufl. 258 S. Leipzig, B. G. Teubner.  Preis geh. 8 M , 
geb .  10 Ji>.

R ö n n o w ,  Sixten: Pehr Hilleström och hans bruks- och 
bergverksm älningar.  With a summ ary in English. 481 S. 
mit Abb. und 1 Bildnis. Stockholm, Nordiska M useets 
Förlag. Preis geh. 33 K.

R ü d i s ü l e ,  A.: Nachweis, Bestim mung und T re n n u n g  der 
chemischen Elemente. Bd. 7, 1. A b t . : Schwefel. 813 S. 
mit 155 Abb. Bern, Paul Haupt. Preis geh. H  J i ,  geb. 
49 J i .

Z E I T S C H R I F T E N S C H A  U.
(Eine Erklärung der Abkürzungen ist in N r. 1 au£ den Seiten 31—34 veröffentlicht. '  bedeutet Text- oder Tafelabbildungen.)

M inera log ie  un d  G eo lo g ie .
T h e  g e o l o g y  of  t h e  G o l d  C o a s t .  Von Kitson. 

Min. Mag. Bd. 41. 1929. H. 4. S. 201/4*. Anteil der geo ­
logischen Formationen am Aufbau der Goldküste . Be­
sprechung der geologischen Karte.

T h e  g o l d  i n d u s t r y  i n S i b e r i a .  (Schluß s ta tt  Forts.)  
Min. J. Bd. 167. 19.10.29. S. 839. Die Entwicklung des
Goldbergbaus und des M arktes seit dem Weltkriege.

T h e  t e s t i n g  o f  a l l u v i a l  t i n  d e p o s i t s .  Von 
Morrison. Min. Mag. Bd. 41. 1929. H. 4. S. 205/15*. Be­
sprechung verschiedener Fehlerquellen beim Probenehm en 
auf alluvialen Z innerzlagers tätten .  W ege  zur annähernd 
genauen Feststellung des Erzinhaltes geringhaltiger  L ager­
stätten.

B e rg w e se n .
S c h a u b i l d l i c h e  D a r s t e l l u n g  d e r  L e i s t u n g  

j e Ma n n  u n d  S c h i c h t .  Von Heina. Glückauf. Bd. 65.
26.10.29. S. 1477/80*. U nte rsuchung  der Grundkennziffer 
des Bergbaus »Leistung je Mann und Schicht«. Schau­
bildliche Darstellung der Leistungszahl. E rläu te rung  der 
Anwendungsmöglichkeit des Verfahrens an einem Beispiel.

P r e s e n t  m i n i n g  c o n d i t i o n s  i n  V e n e z u e l a .  
Von Riddell. Min. Metallurgy. Bd.10. 1929. H .274. S .449/52*. 
Alter des Bergbaus. Die w ichtigsten  Metalle sind Kupfer 
und Gold. Kupfererzvorkommen und -bergbau. Gold und 
sonstige Erze.

R e c o v e r y  o f  f l o ^ r  g o l d  f r o m  r i v e r  s a n d .  
Von Sperry. Engg. M in .J .  Bd. 128. 12.10.28. S. 581/2*. 
Verfahren zur G ew innung sehr  fein verteilten Goldes aus 
Flußsanden.

B l o c k  c a v i n g  a n d  g l o r y - h o l e  m i n i n g  a t  t h e  
C o p p e r  Q u e e n .  Von Nelson. Engg. Min. J. Bd. 128.
5.10.29. S. 538/41. E rläu te rung  der  beiden genannten, im 
Kupfererzbergbau viel angew and ten  A bbauverfahren.

T e c h n i s c h e  H i l f s m i t t e l  b e i  d e r  G e w i n n u n g  
f l ac he r ,  w e l l i g e r  K o h l e n f l ö z e .  Von Kanicky. Bergbau. 
Bd. 42. 17.10.29. S. 589/6*. G ew innungsbe tr ieb  in einer
Steinkohlenflözgruppe mit flacher, s tark  ges törter ,  wellen- 
und kuppenartiger A blagerung  von 60 — 45 cm Mächtigkeit. 
Technische Hilfsmittel und Leistungen.

C o m p r e s s e d  a i r  s u p p l y  o n  t h e  R a n d .  Von 
Price. (Schluß.) Engg. Bd. 128. 18.10.29. S. 510/2*. Die 
Rohrleitungen und Rohrverb indungen . Luftm engenm essung. 
Messung der Abgabe an die einzelnen Verbraucher.

D r u c k l u f t  a l s  A n t r i e b m i t t e l  in S t e i n k o h l e n ­
b e r g w e r k e n .  Von G rum brecht.  Z .V .d .i .  Bd.73. 19.10.29. 
S.1493/8*. Drucklufterzeugung, Leitungen und Zubehörteile .  
Beurteilung der verschiedenen M otorar ten .  Beschreibung 
der bergmännischen Arbeitsm aschinen.

S o m e  p o i n t s  o n  c o l l i e r y  b l a s t i n g  p r a c t i c e .  
Von Lambert. Coll. Guard .  Bd. 139. 18.10.29. S. 1476/9*. 
Iron Coal Tr. Rev. Bd. 119. 18. 10. 29. S. 582/3*. W inke zur 
wirkungsvollen A nw endung der  Sprengtechnik  in der  Kohle. 
Kurze Bohrlöcher. Der Einfluß von Schlechten. Beispiele 
für die richtige Stellung der  Bohrlöcher.  Wahl des S preng­
stoffes. Gesichtspunkte für das Laden von Bohrlöchern. 
Aluminiumzünder und Z ünder  mit V erzögerung .

D e v e l o p m e n t  o f  t h e  S u n r i s e  M i n e  o f  t h e  
C o l o r a d o  F u e l  a n d  I r o n  C o m p a n y .  Von Vivian.

Compr. Air. B d .34. 1929. H. 10. S.2909/13*. Das auf der 
G rube bei der  G ew innung  der Eisenerze gebräuchliche 
Abbauverfahren. Bohr- und Sprengarbeit .

D i e  R a t i o n a l i s i e r u n g  i m S t e i n k o h l e n b e r g b a u  
u n d  d i e  Z u b r i n g e f ö r d e r u n g ; D i e  B e d e u t u n g  
d e r  A k k u m u l a t o r l o k o m o t i v e n .  Von Faust  und Sauer. 
Elektr. Bergbau. Bd. 4. 14.10.29. S. 181/90. G rundlagen  
der Zubringefö rderung . Wirtschaftliche A usw er tung  der 
einzelnen F ö rde ra rten  gegeneinander. A usführung  der 
Akkumulatorlokomotiven und der Ladeeinrichtungen.

R e p o r t  o n  u n d e r g r o u n d  c o n v e y i n g  a n d  
l o a d i n g  of  c o a l  b y  m e c h a n i c a l  m e a n s .  Coll. Guard. 
Bd. 139. 18. 10.29. S. 1483/5. W iedergabe  der  dem V ortrag  
folgenden Aussprache.

R e c e n t  p r o g r e s s  of  u n d e r g r o u n d  c o n v e y i n g .  
Von Mavor. Iron Coal Tr. Rev. Bd. 119. 18.10.29. S. 578/9. 
Übersicht über  die neuesten  technischen F ortschritte  bei 
der V erw endung  von Schüttelrutschen, Lademaschinen und 
F örderbändern .  (Forts ,  f.)

E i n e  b e r g s c h a d e n s i c h e r e  W a s s e r b e h ä l t e r ­
a n l a g e  i n E s s e n .  Von N erre ter.  G asW asse r fa ch .  Bd.72.
12.10.29. S. 989/94*. 19.10.29. S. 1018/22*. E ingehende 
Darste llung der  S icherungsm aßnahm en gegen  auf tre tende 
P ressungen  und Zerrungen.

T h e  o p é r a t i o n  o f  a s m a l l  c o a l  w a s h e r y .  Von 
Pulford. Coll. G uard . Bd. 139. 18.10.29. S. 1471/4*. Iron 
Coal Tr. Rev. Bd. 119. 18.10.29. S. 589/90*. Beschreibung 
einer R heowäsche für eine Stundenle is tung  von 30 t. Einzel­
heiten der Anlage. Betriebsweise. W asserbeschaffung . 
W aschergebnisse .  Das Schlammproblem. B e tr iebsüber­
wachung. W aschw irkungsgrad .  W aschkosten .  (Schluß f.)

D ie  E i  s e n e r z - A u f b e r e i  t u n g s  a n 1 a g e in  At a -  
l a y o n  (S p a n i s c h - M a r o k.k o). Von Bartsch. Stahl Eisen. 
Bd. 49. 10. 10. 29. S. 1487/90*. Die Rif-Erzlagerstätten.
Ergebnisse  von naßm echanischen A ufbereitungsversuchen. 
Err ich tung  einer neuzeitlichen A ufbere itungsanlage.  Arbeits­
weise und Betriebskosten.

D ie  B e d e u t u n g  d e r  E r z m i k r o s k o p i e  f ü r  d i e  
A u f b e r e i t u n g .  Von Quittkat.  Metall Erz. Bd. 26. 1929.
H. 20. S. 509/14*. Fests te llung  der M ineralkom ponenten. 
M ikrostruk tur  und K orngrößenbestim m ung . B edeu tung  der  
Erzmikroskopie für Edelmetallvorkommen, für Kupfer in 
Schwefelkies und Z inkerzvorkom m en sowie für Zink in 
Kiesvorkommen.

L e i s t u n g s s t e i g e r u n g  d e r  B r i k e t t p r e s s e n  
d u r c h  S t e m p e l b e s c h l e u n i g u n g  o d e r  F o r m t e i l ­
ä n d e r u n g .  Von Pennewitz. Braunkohle. Bd. 28. 19.10.29. 
S. 913/15*. E rö r te ru n g  der  F rage  an H and  von Versuchen 
und Betr iebserfahrungen .

D a m p fk e s se l -  und  M as c h in e n w e se n .
H o w  t o  p r é p a r é  a S c h e d u l e  f o r  e c o n o m i c  

b o i l e r  l o a d i n g .  I. Von Reynolds. Power.  Bd.70. 8.10.29. 
S. 553/7*. Ableitung von verschiedenen Kurven und Z ah len­
tafeln, die eine Beurteilung darübe r  ermöglichen, wie viele 
Kessel zur E rre ichung  der g rö ß ten  W irtschaftl ichkeit  je ­
weils in Betrieb genom m en w erden  müssen.

L e s  a p p l i c a t i o n s  i n d u s t r i e l l e s  d e  l a c h a u d i è r e  
L ö f f l e r  à h a u t e  p r e s s i o n .  Génie Civil. B d .95. 12.10.29. 
S. 355/9*. E rläu te rung  des schem atischen Aufbaus einer



1580 G l ü c k a u f Nr.  45

i i

Anlage. Beschreibung ausgeführter  Anlagen. Anwendu g 
der K ohlenstaubfeuerung. W iedererhitzung des Dampies 
zwischen den einzelnen Expansionsstufen. Betriebssicnerneix.

P u l v e r i s e d  f u e l ,  w i t h  p a r t i c u l a r  
t o  c o l l i e r y  p l a n t .  Von Slade. (Schluß statt Forts.) 
Coll. Guard. Bd. 139. 18. 10. 29. S. 1480/2. Erörterung
verschiedener Gesichtspunkte für die Wahl und den e_ 
tr ieb von Kohlenstaubfeuerungen. Zusammenfassung. Aus­
sprache. c

300 °/o r a t i n g  o b t a i n e d  w i t h  w o o d  r e i t i s e  
a n d  p o w d e r e d  c o a l  i n  t h e  s a m e  f u r n a c e .  on 
Lambright. Power. Bd.70. 8.10.29. S .550/2*. Beschreibung 
einer zugleich für die V erbrennung von Holzabfallen ein­
gerichteten Kohlenstaubfeuerung.

G r o ß k o m p r e s s o r e n  f ü r  b e r g b a u l i c h e  B e ­
t r i e b e .  Von Blau. Kohle Erz. Bd. 26. 27. 9. 29. Sp. 815/24 . 
Beschreibung verschiedener neuzeitlicher Bauarten und 
ihrer Arbeitsweise.

A u s  B l e c h  g e s c h w e i ß t e  R e d u k t i o n s k r u m m e r .  
Von Mulsow. Glückauf. Bd. 65. 26.10.29. S. 1494/5 . Ver­
fahren zur Herste llung von Reduktionskrümmern aus g e ­
raden Reduktionsstücken oder aus ebenen Blechen mit 
möglichst wenig Werkstoffabfall.

G l o b u l a r  t a n k s  f o r  t h e  s t o r a g e  o f  h i g h -  
p r e s s u r e  g a s .  Compr. Air. Bd. 34. 1929. H. 10. S .2908 . 
Die Speicherung von hochgespannten Gasen in Behältern 
von Kugelform. Beschreibung einer ausgeführten Anlage.

E lek tro tech n ik .
D i e  e l e k t r i s c h e  L e i s t u n g  i m a l l g e m e i n e n  

W e c h s e l s t r o m k r e i s .  Von Weber. E.T. Z. Bd. 50.
24.10.29. S. 1547/51*. Die elektrische Leistung bei sinus­
förmigem Wechselstrom. Der Spannung verhältnisgleicher 
Strom. Leistung bei nicht sinusförmigem Wechselstrom 
im allgemeinen Wechselstromkreis.

D r e h s t r o m m o t o r e n  m i t  P o l u m s c h a l t u n g  
(S t u f e n m o t o r  e n). Von Tellert.  Elektr. Bergbau. Bd. 4.
14.10.29. S. 190/8*. Allgemeiner Aufbau polumschaltbarer 
Motoren. Ausführung für verschiedene Antriebe, z. B. 
Kreisel- und Schleuderpumpen, Gebläse, Förderhaspel, 
H ebezeuge und Werkzeugmaschinen.

D i e  E n t w i c k l u n g  d e r  e l e k t r i s c h e n  F e r n ­
m e s s u n g .  Von Keinath. E. T. Z. Bd. 50. 17.10.29.
S. 1509/14*. Geschichtliche Entwicklung. Anforderungen 
an die Fernmessung. E rörte rung  der verschiedenen M eß­
verfahren.

H ü ttenw esen .
D a s  H ü t t e n w e r k  d e r  F i r m a  F r i e d .  K r u p p  A.G. 

i n  E s s e n - B o r b e c k .  Stahl Eisen. Bd. 49. 24.10.29.
S. 1541/50*. Entstehung der Anlage. Lageplan. Rohstoff­
versorgung. Umschlageinrichtung und Erzlagerung. Erz-und 
Kokstaschen mit Zubringerw agen. Kippkübelbegichtung. 
Hochöfen und Winderhitzer. Gasreinigung und Gasw irt­
schaft. Meßwesen. Schlackenverwertung. Kraftversorgung 
und Dampfturbinen.

Ü b e r  E l e k t r o g r a u g u ß .  Von Krisler und Pfannen­
schmidt. Gieß. Bd. 16. 18.10.29. S. 969/75*. Angaben über 
die Festigkeitseigenschaften von hoch kohlenstoffhaltigem 
Elektrograuguß.

Le s u p e r g r i 11 a g e d e  la b l e n d e  e t  s e s  d i v e r s  
m o d e s  d ’a p p l i c a t i o n .  Von Prost. Rev. univ. min. met.. 
Bd. 72. 15.10.29. S. 234/40*. Zweck des Röstens von Blende. 
Chemische Vorgänge. Beschreibung der Sinteranlagen auf 
den H ütten  der National Zinc Co. in Bartlesville und der 
Société de la Vieille M ontagne in Baelen. (Forts, f.)

C h em ische  T echn o log ie .
C o m b i n e d  1 o w - 1 e m p e r a t u r e c a r b o n i s a t i o n ,  

g a s i f i c a t i o n  a n d  c o m b u s t i o n .  Von Brownlie. Iron 
Coal Tr. Rev. Bd. 119. 18.10.29. S. 575/6. Die neuere Ent­
wicklung der Kesselfeuerungen. Verbindung mit Schwel- 
anlagen. Besprechung verschiedener Systeme solcher An­
lagen.

D i e  n e u e r e  E n t w i c k l u n g  d e r  S t e i n k o h l e n ­
s c h w e l e r e i .  Von Thau. (Schluß.) Glückauf. Bd. 65.
26.10.29. S. 1481/9*. Doorkovitz-Verfahren, Spülgasschwel- 
ofen von Haul, Spülgasschwelband von Héreng. Schweiöfen 
mit A ußenbeheizung: KSG.-Drehschweiofen, Pieters-Ver­
fahren, Schimomura-Verfahren, Hayes-Verfahren, Verfahren 
der International Bitumenoil Corporation, Boson-Verfahren 
Druckschweiverfahren von Tormin.

Ü b e r  d i e  S c h w e l u n g  v ö l l i g  g e t r o c k n e t e r  
B r a u n k o h l e  u n t e r  B e r ü c k s i c h t i g u n g  d e r  T e e r ­
a u s b e u t e  u n d  d e s  S c h w e l w a s s e r s .  Von Rosin und 
Just. (Schluß.) Braunkohle. Bd. 28. 19.10.29. S. 915/24*. 
Anheizgeschwindigkeit. Brennerstellung. Normalschwelung! 
Verschwelung getrockneter  Kohle. Zusammenfassung.

Ü b e r  B e s t i m m u n g  u n d  E x t r a k t i o n  d e r  
P h e n o l e  i n  d e n  A b w ä s s e r n  d e r  B r a u n k o h l e n ­
s c h w e l e r e i e n .  Von Rosin und Just. Z. angew. Chem 
Bd. 42. 12.10.29. S. 984/7. 19.10.29. S. 1002/7*. Entwicklung 
analytischer Verfahren zur Phenolbestim m ung in Braun­
kohlen- und Schwelwässern. Extraktionsversuche. Betrach­
tungen  über die technische Anw endbarkeit  einer Schwel­
w asseren tpheno lung  mit Anilin-Benzol.

S t u d i u m  ü b e r  d a s  B u r k h e i s e r s c h e  Ammo n i u m-  
S u l f i t - B i s u l f i t - V e r f a h r e n .  Von T erres  und Heinsen. 
(Forts .)  Gas W asserfach. Bd. 72. 12. 10. 29. S. 994/8*.
19.10.29. S. 1022/6*. Versuche über den Einfluß der Kon­
zentration an Ammonium-Sulfit auf die Geschwindigkeits­
konstante der Reaktion. Einfluß der  T em peratur .  (Schluß f.)

C h e m ie  und  P h y s ik .
T h e  s o - c a l l e d  K i c k  l a w  a p p l i e d  t o  f i ne  

g r i n d f n g .  Von Gaudin, G ross  und Zimmerley. Min. 
Metallurgy. Bd.10. 1929. H .274. S .447/8*. Die Beziehungen 
zwischen Kraftverbrauch beim Mahlen und Feinheitsgrad 
des Mahlgutes. Die E rgebnisse von Untersuchungen des 
Bureau of Mines.

S u r  la  m a n i è r e  d o n t  o n  o b t i e n t  l e s  t e m p é ­
r a t u r e s  t r è s  b a s s e s .  Von Keesom. Rev. univ. min. met. 
Bd. 72. 15.10.29. S. 225/33*. B eschre ibung der neuern Ver­
fahren und der  L aboratorium seinrich tungen  zur Erzeugung 
sehr n iedriger T em peraturen .

W ir tsc h a f t  u n d  S ta t is t ik .
D a w e s - P 1 a n - E r f a h r u n g e n u n d  Yo u n g - P l a n -  

A u s s i c h t e n  d e r  d e u t s c h e n  W i r t s c h a f t .  VonReichert. 
Stahl Eisen. Bd. 49. 24.10.29. S. 1553/8. Hauptmerkmale 
des Young-P lanes und des Dawes-Planes. Tribute und 
Sachlieferungen. Einfluß der T ribu te  auf Reichshaushalt, 
Reichsbahn, Kapital und Zinsen. Verschuldung, Arbeits­
losigkeit, Zahlungs- und Handelsbilanz. Tributbank und 
Außenhandel. N iede rgang  der  deutschen Wirtschaft.

C a n a d a ’s m i n e r a i s  a n d  t h e i r  i n t e r n a t i o n a l  
i m p l i c a t i o n s .  Von Leith. Min. Metallurgy. Bd. 10. 1929.
H. 274. S. 463/7. Mineralreichtum Kanadas. Gegenwärtige 
Bedeutung der M ineralgewinnung. Aussichten. Handels­
kontrolle. Politische und in ternationale Gesichtspunkte. 
Kanada als Teil des britischen Weltreiches.

B e r g b a u  d e r  T s c h e c h o - S l o w a k e i  1918 — 1928. 
(Schluß.) Glückauf. Bd.65. 26.10.29. S. 1489/92. Brennstoff­
außenhandel.  Inlandverbrauch. Schichtverdienst im Kohlen­
bergbau. B esteuerung  des Kohlenbergbaus. Erzbergbau.

V e rk e h rs -  und  V e r lad ew esen .
B e l t  c o n v e y o r s  r e m o v e  D e n n y  Hi l l ,  Seattle .  

Engg. News Rec. Bd. 103. 3. 10. 29. S. 523/6*. Die Ver­
w endung  des F örde rbandes  bei der  Abtragung eines 
g roßen  Hügels.

P E R S Ö N L I C H E S .
Der G enera ld irek tor  a. D. B ergra t K o s t  in Hannover 

ist in A nerkennung seiner V erdienste um die technische 
Forten tw ick lung  des deu tschen  Kalibergbaus von der Tech­
nischen Hochschule Berlin zum Dr.-Ing. ehrenhalber ernannt 
worden.

Dem G enera ld irek tor  der  G ew erkschaft Carl-Alexander 
in Baesweiler, v o n  R u d o l p h ,  und dem Bergwerks­
d irek tor  H o r n u n g ,  Vorstandsm itglied  der Deutschen 
Solvaywerke zu B ernburg ,  ist von der  Technischen Hoch­
schule Aachen in A nerkennung ihrer erfolgreichen Pionier­
arbeit  auf dem Gebiete der Erschließung tiefliegender, unter 
mächtigen Schwimmsandschichten lagernder  Mineralschätze 
des Rheinlandes die W ü rd e  eines Dr.-Ing. ehrenhalber ver­
liehen w orden.

Der P r iva tdozen t Dr. O b e r s t e - B r i n k  in Essen übt 
das Recht zu V orlesungen  über Bergschädenkunde ruc 
mehr an der  B ergakadem ie Clausthal, sondern  an der Tee 
nischen H ochschule Aachen aus.


